; Bezugspreis: 
file Thorn Stadt und Vorſlädte: 


Ausgabe: 


All frei ins Haus 1 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1 ; 
für answärt3: bei allen Kaiferl. Poſtauſtalten vlertelſährüich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Mk., monatlich 60 Pf 


Für das erſte Vierteljah 
des nächſten Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn 
tagsblatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
Ausgabeſtellen in Thorn Stadt und Vor⸗ 
ſtädten abgeholt 1,80 Mk., frei ins Haus 
gebracht 2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 
2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, d. h., wenn 
ſie durch den Briefträger ins Haus gebracht 
werden ſoll, 2,42 Mk. 

Beſtelluugen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
. 1 er Preſſe 
— — — — 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Verordnung, nach der die beiden Hänſer des 
Landtages der Monarchie auf den 13. 
Jaunar einberufen werden. 

Der allgemeinen Reviſion der Ge⸗ 
ſchäfts ordnung des Reichstages, 
welche die „Köln. Volksztg.“ empfohlen hat, 
ſtimmt die „Deutſche Tagesztg.“ zu. Sie 
meint, das Ziel jeder Reviſion miſſſe fein: 
1. Unbedingte Sicherung der Aktionsfähig⸗ 
keit des Reichstages. 2. Wahrung der Rechte 
der Minderheit, die einerſeits nicht mundlodt 
gemacht werden darf, andererjeits aber nicht 
beanſpruchen kaun, daß ihr die Möglichkeit 
bewahrt bleibe, die Mehrheit zu vergewalti⸗ 
gen. 3. Genaue Umſchreibung, aber auch 
ausreichende Sicherung der Rechte des Präſi⸗ 
denten, damit er in der Lage iſt, die Thä⸗ 
tigkeit und die Würde des Reichstages 
gegenüber ſolchen Abgeordneten zu ſchützen, 
welche jene zu hindern, dieſe herabzuſetzen 
ſuchen. 

Nach Meldung aus Rom 
heilige Kollegſum am Dienſtag vom Papſt 
zur Abſtattung der Weihnachtsglückwünſche 
empfangen. Kardinal Oreglia hielt eine An⸗ 
ſprache an den Papſt, auf welche dieſer er⸗ 
widerte. Er führte aus, daß das Jubeljahr 
ununterbrochen Kundgebungen der Liebe 
ſeitens der katholiſchen Welt zurfolge ge⸗ 
habt habe. Der Papſt beklagt den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Eheſcheidung, der eine 
Erſchütterung der chriſtlichen Orduung und 
eine Rückbildung der Staaten auf der Grund⸗ 


Komteſſe Ruſcha. 


zan von O. Elſt er. 
Ein Zeitron — a verdoten.) 


(6. Fortſetzung.) 

Der Graf war aufgeſprungen und ging 
erregt auf und ab. 

„Ich bin Ihnen zu großem Danke vers 
pflichtet. Aber darf ich Stanislaus nicht 
ſehen 5 
„Einſtweilen nicht. Die Frau des Juſpek⸗ 
tors pflegt ihn und meine Gattin ſieht nach 
ihm — ſeien Sie ohne Sorge! In einigen 
Tagen kaun er das Bett verlaſſen.“ 

„Und daun?“ f f 

„Ja — und dann — das wollte ich Sie 
rn 

„Wir miüſſen ni 
bauch, ſſ . Jungen nach Paris 

err von Schomburg blickte eruſt 8 

„Darf ich frei und offen sprechen Bert 9 

„Ich bitte darum — Sie haben ſſch als 
wahrer Freund bewieſen.“ N 

„Sie find eng verſtrickt in die national⸗ 
polnische Bewegung, Herr Graf — bitte, 
laſſen Sie mich ausreden! — Sie haben 
ſogar die Erhebung in Ruſſiſch⸗Polen 
unterſtützt, und wenn es nach Ihnen gegan⸗ 
gen wäre, würde der Aufſtand auch in 
unſerer Provinz ausgebrochen ſein. Gott ſei 
Dank wiſſen aber unſere polniſchen Arbeiter, 
Landleute und Handwerker, welche Wohl⸗ 
thaten, welche Freiheit ſie unter preußiſcher 
Regierung genießen. Sie wollen nichts 
wiſſen von nutzloſem Blutvergießen, fie find 
trene Unterthauen Seiner Majeſtät des 
Königs geworden. Herr Graf, weshalb 
jagen Sie und viele Ihrer Standesgenoſſen 


wurde das 


lage des Naturalismus und des Heidenthums 
bedente, und hebt hervor, wie wichtig eine 
Aktion auf ſchriſtlich⸗kbemokratiſcher Grundlage 
ſei. Er habe zu dieſer den Bedürfuiſſen der 
Zeit entſprechenden Thätigkeit die Auregung 
und Genehmigung ertheilt, indem er jedoch 
ſehr dentlich Ziel, Mittel und Grenzen der⸗ 
art gegeben, daß, wenn in irgend einem 
Theile irgend jemand Irrthümer begehe, 
dieſes nicht aus Mangel an autoritativer 
Leitung geſchehen werde. Der Papſt er⸗ 
muthigt die Geiſtlichkeit, ſich auf dieſe Ge⸗ 
biete der Thätigkeit unter Beobachtung be⸗ 
ſtimmter Rückſichten zu begeben. Der demo⸗ 
kratiſche Gedanke, wie ihn die Kirche verſtehe, 
ſtehe nicht nur wunderbar mit der geoffen⸗ 
barten Lehre und der religiöſen Ueberzeugung 
im Einklang, ſondern jet auch aus dem 
Chriſtenthume geboren und von ihm großge⸗ 
zogen worden, indem es ihn durch die 
apoſtoliſche Botſchaft unter den Völkern ver⸗ 
breitete. Außerhalb dieſer chriſtlichen Demo⸗ 
kratie breite ſich mit ganz anderen Idealen 
und auf anderen Wegen eine verführeriſche 
und gottloſe Bewegung aus. Die chriſtliche 
Demokratie mache der ſozialiſtiſchen Demo⸗ 
kratie den Platz ſtreitig, arbeite deren gefahr⸗ 
vollem Einfluß entgegen und werde ſchon 
allein dadurch dem bürgerlichen Leben einen 
großen Dienſt erweiſen. 

Nachdem Italien ſeine Zuſtimmung 
zur Landung engliſcher Truppen an der 
italteniſchen Küſte von Somaliland er 
theilt hat, wurden 700 Mann von Berbera 
nach Obbia entſandt, wo fie am 27. d. Mts. 
eintreffen. 

Der Kalſer und die Kalſerin von Ruß⸗ 
land trafen Mittwoch Nachmittag mit den 
kaiſerlichen Kindern in Zarskoje Sſelo ein. 
Am Donnerſtag fand in Gegenwart des 
Kaiſers und der Kaiſerin in Petersburg eine 
Parade des finländiſchen Leib⸗Garderegiments 
und darauf im Winterpalais die feierliche 
Nagelung der vom Kaiſer dem Pagenkorps 
verliehenen neuen Fahne ſtatt. Dieſer Feier⸗ 
lichkeit wohnte auch die zur Theilnahme an 
der Jubelfeier des Pageukorps eingelroffene 
deutſche Abordnung bei. Während der Feier 
und bei dem darauf folgenden Cerele richte⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin an General 
v. Schwartzkoppen, Leutnant v. Kietzel ſowie 
jeden der eutſandten vier Kadetten huldvolle 
Worte. — Kaiſer Nikolaus richtete an das 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 28. Dezember 1902. 


Zıre und Auslandes. 
Annahme der Anzeigen 


Pagenkorps aus Anlaß ſeiner Jubelfeier 
einen Erlaß, durch den der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger ſowie die Großfürſten Michael Nikola⸗ 
jewitſch, Wladimir Alexandrowitſch und Kon⸗ 
ſtantin Konſtantinowitſch & la suite des 
Pagenkorps geſtellt werden. 

Der Petersburger „Regierungbote“ 
veröffentlicht ein längeres Haudſchreiben des 
Kaiſers an die Univerſität Dorpat aus Au⸗ 
laß des 100jährigen Beſteheus derſelben. 
In dem Handſchreiben ſpricht der Kaiſer 
der Univerſität ſeine Auerkenunng für 
das von ihr bisher geleiſtete aus und ver⸗ 


ſichert den Lehrkörper und die Studirenden 
ſeines Wohlwollens. — In den nächſten 
Tagen begiebt ſich eine außerordentliche 


ruſſiſche Geſandtſchaft von Petersburg nach 
Abeſſinien. An ihrer Spitze ſteht der Ge⸗ 
ſandte am abeſſiniſchen Hofe, Liſchin. Ihn 
begleiten ein Sekretär, mehrere Offiziere, 
Unteroffiziere und Koſaken. 


Su Serbien hat am Montag König 
Alexander einen aus Aulaß ſeines Patronats⸗ 
feſtes am Nikolaustage vom Metropoliten 
ausgebrachten Trinkſpruch mit der Erklärung 
beantwortet, ſein heißeſter Wunſch ſei, ſein 
Volk glücklich und zufrieden zu machen, im 
Lande müſſe Recht und Geſetzlichkeit herrſchen, 
unter deren Schutze alle Bürger ſtehen 
ſollten. Mitbezug auf die in der letzten Zeit 
über die Thronfolge in Umlauf geſetzten 
Gerüchte ſagte der König: „Wenn auch dieſe 
Angelegenheit durch meine früheren Er⸗ 
klärungen von der Tagesordnung abgeſetzt 
wurde, giebt es dennoch Leute, welche die 
Sache in unverkennbarer Abſicht immer 
wieder in den Vordergrund ſchieben. Immer 
wieder wird behanplet, der König und die 
Königin wollten die Löſung dieſer Frage 
überſtürzen, trotzdem ich wiederholt erklärte, 
daß derzeit kein Grund zum Aufrollen dieſer 
Angelegenheiten vorliege und daß ich, falls 
ſich die Nothwendigkeit erweiſt, dieſe Frage 
nur in voller Uebereinſtimmung mit meinem 
Volke ihrer erſprießlichen Löſung zuführen 
werde.“ 

Der König von Griechenland er⸗ 
öffnete am Montag die Seſſion des Parla⸗ 
ments mit einer Thronrede, in welcher er 
auf die Nothwendigkeit bedeutender Erſpar⸗ 
niſſe hinweiſt. 

Von einem Albanejenftreih weiß das 
„Giornale d' Italia“ zu berichten: „Als bei 
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noch immer utopiſtiſchen Plänen nach, die ſich 
niemals erfüllen können und, wenn ſie ſich er⸗ 
füllten, nur zu Ihrem eigenen Unſegen aus⸗ 
ſchlagen würden? Das mächtige Rußland 
würde das kleineſchwache Polen bald erdrücken.“ 

„Und Frankreich? — Der Kaiſer Napo⸗ 
leon? — Würde der uns nicht ſchützen?“ 

Herr von Schomburg lächelte. 

„Der alte Traum der Polen“, ſagte er. 
„Was hat Fraukreich — was hat ein Napo⸗ 
leon Ihnen im Anfang dieſes Jahrhunderts 
genützt? Auf hundert Schlachtfeldern Napo⸗ 
leous haben Polen ihr Blut verſpritzt — 
Napoleon hat fie für feine Zwecke ausgenutzt, 
dann im Stiche gelaſſen ....“ 

„Sagen Sie das nicht! — Er unterlag 
einer Welt in Waffen.“ 

„Nun — und der jetzige Kaiſer Napo⸗ 
leon? — Er beſitzt nicht das große Genie 
feines Oheims — er iſt ein kluger Jntri⸗ 
anant, er wird mit feinen Intriguen weniger 
erreichen, als ſein großer Oheim durch die 
Gewalt ſeiner Waffen.“ 

„Und doch ift er der erfte im Mathe der Völker!“ 

„Wie lange noch, Herr Graf? — Be⸗ 
merken Sie denn nicht die Zeichen der Zeit? 
— Glauben Sie mir, wir ſtehen an einer 
Wende der Dinge — im deutſchen Volke 
gährt es — an der Spitze der Bewegung ſteht 
Preußen — denken Sie an dieſe Stunde, 
wenn in wenigen Jahren Deutſchland die 
jetzige Stelle Frankreichs im Rathe der 
Völker eingenommen hat.“ 

„Unmöglich! Das ſind Träume Ihres 
deutſchen Patriotismus!“ 

„Denken Sie einſt an dieſe Stunde! — 
Und nun mein Rath! — Laſſen Sie ab von 


dieſer untzloſen polniſchen Agitation! Widmen 
Sie Ihre Kräfte Ihrem preußiſchen Vater⸗ 
lande, das Ihnen und Ihrem Volke Recht 
und Freiheit verbürgt. Schließen Sie ſich 
uns — unſerem Könige an — oder wenn 
Sie jetzt dazu noch nicht imſtaude find, daun 
bleiben Sie wenigftens unparteiiſcher Bus 
ſchaner — Sie werden daun bald unſer 
Freund ſein.“ 

„Sie muthen mir Verrath an meinem 
Vaterlande zu.“ 

„Ihr Vaterland iſt jetzt Preußen — iſt 
Dentichland!“ a 

„Nimmermehr! — Mein Vaterland bleibt 

14 

„Wo liegt dieſes Vaterland? — In Ruß⸗ 
land? — In Oeſterreich? — In Preußen?“ 

Der Graf hatte ſich in einen Seſſel ge⸗ 
worfen und die Angen mit der Hand bedeckt. 
Er empfand mit bitterem, heißem Schmerz 
die furchtbare, wenn auch nicht beabſichtigte 
Ironie der Worte feines Gegenübers, und 
der palriotiſche Schmerz drängte ihm die 
Thränen in die Augen. 

Dann aber rſchtete er ſich plötzlich empor. 

„Sie ſprechen ſtets von der Größe Ihres 
deutschen Vaterlandes“, ſagte er aufathmend, 
„unn, ſo frage ich mit demſelben Rechte, wie 
Sie nach meinem polniſchen Vaterlande 
fragten: Wo iſt Ihr deutſches Vaterland? 
Wo iſt Ihr Deutſchland? — Ich ſehe auch 
nur ein Defterveich, ein Preußen, ein Bayern 
und viele andere denutſche Vaterländer, aber 
kein einiges, großes dentſches Vaterland, kein 
einiges großes deutſches Reich, von dem Sie 
ſchwärmen. Zeigen Sie mir dieſes einige 
große deulſche Reich, und ich will mich bes 


die Petilſpaltzelle oder deren Raum 1 
10 — Anzeigen werden angenommen iu der Geſchä⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, 
Berlin und Königsberg, ſowie von alt 


fir die nächſte Ausgabe der 


2 7 5 2 

„ für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
feen orn, Kalhakinen⸗ 

Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 

en anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Angel 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


5 RX Jahrg. 


einem plötzlich ausbrechenden Brande in der 
Artilleriekaſerne in Skutari das türkiſche 
Militär Löſcharbeiten vornahm, krachte plötz⸗ 
lich eine Salve aus Martinigewehren, und 
eine Anzahl Soldaten wurden aus dem Hinter⸗ 


halt erſchoſſen. Das Attentat wird als 
Racheakt klerikaler Albaueſen, denen Schakir 
Paſcha vor zwei Monaten die Wallfahrt nach 
Rom verboten hatte, augeſehen.“ 

Zu Mexico hat der Kriegsminiſter 
General Bernardo Reyes ſeine Entlaſſung 
gegeben. 

Nicaragua befürchtet nach einer 
Neutermeldung aus Panama einen feindlichen 
Einfall und zieht Truppen an der Küſte des 
Atlantiſchen und des Stillen Ozeans zu⸗ 
ſammen. Es würden ſchwere Kriegsſtenern 
auferlegt und der Handel leide ſehr. 

Das Miniſterium in Haiti iſt am 
Dieuftag, wie folgt, konſtituirt worden: 
Celeſtine Cyriaque Krieg, Jérome Aeußeres, 
Leger Caurin Inneres und Delindis Finanzen. 

Aus China erzählt der „Daily Telegr.“, 
daß dem König Leopold von Belgien in 
einem Handſchreiben des Kaiſers von China 
Konzeſſionen in der Nähe von Kiaulſchan ges 
währt worden ſeien. Ueber die Konzeſſionen 
in der Nähe von Kiautſchan enthält der 
deutſch⸗chineſiſche Vertrag, durch den Kiaut⸗ 
ſchan anf 99 Jahre an Deutſchland verpachtet 
worden iſt, ganz genaue Angaben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Dezember 1902. 

— Die Weihnachtsfeier am kaſſerlichen 
Hofe hat am Mittwoch in gewohnter Weiſe 
im Neuen Palais ſtattgefunden. Am frühen 
Nachmittag wurde den Aungeſtellten der Hof⸗ 
haltung im Schilderſaale beſcheert und Seine 
Majeſtät der Kaiſer beſuchte das Kaſerne⸗ 
ment des 1. Garderegiments z. F., um dort 
einigen Kompagniefeiern beizuwohnen. Auf 
das Diner bei Ihren Majeſtäten, welches um 
4 Uhr begann, folgte die Beſcheerung im 
Muſchelſaale, wo zwei große Tannenbäume 
und ſieben weitere von abſteigender Größe 
reichgeſchmückt Aufſtellung gefunden hatten. 
Zu Diner und Beſcheerung waren an die 
Damen und Herren der Umgebungen Ein⸗ 
ladungen ergangen. 

— Der Kaiſer hat auläßlich des Weih⸗ 
nachtsfeſtes eine Reihe von Auszeichnungen 
und Guadeubeweiſen an Beamte des Aus⸗ 
————— — — Er En 


ſcheiden, ich will denken, daß mein Polen 
der Beſtandlheil dieſes großen, mächtigen 
dentſchen Reiches geworden iſt, und ich will 
zufrieden ſein. Aber jo — wo Dentſchland 
ebeufo zeriſſen iſt wie Polen . .? 

Ein trüber Schatten flog über das Aultlitz 
des Herru von Schomburg. 

„Sie haben recht, Herr Graf. Noch 
liegt Deutſchland uneins, zerriſſen und 
ohnmächtig da — aber das deutſche Volk 
lebt noch und der Gedanke der Einigkeit, der 
nationalen Einigung wird den Sieg über 
alle parlikulariſtiſchen Velleitäten davontragen. 
Ju dieſem Gedanken lebt die Zukunft All⸗ 
deutſchlauds!“ 

„Nun wohl — ſo fordere ich für uns 
Polen das gleiche Recht auf die Zukunft!“ 

„Ich würde es Ihnen zugeſtehen, wenn 
Polen als ſelbſtſtändiges Volk, weun anch 
in ſich zerriſſen und uneinig, fortbeſtände. 


Aber es iſt untergegangen in den Fluten der 


Weltgeſchichte, wie vordem ſchon ſo manches 
Volk, das führerlos und in ſeiner inneren 
Kraft zerfallen dem ſtärkeren anheimſfiel, dem 
mächtigeren Volke erlag.“ 

„Wir können uns wieder aufraffen!“ 

„Ja, wenn Sie einen Führer hätten! 
Wenn ein Fürſt an Ihrer Spitze ſtände — 
ein Ihnen angeſtammter, aus Ihrer Mitte 
entſproſſener König! Aber in Ihrem Volke 
dünkt ſich jeder werth der Königskrone — 
und der Streit um den Königsthron Polens 
hat Polen vernichtet. Glauben Sie mir, 
liebſter Freund, jeder ehrliche Dentſche 
empfindet mit Ihnen den Schmerz um Ihr 
zerriſſenes Vaterland, aber helfen kann 
Ihnen niemand. Ich will kein Urtheil fällen, 
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‚Stimme. 
zu mir geſprochen, aber jetzt in dieſer Stunde 


wärtigen Dienſtes verliehen. Der Geſandte 
in Brüſſel, Graf von Wallwitz, wurde zum 
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat 
Exzellenz ernannt. Dem Geſandten beim 


päpſtlichen Stuhl Freiherrn von Rotenhan 


wurde der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem Botſchafter Grafen 
Wolff⸗Metlernich der Kronenorden erſter 
Klaſſe, dem Gouverneur Grafen Goetzen, dem 
Geh. Hofrath Sergebis und dem Hofrath 
Spies der Kronenorden dritter Klaſſe, dem 
Hofrath Bohnſtedt der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen. Der Generalkonſul 
Stemrich erhielt den Charakter als Geheimer 
Legationsrath. 

— König Georg von Griechenland vollen⸗ 
dete am Mittwoch ſein 57. Lebensjahr. 

— Der konſervative Verein in Hannover 
hat mit allen gegen eine Stimme eine Reſo⸗ 
lution angenommen, welche glaubt, der Lei⸗ 
tung der konſervativen Partei die „Anſicht 
nicht vorenthalten zu dürfen, daß wir in dem 
Verhalten der Mehrheit unſerer Partei bei der 
Abſtimmung über den Antrag Kardorff eine 
ſchwere Schädigung uuſerer Partei erblicken.“ 

— Die „Natioualzeitung“ erfährt, für 
den Neubau der königlichen Bibliothek in 
Berlin werde bereits in den nächſtjährigen 
Etat eine Million zur Niederlegung der 
alten Baulichkeiten auf dem Terrain des ſo⸗ 
genannten Akademieviertels neben der jetzigen 
Univerſität eingeſtellt werden. 

— Bei der Landtagserſatzwahl in Gelu⸗ 


hauſen⸗Schlüchtern iſt auſtelle des verſtor⸗ 


beuen freikonſervativen Abg. Zimmermann 
der konſervative Kandidat Frhr. v. Riedeſel 
gewählt worden. 

— Sein großes Gemälde „Einzug des 
deutſchen Kaiſerpaares in Jeruſalem 1898“ 
hat Profeſſor Knackſuß in Kaſſel jetzt fertig⸗ 
geſtellt, nachdem er über drei Jahre daran 
gearbeitet hat. Es ſind einige hundert 
Figuren, darunter mehr als vierzig in 


lebenswahrer Wiedergabe, auf dem Werke 0 


zu ſchauen. 

— Beſondere Polizeiſchulen ſollen im 
kommenden Jahre auf miniſteriellen Beſchluß 
in den Kreisſtädten des Reiches errichtet 
werden. In dieſen Schulen ſollen die zur 
Schutzmaunſchaft einberufenen Leute inbezug 
auf Dienſtanforderungen aller Art unter⸗ 
richtet werden. Jedenfalls ſoll durch dieſe 
Neuerung angeſtrebt werden, polizeiliche 
„Mißgriffe“ unmöglich zu machen. 

Anklam, 26. Generalleutnaut à la suite 
Graf Rudolf von Kanitz, Flügeladjutant 
Königs Friedrich Wilhelm IV. und Kaiſers 
Wilhelm I., iſt geftern Mittag auf Schloß 
Schmuggerow geſtorbeu. 

Bremen, 23. Dezember. Das Schulſchiff 
des deutſchen Schulſchiffvereins „Großher⸗ 
zogin Eliſabeth“ iſt hente wohlbehalten in 
Port of Spain auf Trinidad angekommen 
und beabſichtigt am 29. Dezember von dort 
nach Barbados weiterzugehen. 
Oldenburg, 23. Dezember. Der Reichs⸗ 
kommiſſar für das Auswauderungsweſen 


meine Fahrten, insbeſondere Holz⸗ und Ge⸗ 
treidefrachten von der Oſtſee und dem 
Schwarzen Meer nach der Ems. 

Karlsruhe, 23. Dezember. Der Bürger⸗ 
ausſchuß genehmigte mit 81 gegen 20 Stimmen 
den Antrag des Stadtrathes, wonach die 
Karlsruher Straßenbahn für 2681250 Mk. 
unter Uebernahme der Kapitalſchuld des 
Unternehmens im Betrage von 3 360 000 Mk. 
von der Stadtgemeinde käuflich erworben wird. 

Dresden, 24. Dezember. Der König hat 
in vergangener Nacht verhältnißmäßig gut 
geſchlafen, fühlt ſich aber noch ziemlich 
ſchwach. Der Appetit läßt zu wünſchen übrig. 

Leipzig, 24. Dezember. Heute verſtarb 
hier plötzlich infolge eines Schlaganfalles 
der Reichsgerichtsrath Nötel, der dem vierten 
Zivilſenat als älteſtes Mitglied angehörte. 


Die Kronprinzeſſin von Sachſen 


und ihr Bruder. 


Die Angelegenheit der ſächſiſchen Krouprinzeſſin 
wird in der Senſationspreſſe breit und taktlos 
erörtert. Es wird allerhand unkoutrolirbarer 
Klatſch aufgetiſcht, der zumtheil das unverkenn⸗ 
bare Gepräge phantaſtiſcher Erfindung trägt, 
zumtheil ſich ſelbſt widerſpricht. Der Fall iſt tief⸗ 
traurig geung, daß man füglich auf ſenſationelle 
Zuſpitzung verzichten könnte; auch das Urthei 
über die peinliche Angelegenheit wird man ſich 
vorbehalten müſſen. 

Der „Lokalauz.“ kaun als uubediugt feſtſtehend 
mittheilen, daß die zivile rechtliche Scheidung des 
kronprinzlichen Paares erfolgen, aber von einer 
kirchlichen Trennung ahgeſehen werden wird, weil 
man Rückſichten auf die ſtreugen Grundfätze des 
Königs Georg nehmen will. i 

Die Krouprinzeſſin von Sachſen und ihr Bruder 
leben in Genf weiterhin zurückgezogen. Die 
Kronprinzeſſin verläßt das Hotel „Augleterre“ 
o gut wie garnicht, auch der Erzherzog macht nur 
a kleine Promenaden oder Einkäufe in der 
Stadt. 

Dem Wiener „Fremdenblatt“ wird aus Dres⸗ 
den gemeldet, der ſächſiſche Hof ſei offiziell von 
dem Aufenthalt der Kronprinzeſſin nicht ver⸗ 
ſtändigt worden. Er wiſſe jedoch, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin ſich auf Umwegen uach Genf begeben 
abe mit der Abſicht, nach Meutone zu reiſen und 
dort Aufenthalt zu nehmen. Da der Aufenthalt 
der Kronprinzeſſin bisher offiziell nicht bekannt 
egeben wurde, war die Einleitung von Verband 
ungen mit der Kronprinzeſſin nicht möglich. 
Eine Rückkehr der Kronprinzeſſin in ihre frühere 
Stellung ſei ausgeſchloſſen, doch ſei es die Frage, 
ob die völlige Auflöſung der Ehe möglich ſein 
werde. Im Miniſterium des königlichen Hauſes 
finden gegenwärtig Berathungen über die Frage 
ſtatt, was zu geſchehen habe, um die Jutereſſeu 
des ſächſiſchen Hofes zu wahren. Die Erwägun⸗ 
gen, die im Einvernehmen mit dem öſterrcichiſchen 
und toskaniſchen Hofe geführt würden, ſeien noch 
nicht ſo weit gediehen, um dem Kronprinzen, der 
völlig niedergedrückt iſt, konkrete Vorſchläge zu 
unterbreiten, um ſo weniger, als ſolchen auch Ver⸗ 
handlungen mit der Kronprinzeſſiu vorangehen 
müßten. Ob dieſe ihre urſprüngliche Abſicht, ſich 
in Mentone niederzulaſſen, ansführen werde, ſei 
unbekannt, da ſeit dem Tage der Flucht kein 
Lebenszeichen von ihr eingetroffen ſei. Der ſächſi⸗ 
ſche Hof finde keine Erklärung für das Vorgehen 
der Prinzeſſin, da die Ehe des Krouprinzen⸗ 
paares bis in die letzte Zeit ungetrübt geblieben 
ſei. Die Nachricht, der ſächſiſche Hof habe ſich 
bereits an den Papft wegen völliger Trennung 
der Ehe gewendet, ſei vollkommen unrichtig. Doch 
ſei vielleicht nicht ausgeſchloſſen, daß dies noch 


Kapitän zur See a. D. von Levetzow, der] beſcheh 


abends zur großherzoglichen Tafel geladen 
war, iſt nach der Rückkehr in ſein Hotel 
plötzlich infolge eines Schlaganfalls geftorben. 

Emden, 23. Dezember. Wie von zuver⸗ 
läſſiger Seite mitgetheilt wird, iſt die Grün⸗ 
dung einer Dampfſchiffgeſellſchaft ſeitens der 
Firma Hennes und Stadtlander in Verbin⸗ 
dung mit der Emder Bank Aktiengeſellſchaft 
hier perfekt geworden. Die Geſellſchaft wird 
zunächſt zwei Dampfer einftellen für allge⸗ 


wer an dem Unglück Polens die Schuld 
trägt, aber, Herr Graf, die Weltgeſchichte iſt 
das Weltgericht — und die Weltgeſchichte 
hat eutſchieden. So beugen Sie ſich denn 
dieſem höchſten Weltgericht und verſuchen Sie 
nicht in gigantiichem, aber ohnmächtigem 
Trotz den Himmel zu ſtürmen. Verſöhnen 
Sie ſich mit dem geſchichtlich gewordenen 


. Zuſtande — rauben Sie Ihren Kindern nicht 


die Heimat — bleiben Sie bei uns — laſſen 
Sie Ihren Sohn in Berlin ſeine Erziehung 
vollenden — laſſen Sie ihn in die preußiſche 
Armee eintreten — Sie werden ſehen, welch 
reiche und ſchöne Früchte Ihnen dieſe Ver⸗ 
ſicherung zeitigt.“ 

Der Graf ſtreckte ihm die Haud entgegen. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte er mit bewegter 
„Sie haben als aufrichtiger Freund 


kann ich mich nicht entschließen ....“ 
„Das wäre zu viel verlangt. Ueberlegen 
Sie ſich meine Worte“! 
„Das werde ich — verlaſſen Sie ſich Darauf!“ 
Die beiden Herren ſchüttelten ſich die Hände. 
„Und darf ich jetzt meinen Sohn ſehen?“ 
„Nein, Herr Graf — es würde auffallen, 
wenn Sie in die Wohnung des Juſpektors 
gingen. Ich werde Sie benachrichtigen.“ 
„Gut — ich füge mich, weiß ich doch 
meinen Sohn in guten, treuen Händen. Aber 
Ihre Gattin darf ich doch begrüßen?“ 
„Gewiß! Herr Graf. Meine Frau wird 
iu ihrem Zimmer fein. Darf ich bitten.“ 
- (Fortſetzung folgt.) 


eſchehe. 

Nach einer Genfer Meldung der „Schweizeriſchen 
Depeſchenagentur“ ermächtigte die Krouprinzeſſin 
von Sachſen ihren Anwalt, den Altbundesrath 
Lachenal, zu folgender Erklärung: Sie ſei ent⸗ 


ſchloſſen, die eheliche Gemeinſchaft nicht wieder 


aufzunehmen und werde vor Föſung der jetzigen 
Schwierigkeiten betreffend die Auflöſung der Ehe 
weder nach Deutſchland noch nach Oeſterreich 
zurückkehren, da ſie überzeugt ſei, daß man ſie, 
wenn fie zurückkehrte, für geiſtig geſtört ausgeben 
wiirde, um fie in einem Irrenhaus zu interniren. 
Sie ſei glücklich, ſich unter dem Schutz der ſchweize⸗ 
riſchen Geſetze zu wiſſen. Erzherzog Joſef Ferdi⸗ 
nand erklärt, er ſei nach der Schweiz gekommen, 
um die Schweſter zu begleiten, zu ſchützen und in 
den augenblicklichen großen Schwierigkeiten nach 
Kräften zu unterſtützen. Er beſtätigt, daß ſeine 
Schweſter und er vor der endgiltigen Regelung 
der Frage die Schweiz nicht verlaſſen werden. 

Wie die Wiener „Nene Freie Preſſe“ meldet, 
hat Kaiſer Frauz Joſeph den Verzicht des Erz⸗ 
herzogs Leopold Ferdinand auf feine Rechte als 
Mitglied des Kalſerhauſes genehmigt, jedoch die 
Bedingung beigefügt, daß der Erzherzog die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Reichsgrenzen nicht mehr 
überſchreite. 

Außer dem Erzherzog Leopold Ferdinand hat 
auch der Erzherzog Joſef Ferdinand, ein jüngerer 
Bruder, für die Kronprinzeſſtn als Schweſter 
Partei ergriffen. Auch dieſer Erzherzog hat eine 
bewegte Vergangenheit hinter ſich. Er war vor 
einigen Jahren in Wien in einen Liebeshandel 
verſtrickt, der damals in aller Munde war. Joſef 
Ferdinand hatte eine leidenſchaftliche Zuneigung 
zu der jungen Schauſpielerin Krall gefaßt, die 
aber dieſe Liebe nicht erwiderte, wenn ſie auch 
geneigt war, dem Erzherzog die Hand zum Ehe⸗ 
bunde zu reichen. Da ſich die Schließung des 
Ehebundes als unmöglich erwies, lehnte Fräulein 
Krall alle ſonſtigen Anträge des Erzherzogs ab. 
Sie liebte einen Arzt, mit dem ſie in der Ausſicht. 
daß er ſie heirathen werde, in engere Beziehungen 
trat. Als ihre Hoffunng auf eine Ehe getäuſch 
wurde, nahm ſich Fräulein Krall durch einen 
Sturz aus dem Fenſter das Leben. 

Ueber die Perſönlichkeit des Sprachlehrers 
Audré Giron erfährt man folgendes: Giron, der 
einer ſtreugkatholiſchen Familie entſtammt, wurde 
jeinerzeit in Brüſſel von dem ſächſiſchen Haupt⸗ 
mann Baron O' Bryn als Lehrer der franzöſiſchen 
Sprache für den Dresdener Hof engagirt. Seine 
Großmutter, eine italienische Marquiſe, beſitzt in 
Brüſſel ein Haus; einer der Brüder iſt Mönch, 
ein anderer Ingenieur. Girons Eltern ſind todt, 
das von ihnen hiuterlaſſene Erbtheil hat der 
Sohn verwirthſchaftet. Sein 1 iſt 1 
lehrer an der freien Univerſität Brüſſel und Rath 


> 


am Obergericht. Giron wird als feingebildeter 
kuu r Mann e er hat ein 5 — ruhiges 
en und ſpricht wenig. Die Beziehungen Gi⸗ 
rons zu der Kronprinzeſſin Luiſe wurden augeblich 
chon vor Jahren angeknüpft. Gegen Giron war 
vor einem Jahr ein Eutmündigungsprozeß an⸗ 
bängig gemacht worden, den er indeſſen gewann, 
worauf er Brüfjel verließ. Vor etwa 14 Tagen 
fn den nächte 11 eig aber allen Bekannten, 
1 wandten a . 

Yon, ebenio Diöhtie wieder, Be 

ur Angelegenheit der ſä en Kron 

ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: „Was die ur 
faſſung und das Urtheil über den Fall aulaugt, 
ſo finden wir hie und da, auch in ernſten Blättern, 
eine Darſtellung, als ob an dem ehelichen Zer⸗ 
würfniſſe der Kronprinz auch einen weſentlichen 
Theil der Schuld trage. Es liegt uns durchaus 
fern, über Dinge ein Urtheil uns anzumaßen, die 
wir nach Lage der Sache nicht vollſtäudig zu 
kennen und zu benrtheilen vermögen. Soviel aber 
bekannt geworden iſt — und wir glauben die Ver⸗ 
hältniſſe einigermaßen zu kennen — trägt der Kron⸗ 
prinz au der erſchütternden Entwickelung des 
Falles keine Schuld. Es wird mit Recht in einigen 
Blättern hervorgehoben, daß er ſeine Gattin auf 
Händen getragen habe, daß er ein ſehr zärtlicher 
Gatte und Vater geweſen ſei. Andere ſchieben die 
unglückliche Geſtaltung und Zuſpitzung der Ver⸗ 
hältniſſe auf den ſteifen, kalten und bigotten Ton, 
der am ſächſiſchen Hofe herrſche. Auch das iſt 
durchaus irrthümlich. Gewiß vollzieht ſich das 
Leben am fächſiſchen Hofe in den würdigen ge⸗ 
meſſenen Formen, die der Tradition entſprechen; 


0 


jjaber es giebt wohl keinen deutſchen Fürſtenhof, 


au dem ein ſo ſchlichtes. inniges, ſtuniges Familien⸗ 
leben herrſchte, wie gerade in Dresden und in der 
Familie des Königs Georg. Das iſt ſo offen⸗ 
kundig, daß man ein gewiſſes Recht hat, darüber 
zu ſprechen. Aber ſelbſt wenn das anders geweſen 
wäre, wenn es der Krouprinzeſſin thatſächlich 
ſchwer gefallen wäre, ſich in das Leben des Dres⸗ 
dener Hofs und in ihre Ehe hineinzufinden, jo 
wäre das nicht die mindeſte Entſchuldigung für 
fie. Die ſentimentalen Romanphraſen von der 
„unberftandenen Frau“ wirken in einem ſolchen 
Falle geradezu abſtoßend. Sind wir denn in dem 
Kultus des Uebermenſchenthums, das ein angeb⸗ 
liches Recht hat, „ſich auszuleben“, ſchon jo weit 
gekommen, daß wir von der Pflicht garnichts mehr 
wiſſen wollen? Jede Gattin, jede Mutter hat die 
unabweisbare Pflicht, an der Stelle auszuharren, 
an der fie fteht; die Flucht vor der Pflicht und 
die Nachgiebigkeit gegenüber ſtunlichen oder ſonſti⸗ 
gen Neigungen iſt unter allen Umſtäuden ums 
würdige Sünde. Was aber für die Geſammtheit 
gilt, das gilt in beſouders hohem Maße für die, 
die auf der Höhe der Zeit ſtehen, die von allen 
geſehen werden und allen vorbildlich ſein ſollen. 
Auch den Trägern der Krone bleibt menſchliches 
nicht fern und nicht fremd. Aber für ſie iſt der 
kategoriſche Imperativ der Pflicht doppelt bindend. 
Nur von Diefem Geſichtspunkte aus darf nach 
deutſcher und chriſtlicher Auffaſſung die Angelegen⸗ 
heit beurtheilt werden. Das Maß der Schuld 
zu beftimmen und zu vertheilen iſt nicht Sache der 
Oeffentlichkeit; wohl aber ſoll die Preſſe dafür 
ſorgen, daß auch dieſen Dingen gegenfiber der 


rechte Standpunkt gewahrt und gefunden werde“ 

Belfort, 23. Dezember. Der Generalrath 
hat die für die Errichtung einer direkten 
Telephonlinie Paris⸗Belfort geforderte Summe 


bewilligt. 

London, 23. Dezember. Der engliſche 
Botſchafter in Rom Lord Currie of Hawley 
iſt aus Geſundheitsrückſichten von feinem 
Poſten zurückgetreten. 

Kopenhagen, 23. Dezember. Unter dem 
Namen „dänuiſch⸗franzöſiſche Dampfſchiffsge⸗ 
ſellſchaft, Aktiengeſellſchaft“ hat ſich hier eine 
neue Dampfſchiffsgeſellſchaft gebildet, die in 
den europäiſchen Gewäſſeru, beſonders nach 
den franzöſiſchen Häfen, Frachtfahrten bes 
treiben wird, vorläufig mit zwei Dampferu. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

In den am 23. Dezember in Waſhiugton 
überreichten Noten haben ſich die deuntſche 
und die britiſche Regierung bereit erklärt, 
den Streit mit Venezuela für den Fall, daß 
Präſident Rooſevelt das angetragene Schieds⸗ 
amt nicht übernehmen ſollte, unter gewiſſen 
Vorbehalten dem Haager Schiedsgericht zu 
unterbreiten. Dieſe Bereitwilligkeit hat dann 
auch die italieniſche Note zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. — Am Dienſtag hat das amerikaniſche 
Kabinet die Veuezuelafrage berathen. Dabei 
trat eine Verſchiedenheit der Anſchauungen 
darüber zu Tage, ob die Uebernahme des 
Schiedsamtes durch den Präſideuten Rooſe⸗ 
velt zu wünſchen ſei oder nicht. Es wird 
befürchtet, daß im Laufe der ſchiedsrichter⸗ 
lichen Thätigkeit ſich die eine oder die andere 
Zufälligkeit ergeben könnte, welche die Ver⸗ 
einigten Staaten ernſtlich mit in Verwickelung 
ziehen könnte. Späterhin wurde bekannt, 
daß einige Mitglieder des Kabinets Einſpruch 
dagegen erhoben hätten, die Frage dem 
Haager Schiedsgerichtshofe zu unterbreiten. 
Es liege kein Grund vor, zu wünſchen, die 
Mouroedoktrin einem nicht amerikaniſchen 
Gerichtshofe zur Entſcheidung zu überlaſſen, 
auch wenn dies der unzweifelhaft unpar⸗ 
teiiſche Haager Gerichtshof wäre; fie würden 
es vielmehr vorziehen, wenn denn einmal 
die Monroedoktrin Gegenſtand eines Schieds⸗ 
ſpruchs ſein ſollte, daß der amerikaniſche 
Einfluß ſelber in der Angelegenheit eutſcheide. 
Ein anderer Grund, den die Miniſter gegen 
den erſteren Punkt anführen, iſt der, daß, 
wenn der Haager Gerichtshof einen Spruch 
fällen follte, dies eine zu lange Zeit in Au⸗ 
ſpruch nähme, während Präſident Rooſevelt 
imftande wäre, den Schiedsſpruch in einigen 
Tagen abzugeben. — Weiter wird vom 


Mittwoch aus Waſhington gemeldet: Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt Präſident Rooſe⸗ 
velt, wenn er ſich entſchließt, das Amt eines 
Schiedsrichters in der Venezuela⸗Angelegen⸗ 
heit zu übernehmen, einen Schiedsgerichtsrath 
zu bilden, der die Angelegenheit prüfen ſoll, 
weil er dieſe wichtige Aufgabe nicht einem 
einzelnen übertragen möchte und audererſeits 
ſelbſt ſich nicht in der Lage fühlt, die für 
eine eingehende Prüfung einer Angelegenheit, 
die viele einzelne Forderungen in ſich ſchließt, 
nöthige Zeit aufzuwenden. — Präſident 
Rooſevelt wird ſo raſch wie möglich ſeine 
Eutſcheidnug über die Annahme der Schieds⸗ 
richterrolle treffen; denn er erkennt lebhaft 
die Gefahr an, welche die Blockade mit ſich 
briugt. — Ein Waſhingtoner Telegramm 
vom Donuerſtag beſagt: Aus Staatsdeparte⸗ 
meutskreiſen verlautet, daß Rooſevelt am 
heutigen Tage bisher noch zu keinem Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen ſei und möglicherweiſe auch 
vor Ablauf mehrerer Tage ein ſolcher Ent⸗ 
ſchluß nicht erfolgen werde. 

Der Abgeordnete Deſtournelles hat den 
frauzöſiſchen Miniſter des Aeußern Delcaſſé 
ſchriftlich benachrichtigt, daß er ihn darüber 
interpelliren werde, weshalb in dem Streit⸗ 
fall mehrerer Mächte mit Venezuela nicht die 
Beſtimmungen des Artikels 27 der Haager 
Konvention zu Auwendnug gelangen. In 
ſeinem Briefe führt Deſtournelles aus, der 
Artikel 27 ſei auf der Haager Konferenz 
lange erörtert und dann feierlich ratiſtzirt 
worden. Der Artikel führe in das inter⸗ 
nationale Recht eine hochbedentſame Neuerung 
ein, indem er den Staaten, die bis dahin 
nur Rechte gekaunt hätten, zum erſtenmale 
auch eine Pflicht auferlege. Ein ſcharfer 
Kouflikt zwiſchen Venezuela und mehreren 
Mächten, welche die Haager Konvention 
unterzeichnet hätten, drohe nicht, ſondern ſei 
bereits ausgebrochen, und es werde nicht 
uur eine förmliche, unterzeichnete Verpflichtung 
mißachtet, ſondern der Haager Gerichtshof 


ſei von den europäiſchen Mächten geradezu 
ſyſtematiſch anf den Index geſetzt. Es ſei 


deshalb eine Auseinanderſetzung darüber 
nöthig und es erſcheine unerläßlich, die 
Oeffentlichkeit in einer ſo wichtigen Frage 
aufzuklären und eine Erörterung darüber 
herbeizuführen. 

Für die ſchiedsgerichtliche Regelung des 
Venezuelakonflikts trat der Führer der enge 
liſchen Liberalen, Campbell⸗Bannermann, in 
einer Rede in Dunferline ein, in welcher er 
inbezug auf die veuezolauiſche Frage aus⸗ 
führte, es ſei ein unbedeutender Streit mit 
einem bankerotten und zerrütteten Staate. 
Er habe nichts als Verurtheilung für Dies 
jenigen, welche durch verletzende Schreibereien 
und böſe Sticheleien zwiſchen England und 
Dentſchland Zwietracht ſtiften. Wenn irgend 
ein Fall ſich zur ſchiedsgerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung eigne, jo ſei es die Venezuelafrage. 

Die Blockade von Puerto Cabello hat 
nach telegraphiſcher Meldung des Kommodore 
Scheder am 22. Dezember, die von Mara⸗ 
caibo am 24. Dezember durch die deutſchen 
Seeſtreitkräfte begonuen. 

Ueber den Proteſt eines amerikaniſchen 
Dampfers gegen Blockademaßnahmen wird 
dem Renterſchen Bureau aus Caracas vom 
Dienſtag gemeldet: Dem amerikaniſchen 
Dampfer „Caracas“ war die Einfahrt in den 
Hafen von La Guayra geſtattet worden. 
Zehn Stunden, nachdem das Schiff einen 
Theil ſeiner Ladung gelöſcht hatte, wurde 
es genöthigt, nach Curagao in See zu gehen, 
wo es den Reit der Ladung an Land ſchaffen 
ſollte. Die Eigenthümer haben bei der Ges 
ſandtſchaft der Vereinigten Staaten Einſpruch 
erhoben. Es war dem Dampfer auch nicht 
die Einfahrt in den Hafen von Puerto Cabello 
geſtattet worden. Die Schiffsagenten in 
Caracas ſind verſtändigt worden, daß nach 
dem 30. Dezember keinem Dampfer mehr die 
Einfahrt in venezolaniſche Häfen erlaubt 
werden würde. Die Schiffe ſollten aber die 
Blockadeſchiffe aurnfen und die Poſt⸗ und 
neutralen Paſſagiert in Booten des Blockade⸗ 
Geſchwaders unter Parlamentärflagge au 
Land bringen laſſen. Ein Schooner, der am 
Dienftag Abend in den Hafen einfahren 
wollte, wurde genommen. — Aus Waſhiung⸗ 
ton wird hierzu gemeldet: Die Regierung 
wird bezüglich des Dampfers „Caracas“ erſt 
dann Schritte thun, wenn von dem Komman⸗ 
danten des Kanouenboots „Marietta“ ein 
Proteſt eingegangen ſein wird. Denn man 
erkennt an, daß das blockirende Geſchwader 
ſo handeln kann, wie es ihm gut erſcheine. 

Der venezolauiſche Sufurgentenführer 
Matos hat kürzlich eine Unterredung mit 
dem Kommodore Scheder erbeten, wurde 
jedoch an den Kommodore Montgomerie, als 
den dienſtälteren Offizier, verwieſen. Indeſſen 
hat auch Kommodore Montgomerie abgelehnt, 
Matos zu empfaugen. 

Der Waffenſtillſtand zwiſchen den Anf⸗ 
ftäudifchen und der Regierung von Venezuela 
ſollte am erſten Weihnachtstag zu Ende 
gehen. Wie Reuters Bureau aus Caracas 
meldet, erhielt die venezolaniſche Regierung 


die Mittheilung, daß drei Armeeen in 
Stärke von 6200 Mann anf den Straßen 
von Altagraciad und Guatire auf Caracas 
heraumarſchirten. Die Lage ſei äußerſt 
kritiſch. Venezuela habe der Regierung kein 
Geld mehr vorzuſtrecken, Caſtro ſehe den Ernſt 
der Lage ein und gehe noch La Victoria ab, 
um zu verſuchen, die Vorhut der Aufſtändi⸗ 
ſchen unter Rolando aufzuhalten. — Nach 
weiterer Meldung iſt Präſident Caſtro am 
Mittwoch von Caracas nach La Viktoria 
abgereiſt. — Aus Willemſtad liegt noch fol⸗ 
gende Rentermeldung vor: Die Aufſtäudi⸗ 
ſchen haben auf die Aufforderung Caſtros, 
ſich mit der Regierung gegen die Fremden 
zu vereinen, Caſtro au Matos verwieſen, 
welcher einzig und allein in dieſer Frage 
eine Eutſcheidung treffen könne. 

Der italieniſche Konſul in Caracas iſt 
von der italieniſchen Regierung als unzuver⸗ 
läſſig abberufen worden. Die miniſterielle 
„Tribuna“ ſchreibt nämlich, de Riva ſei des⸗ 
halb aus Caracas abberufen worden, weil 
er ſich während ſeiner diplomatiſchen Thätig⸗ 


keit mehr von den Launen Caſtros, als 
von den Intereſſen Italiens habe leiten 
laſſen. 


Ju La Guayra hat der eugliſche Kreuzer 
„Tribune“ zwei venezolaniſche Schiffe genom⸗ 
wen, einen Schooner und eine Schaluppe. — 
Der holländiſche Dampfer „Prins Willem II.“ 
traf am Mittwoch in La Gnayra ein und be⸗ 
obachtete die üblichen Förmlichkeiten; der 
Agent weigerte ſich, den Hafenzoll der Be⸗ 
hörde zu entrichten. Der Dampfer iſt daun 
nach Trinidad abgegangen, ohne mit dem 
Lande in Verbindung zu treten. — Nach 
einem Newyorker Telegramm aus La Guayra 
beträgt der Werth der von den blockirenden 
Mächten genommenen Schiffe nicht viel über 
5000 Dollars. 


—..—.k—.—.———̃—— 
Zur Verhaftung der Humberts. 

Der Oberkommiſſar der Sicherheitspolizei 
Hennion iſt Dienſtag Abend mit einer Anzahl Be⸗ 
amten von Paris nach Madrid abgereist, um die 
verhafteten Mitglieder der Familie Humbert bei 
deren Auslieferung von den ſpaniſchen Behörden 
zu übernehmen. Die vorgenommene Uunter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß der verhaftete frühere 
Verwalter der Familie Humbert, Parayre, in der 
letzten Zeit damit beichäftigt war, ſpauiſch zu 
lerneu. Mau erblickt darin den Beweis dafür, 
daß Parayre den Aufenthalt der Humberts kannte 
und wahrſcheinlich die Abſicht hatte, ſich ihnen 
anzuſchließen. Die Belohnung von 25000 Frks. 
wird dem Madrider Polizelinſpektor Caro zuer⸗ 
kannt werden, da ſeſtgeſtellt wurde, daß er das 
Haus, in dem die Humberts wohnten, bereits ſeit 
dem 15. Dezember überwachte, während der 
auouhme Brief erſt vom 17. Dezember datirt iſt. 
Die Geliebte Romain Daurignac's, Fräulein Da⸗ 
laza, wurde in dem Augeublick verhaftet, als fie 
in Buenos Aires den Dampfer „Labrador“, mit 
dem ſie aus London eingetroffen war, verlaſſen 
hatte. Die Verhaftung erfolgte auf Erſuchen 
zweier frauzöſiſcher Geheimpoliziſten, die an Bord 
deſſelben Dampfers waren. Die Dalaza, deren 
Gepäck beſchlagnahmt worden iſt, wird der Mit⸗ 
ſchuld au den Betriigereien der Familie Humbert 
beſchuldigt. 

Ein Pariſer Blatt hatte behauptet. Paul 
Loubet, ein Sohn des Präſidenten der Republik, 
habe während ſeiner Studienzeit von Frau Hum⸗ 
bert 2000 Franks geliehen. Eine Note der 

Agence Havas“ erklärt dieſe Behauptung formell 
für unbegründet mit dem Hinzufügen, Paul Lou⸗ 
bet habe weder direkt noch indirekt irgend welche 
Beziehungen zu einem Mitgliede der Familie 
Humbert gehabt und daher von einem ſolchen auch 
niemals irgend eine Summe geliehen. 

BB BB 


Provinzialnachrichten. 


Pr.⸗Eylau, 22, Dezember. (Selbſtmord.) Die 
Arbeiterfrau Chriſtine Kirſtein hat ſich am Sonne 


Brökelwitzſchen Beguterungen zu verpachten. Bei 
einigen ſoll die Verpachtung ſchon vergeben fein. 
tebemühßl, 22. Dezember. (Für die Armen.) 
Die hieſigen Kaufleute haben die größeren Handels⸗ 
firmen, von denen ſie ihre Waaren beziehen, ver⸗ 
anlaßt, etwas zur Weihnachtsbeſcherung dr 
Armen beizuſteuern. Auf dieſe Weile find 900 Mk. 
ritz Friedmann,) 


ilſit, 23. Dezember. (Dr. 

der einſtmals jo geſuchte Vertheidiger, wird dem⸗ 
nächſt in dem Euſemble des Königsberger Apollo⸗ 
Theaters auch bei uns auftreten. Fritz Friedmann 
als Kollege von Jougleuren, Kunſtreitern und 
Akrobaten! „Nichts iſt dauernd als der Wechſel.“ 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Dezember 1902. 

— (Die Weihnachtsfeiertage) And nun 
vorüber. Das Feſt iſt in gewohnter Weiſe als 
kirchliches und als Familienfeſt gefeiert worden; 
der Kirchenbeſuch war ſehr rege und wer Familie 
oder Familienauſchluß hatte, verlebte die erſten 
Abende meiſt daheim. Leider war das Wetter, 
das uns alle Feſte dieſes Jahres verdorben hat, 
auch an dieſem letzten ſehr ungünſtig, ſodaß die 
auswärtigen Etabliſſements und mit ihnen die 
Straßenbahngeſellſchaft abermals eine herbe Eut⸗ 
täuſchung erfuhren; am Heiligenabend ſchon be- 
gann ein Regeurieſel, und regneriſch war auch der 
ganze erſte Feſttag. Am zweiten hellte ſich der 
Himmel auf, aber ein heftiger Schueeſturm trieb 
ſeinen Muthwillen mit den Paſſanten auf der 
Straße und machte den Aufenthalt draußen recht 
ungemüthlich. Erſt am Abend, wie die Beſucher 
des Artushofes und des Schützenhauſes beim 
Heimgang zu ihrer großen Ueberraſchung erfuhren, 
ſetzte wieder ein normales Winterwetter, Kälte 
mit ruhigem, anhaltendem Schneefall ein, der um 
Mitternacht die Straßen fußhoch bedeckte und die 
Menſchen als Schueemänner erſcheinen ließ. Trotz 
des ſchlechten Wetters, das ja auch die Ver⸗ 
gnügungsveranſtaltungen in der Stadt ſehr be⸗ 
güuſtigte, hat man ſich im allgemeinen die guke 
Laune bewahrt; in den Konzertſälen und mehr 
noch auf den Straßen konnte man eine Weihnachts⸗ 
ſtimmung beobachten, die faſt ſchon an Sylveſter⸗ 
ſtimmung grenzte. Nun iſt das ſchöne Feſt vor⸗ 
über. Kuchen und Konfekt ſind aufgezehrt, die 
Spielſachen haben den Reiz des neuen verloren, 
von mauchem Pferdchen fehlt ein Bein, von 
manchem Bleiſoldaten gar der Kopf.. So 
flutet die hohe Woge der Weihnachtsſtimmung 
wieder zurück und die Alltäglichkeit mit ihren 
Pflichten macht ſich allmählich wieder geltend. 
Möge die Ruhe der Feſttage allen die rechte Er⸗ 
holung und Erfriſchung gebracht haben und der 
Glauz des Weihnachtsfeſtes noch weithin ſeinen 
Schein werfen auf die nun folgenden dunkleren 
Pfade der Lebensfahrt! 

— (Todesfall.) Einem ſchweren Leiden iſt 
am erſten Weihnachtsfeiertage nachmittags Herr 
Kaufmann Konrat Adolph in der Vollkraft 
ſeiner Jahre erlegen. Als Sohn des vor 13 
Jahren geſtorbenen Kommerzienraths und Handels⸗ 
kammerpräſidenten Adolph war er der Reprä⸗ 
ſentant einer hochangeſehenen alten Thorner 
Familie und kaufmäuniſchen Firma; da er 
kinderlos geblieben, iſt er leider auch der letzte 
männliche Namensträger derſelben. Faſt zwanzig 
Jahre hat Herr Kourat Adolph dem Stadtverord⸗ 
netenkollegium angehört und er war beſonders als 
Referent des Finanzausſchuſſes eine ſehr geſchätzte 
Kraft. Auch ſonſt zeigte erſtets ein thätiges Intereſſe 
für das Gemeinwohl der Stadt, fo war er laug⸗ 
jähriges Vorſtandsmitglied des Verſchönerungs⸗ 
vereins. Wegen ſeines Leidens hatte er ſchon vor 
einem Jahre das Detailgeſchäft ſeiner Firma 
verkauft und nur noch das Engrosgeſchäft behalten. 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung wid⸗ 
men dem Verſtorbenen einen warmen Nachruf. 
Wie feinen Vater, ift auch ihm, dem letzten hier 
auſäſſigen Sproſſen der alten Thorner Patrizier⸗ 
familie ein ehrendes Andenken in der Bürger⸗ 
ſchaft Thorns geſichert. Ein Bruder des unn 
Dahingeſchiedenen iſt bekanntlich Oberbürgermeiſter 
in Frankfurt a. O. 

— (Die Forſtkaſſen-Rendautenſtelle) 
Oſche im Regierungsbezirk Marienwerder ift, wie 
der „Staatsanzeiger“ amtlich meldet, zum 1. März 
1903 anderweit zu beſetzen. 

— (Per ſonalien von der Steuer.) Es 
find verſetzt worden: der Ober⸗Zollinſpektor Pohl 
von Eydtkuhnen als Ober⸗Steuerinſpektor nach 
Konitz und der Ober⸗Steuerkontroleur Voels von 
Schöneck nach Löbau. 

— (Einjährig⸗ Freiwillige.) Alle im 
Jahre 1883 geborenen, im Regierungsbezirk Ma⸗ 


abend in ihrer Wohnung erhäugt. rienwerder geſtellungspflichtigen jungen Leute, 
Elbing, 23. Dezember. (Kaffeehallen) Die welche die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
Firma Schichau hat unnmehr für das Arbeits- willigen Militärdienſt zu erlangen beabſichtigen, 


berjonal der Fabrik Kaffeehallen eingerichtet. In 
der Maſchinenfabrik war hiermit zunächſt der An⸗ 
faug gemacht worden. 

dort bewährt hat, werden auch in der 
okomotivfabrik zu Tretkinkenhof, auf der Schiffs⸗ 
werft und in dem Stahlwerk fölche Kaffeebnden 
errichtet werden. Das Arbeits⸗ wie das Beamten⸗ 
berſonal kaun den ganzen Tag, nur mit einer 
Stunde Unterbrechung, und zwar von 11¼ bis 
12½ Uhr mittags, friſchen guten Dampfkaffee 
erhalten. Die Einrichtung findet lebhaften Zu⸗ 
ſpruch. 


cht werden, vom 


Ortsarmen bis zu . i 
es der Gutsherr — — —— Beamten; ſo wollten 
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en Dingen und Spielſachen in Cadi 2 
troffen. Zumtheil war bereits in Berlin benim 


1 Für die Jungen ſtanden 
Mädchen Schuhe auf dem Weih⸗ 
Beamten, die beſſeren Arbeiter 
iu der Land- und Forſtwirthſchaft und in dem 
n bekamen Geldgeſchenke. Für das 
Beamtenzimmer wurden zwei ſchöne Bilder des 
Ralſers und der Kaiſerin, für das Heim der Gnts⸗ 
verwaltung zwei Gemälde geſtiftet. 

Pr.-Holland 23. Dezember. (Verpachtungen.) 
Fürſt zu Dohna ⸗Schlobitten beabſichtigt im 


nächten Jahr mehrere Vorwerke von feinen 


Nachdem dieſe Einrichtung 3 


haben ſich bei Vermeidung des Verluſtes dieſer 
Berechtigung in Gemäßheit der Vorſchriften unter 
des 8 89 der deutſchen Wehrordnung vom 
22. Juli 1901 ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1903 
bei der Prüfungskommiſſion für Einfährig⸗Frei⸗ 
willige in Marienwerder zu melden. 

— Cagdſchonzeit.) Für den Regierungs⸗ 


bezirk Marienwerder hat der Bezirksausſchuß den 


Beginn der Schonzeit für Hafen auf den 25. Ja⸗ 
unar feſtgeſetzt. 

— (Bei der Beförderung von Milch 
auf der Eiſenbahn) hat der Miniſter be⸗ 
ſtimmt, daß von der Erhebung der in den Be⸗ 
förderungsbeſtimmungen borgeichriebenen monat- 
lichen Mindeſteiſenbahnfracht von 5 Mk. abaufehen 
iſt, wenn eine Beförderung von Milch im Laufe 
des Kalendermonats nicht ſtattgefunden hat. 

— (Gegen das Frauenturnen auf 
deutſchen Turufeſten) erklärt ſich Dr. Goetz 
als Vorſitzeuder der deutſchen Turnerſchaft. Der 
Nürnberger Unteransſchuß Fiir das Frauenturnen 
hat einen Aufruf an alle Frauen⸗Abtheilungen im 
Bereich der deutſchen Turuerſchaft zur Theil 
nahme am 10. Turunfeſt erlaſſen. „Dieſer Aufruf,“ 
fo ſchreibt Dr. Goetz, „war übereilt und muß 
zurückgenommen werden. Die Frauen⸗Abtheilungen 
ſind nicht Mitglieder der deutſchen Turnerſchaft, 
und ein Recht zur Theilnahme ſteht ihnen nicht 
zu.“ Auch der Ausſchuß ſtehe auf dieſem Stand⸗ 
punkt. Wollen Nürnberger Frauen⸗Abtheilungen 
etwas vorführen, ſo würde wohl niemand das 
verwehren; aber auswärtige herbeizuholen, gehe 
nicht au. Wer dem Frauenturnen alle Shm⸗ 
pathieen der gebildeten Stände rauben und es auf 


ein tiefes Niveau herabdrücken wolle, fauge au, es 


zu öffentlichen Vorführungen zu verleiten. Das 
Frauenturnen müſſe, der echten weiblichen Natur 
entſprechend, in keuſcher und zarter Weiſe be⸗ 
handelt werden. Die Nürnberger Turnerinnen 
hätten ihren Jamilienanſchluß im rte, die 
Fremden kämen in den Drang und Trubel des 


172 ohne allen Anhalt hinein. Das Hape 
nicht 


— (Rabwettfahrten.) Unter theilweiſer 
Berückſichtignng der vom deutſchen Radfahrer⸗ 
bunde geſtellten Anträge haben der Miniſter des 
Innern und der Handelsminiſter folgendes be⸗ 
ſtimmt: Ueber die Geſuche zur Veranſtaltung von 
Radwettfahrten haben in Zukunft die Laudräthe, 
in Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörden zu ent⸗ 
ſcheiden. Die Entſcheidungen ſind in erſter Linie 
nach den örtlichen Vergzältniſſen zu treffen, welche 
auf den zu befahrenden Straßen inbetracht kommen. 
Bei der Genehmigungsertheilung ſind ausdrücklich 
die Bedingungen anzuführen, unter denen die Er⸗ 
laubniß gegeben wird. Im Falle der Verſchiebung 
einer genehmigten Wettfahrt bedarf es einer 
neuen Genehmigung. Zu den geuehmigungs⸗ 
pflichtigen Wettfahrten gehören auch die ſoge⸗ 
nannten Sternfahrten. Auf Anfrage der Be⸗ 
theiligten bezeichnet die Geuehmigungsbehörde die ⸗ 
jeuigen Wege, auf welchen Wettfahrten nicht er⸗ 
laubt werden. 

— (Kolonialabtheilung Thorn.) Der 
Lichtbildervortrag des Herrn Regierungsrath 
Nieſe über unſere Weichſelgegend findet am 
6. Jaunar abends 8 Uhr im großen Saale des 
Artushofes ſtatt. Die vorzuführenden Lichtbilder 
ſind gelegentlich einer Strombereiſung durch Herrn 
Regſerungsrath Nieſe ſeitens des Direktors der 
photographiſchen Geſellſchaft in Berlin, Herrn 
Görke, aufgenommen worden und zeichnen ſich, wie 
nicht anders zu erwarten, durch außerordentliche 
Klarheit aus. Sie find, abgeſehen von den charak⸗ 
teriſtiſchen Städteanſichten — auch der vorletzte 
Laubenbrand in Marienburg erſcheint im Bilde 
— jo recht geeignet, die vielfach verkannten laud⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten der Weichſellaudſchaft 
hervortreten zu laſſen. Zu dem Vortrage, der 
ohne Zweifel das höchſte Intereſſe hervorrufen 
wird, ſind Gäſte — auch Damen — willkommen. 

— GRettungsſchlauch.) Der von der 
Stadtverwaltung für die beiden hieſigen Feuer⸗ 
wehren beſchaffte Rettungsſchlauch zum Retten 
von Menſchen aus Feuersgefahr iſt jetzt einge⸗ 
troffen. Der Schlauch iſt von Kux in Halberſtadt 
angefertigt, er hat eine Läuge von 20 Meter und 
flach zuſammenliegend eine Breite von 1,05 Meter, 
ſowie 4 Ausſteigeöffnuungen. Von den bisherigen 
Rettungsapparaten iſt dieſer Schlauch der beſte. 

= ützenbrüderſchaft.) Am Montag 
den 29. d. Mts. findet abends die diesjährige 
Hauptverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſieht u. a. Neuwahl des Vorſtandes. 

— (Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macherinnung.) Der Vorſtand hielt kurz vor 
Weihnacht eine außerordentliche Sitzung ab. Es 
haften ſich 5 Barbiere zum Meiſterwerden ge⸗ 
meldet. Da eine neue Regierungsverfügung über 
das Meiſterwerden erlaſſen iſt, 


Oldeſtoe, 27. Dezember. Geſtern Abend 
gerieth ein Fuhrwerk mit fünf Inſaſſen in 
einen Chauſſeegraben, worin eine Menge 


Waſſer war. Alle fünf Sufaffen und ein 
Pferd ertranken. 
Kopenhagen, 27. Dezember. In ganz 


Dänemark hat ein ſtarker Nordweſt⸗Sturm 
große Verheerungen angerichtet. — Eine 


norwegiſche Bark iſt bei Skagen geſunken; 


elf Mann ſind ertrunken. 

Belgrad, 27. Dezember. Der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen Graf Lambsdorff 
traf am Mittwoch in Belgrad, am Douners⸗ 
tag in Niſch und am Freitag Nachmittag in 
Sofia ein. Ueberall fand feſtlicher Empfang 
ſtatt. Im Palaſt zu Niſch wurde Graf 
Lambsdorff vom Königspaar empfangen. Die 
in Sofia weilenden Maeedonier beabſichtigen, 
dem Grafen Lambsdorff eine Adreſſe zu über⸗ 
reichen, welche dem Kaiſer Nikolaus und 
dem ruſſiſchen Volke für die von ihnen ge⸗ 
währte Hilfe Dank ſagt und eine Reihe 
von Wünſchen bezüglich einzuführeuder Re⸗ 
formen äußert; in ihrem Namen ſoll der 
Journaliſt Naumow vor dem ruſſiſchen Kon⸗ 
ſulate eine Anſprache an den Grafen Lambs⸗ 
dorff halten. 

Waſhington, 27. Dezember. Rooſevelt 
wird das Schiedsrichter amt nicht 
übernehmen; die ganze Streitfrage 
wird dem Haager Schiedsgericht übergeben 


werden. 

Durban, 26. Dezember. Der Kolonial⸗ 
miniſter Chamberlain iſt heute hier einge⸗ 
troffen und von dem Gouverneur und 
den Spitzen der Behörden unter ſtürmiſchen 
Huldigungen der Bevölkerung empfangen 
worden. 
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rieth. Ohne ſich zu befiunen, wollte der Mann ” 1 0 159—50 189—50 
en Stock aus den Rädern des rollenden Zuges * Juli Wu. 2 679% 
8 er kounte aber noch davon zurückge⸗ modern 3 2 8 Bi er 
halten werden. re dies nicht geſchehen, ſo 5 Mai ni . 4025 140 —50 


nun ein Hinderniß für den durchgehenden Verkehr 
der Wagen. Es wurden ſoſort von der Zentrale 
Hilfsmannſchaften 
und nach ſchwerer Arbeit gelang es, den beſchädig⸗ 
ten Motorwagen auf das Geleiſe der Mockerauer 


Strecke zu ſchleppen, ſodaß die Wagen auf der 2 


Hauptlinie wieder ungehindert verkehren konnten. 
Etwa eine Stunde lang hatten man ander Unfall⸗ 
ſtelle umſteigen müſſen. 2 
—.(Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 
on der Weichſel.) Waſſerſtand der 


— 1 
Weichſel bei Thorn am 27, Dezember früh 0,98 Mtr. 61 


über 0 gegen geſtern 0,96 Mtr. 


* Moder, 27. Dezember. (Das erſte Gaslicht.) 
Eine Weihuachtsüberraſchung iſt auch der 
Bürgerſchaft Mocker's zutheil geworden: am 
Heiligenabend ſpendete die neue Gasanſtalt 
das erſte Licht. Vorläufig brennen nur die 
Straßenlaternen in der Thorner⸗ und Lindenſtraße. 
Die Laternen, welche mit Glühlichtbrennern ver⸗ 
ſehen ſind und eine Glasglocke aus einem Stücd 
haben, geben ein helles, ſtarkes Licht. Da die 
Laternen auch in kurzen Zwiſchenränmen ſtehen, 
jo haben wir nun eine Straßenbeleuchtung, die 
gewiß auch für alle Anſprüche ausreichend iſt. 

* Podgorz, 27. Dezember. (Weihnachtsbeſchee⸗ 
rungen.) Am Dienſtag Abend veranſtaltete der 
Kriegerverein feine Weihnachtsfeier, bei der 180 
Kinder von Kameraden beſcheert wurden. Herr 
Pfarrer Endemann hielt die Anſprache. Durch den 
Frauenverein und den Wohlthätigkeitsvereinwurden 
eine größere Anzahl Arme beſcheukt. 


Briefkaſten. 


Ein Abonnent. Ein privatſchriftlich ge⸗ 
ſchloſſener Vertrag über ein Grundſtück iſt un⸗ 
giltig. Rechte aus demselben können nur erhoben 
werden, wenn die Anflaſſung des Grundſtückes an 
den Käufer erfolgt oder wenn der Vertrag zu ge 
richtlichem oder notariell aufgenommenem Protokoll 
anerkannt iſt. 


Marienwerder, 27. Dezember. Das 
Reſtaurations⸗ und Stationsgebäude auf 


Bahnhof Czerwinsk iſt ausgebrannt. 


nebſt Material herbeigeholt, S 


Neueſte Nachrichten. 9 


Trübe. Wind: Nordweſt. 


5 N 2% — — 
Bauk⸗Diskout 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 3% DEt., London. Diskont 4 pet. 

Königsberg. 27. Dez. (Getreidemarkt.) Zin; 
fuhr 23 inländiſche, 48 ruſſiſche Waggons. 


— 2 5 9 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete pin en 
fleiſchige, 
Schlachtwerths, 


4. . — 
genährte Kühe und Färſen a; ze ng 
älber: 1. feinſte Maſträlber (Vollmilchmaſt) 

mittlere 


4. E= 
nährte Kälber (Freſſer) 55-60. — Sch 170 


1. 70 
bis 74; 2. ält 64—66; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Mer, ichafe) 
= 5 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewi — — 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
ahren 220 0 
2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käſer) 
Mk.; 3. fleiſchige 58—59 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 56—57; 5. auen 55—57 bis Mk. — 
Das Rindergeſchäft verlief ruhig, es bleibt Ueber⸗ 
ſtaud. Der Kälbermarkt wurde ſchnell geräumt. 
Der Schafhandel verlief langſam, es bleibt Ueber⸗ 
ftand. Ebenſo der Schweinemarkt, der nicht ges 
räumt wurde. 


— — . —— nn nn} 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 27. Dezember, früh 7 Uhr. 
ufttemperatur: — 1 Grad Celſ. Wetter: 


Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Ken 
ans ＋ 3 Grad Celf., utedeinfte ug au 
elſius. 


E. A. Gerhard 


Heute Mittag 1½ Uhr verſchied ſanft nach langem 
Leiden mein theurer, inniggeliebter Mann, 


der Kaufmann 


Konrat Adolph. 


Dies zeigt tiefgebeugt, zugleich im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen an 


Hedwig Adolph, 
geb. Elsner. 
Thorn den 25. Dezember 1902. 


: Die Beerdigung findet am Sonntag den 28. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am 25. d. Mts. verſtarb nach längerem Leiden 
Herr Kaufmann 


Konrat Adolph 


von hier. 


Als Sproß einer altangeſeſſenen, um Thorn's Entwickelung 
hochverdienten Familie hierſelbſt geboren, hat er ſchon früh ſich 
in den Ehrendienſt ſeiner Vaterſtadt geſtellt. Ausgeſtattet mit 
reichen Gaben des Geiſtes und des Herzens, hat er unter anderem 
19 Jahre lang als Stadtverordneter, vornehmlich im Finanz⸗ 
ausſchuß zum Segen der Stadt gearbeitet und als Mitglied der 
Krankenhausdeputation dieſem Zweige ſtädtiſcher Verwaltung 
ſeine beſondere Fürſorge gewidmet. 

Sein Heimgang bedeutet für uns einen ſchmerzlichen Verluſt; 
ſein Wirken im Intereſſe des öffentlichen Wohls wie ſeine vor⸗ 
trefflichen Charaktereigenſchaften ſichern ihm eine dauernde Ehren- 
ſtelle unter den um die Förderung der Stadt Thorn verdienten 
Bürgern. 

Thorn den 27. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. Pie Stadtverordneten-Herfammlung. 


Dr. Kersten. Bosthke. 


Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft nach Esch Krauken⸗ 
lager meine liebe, gute Frau, unſere herzensgute, treuſorgende 
es 4 gerne Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


Frau Anna Autenrieb, 


geborene Weiwer; 


im Alter von 69 ¼ Jahren. 
Dies zeigen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, tief⸗ 


betrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 26. Dezember 1902. 


Die Beerdigung findet Montag den 29. Dezember, 2 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Copperuikusſtr. Nr. 29, aus ſtatt. 


Ae 


. den! 


5 Al 5 
0. d. he ts., Am Dienſtag, 30. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht: 
1 Fahrrad (Brennabor) 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
zwaungsweiſe verſteigern. 
Thorn den 27. Dezember 1902. 
Bopke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


3 


und um 10°, Uhr in Thorn III. 
im Schuppen Mellieuſtr. 105, eine 


ladet 10 ein 


Osborne⸗Telleregge, 
ferner um 11 Uhr vormittags vor 
der Reſtauration des Herrn von 
Berczynski, Thorn III, folgende 
dorthin zu ſchaffende Gegenſtände, als: 
großes Wandbild in 
Goldrahmen und eine 
Hüngelampe (Kronleuchter) 
öffentlich gegen Baarzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Schülerinnen 
für die Damenſchneiderei und akadem. 
Schnitt können ſich melden. 
Anna Hanke, Baderſtr. 4. 


Kaſſirerin 


ſucht p. 1. od. 15. Januar Stelle. 
Angebote unter F. I.. an die Geiz 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein tüchtiges, ev. Aufwartemäd⸗ 
chen per 1. Januar geſucht 


ſtathgrinenſtr. 5, III. Ik 


Ein Kinderfräulein 


mit beſcheidenen Anſprüchen kann ſich 
ſofort melden. 
J. Stromenger, Baberftr, 19. 


ehrmädchen, 
polniſch ſprechend, wird für die Kurz⸗ 
waarenabtheilung verlangt. 

Kaufz aus M. 8, Leiser. 


Lehrmädchen zum 1. Januar 
geſucht. üthe Siewerth, 
Papiergeſchäft, Altſtädt, Markt. 
Ein antänbfaes irn 
kann 1 85 ſofort melden. 
W. Strohmenger, Saul 19. 
En Träftigeß ufwartemädchen 
für den ganzen Tag ſofort geſucht 
Brückenſtraße 13, III. r. 


Eine friicpmilchende 
ſteht zu verkaufen bei -® 


Zerjathke, Qber-Neſſau: 


Zwei gut möbl. Parterre⸗Fimmmer ö 
mit Burſchengelaß zum 1. Januar 
zu verm. Katharinenſtraße 3. Zu 
agen im Reftauratip 


Clara Gerhard 
Max Homann 
Verlobte. 


Emden — 


Emden, Weihnachten 1902 Th 
Weihnachten 1902. 


5 Frau Martha > Srait, 


Reichskrone- Saal. 


= Jeden Sonntag von 4 Uhr nachmittags ab: 


u” „Familien Kränzchen ze 
für Zivil und Militär nur mit Charge. 
Lyskowski. 
Giermania-Saal. & 


Zu dem am Mittwoch den 31. d. Mts. 
ſtattfindenden 


Großer 


Suipester-Maskenball 


Carl Höhne, Mellienfir. 106. 
Die feinsten Masken erhalten Prämieen. 


Reichs- 


BR Grosse 2a 


| syiveser- Maskenbai 


für Zivil und Militär nur mit Charge, 
wozu ergebenſt einladet 5 der Wirth. 
Koſtüme in größter Auswahl. 


. ͤ AR EI a A 
Allerletzte Verkaufs⸗Tage 


wegen Räumung des Lokales 
Gamalski’jcjen Subs Coppernikusſtr. 22 


Sonntag. Montag und Dienstag 


geräumt werden. 


Feine Cheviots⸗ Kammgarn“ Hoſen⸗ u. Weſtenſtoffe, 
dib. Anzüge, Hoſenträger, Strickweſten. 


Unter anderem 


Ein Poſten Kleider⸗ und Seidenſtoffe. 
Coppernikusstrasse 22 Coppernſkusstrasse 22. 


euhau Coppernikusstrasse 


ſind Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
loerſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 


E. Hell. O. Bartlewski. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Stets ae 

Frühstücke-, Mittage- 
u Abendkarte. 

chützenhau 


Für Sylvester 


empfehle für Privatfeſtlichkeiten 


roservirte Räume, 


Möbius, 
Hotel du Nord. 


„Reichsadler", Mocker. 


Der Saal ift noch — Kaiſers 
Geburtstag zu vergeben. 


| Kalender 1903 


empfiehlt E. F. Schwartz. 


Dank! 


Seit lauger Zeit quälte mich ein 


ee 


1 
Ie N 


von Friedr. Nienhaus Nachf. 
allein zu haben bei 


A. Mazurkiewiez. 

Die s U 

letzten Königsberger 
Tiergartenloſe 


a 1 Mk., 11 Loſe 10 ME, 
Losporto u. Gewinnl. 30 Pf. 
extra. Zieh. Sonnabend den 
10. Januar, Gewinne: 1555 
Gold- u. e 
45 erstkl. Fahrräder I. W 
30000 Mk. Loſe voräiig®. 
M. Mattheslus ſowie in der 
Generala ie 


Leo 92 radiges 18 Augſt⸗ 
1 gefühle, Kopfſchmerzen, chwindel⸗ 
Königsberg % 1. % Ilanfälle, Müdigkeit und Mattigkeit 


% des ganzen Körpers, Zittern und 

€ Lähmungsgefühle an Händen und 
Füßen, Verdauungsſto rungen plagten 
mich; auch litt ich viel unter rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen. Herr A. Pfister, 
Dresden, Oſtraallee 2, an den 
ich mich auf Empfehlung einiger Ge⸗ 
heilter aus unſerer Gegend ſchriftlich 
wandte, heilte mich vollſtändig auf 
einfachſte Weiſe, nachdem alle anderen 
Verſuche erfolglos geblieben, wofür 
ich meinen e Dank ausſpreche. 

Frl. Emma re Imann i 5 unter bars, 

Vorſtadt 


Ein eleganter E115 


ſteht zum Verkauf. 
Fritz Ulmer, Mocker, 
Lindenſtraße 48/44. 


Don Bew in Thorn. 


8 


Lose 


zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung verlegt auf den 
10. Januar 1903, 8 
W. von 2250 Mk., 

zur 11. Badiſchen Pferdelotterie, 

Ziehung am 15. Januar 1903, 

1 i. W. v. 15000 Mk., 


haben in der 

„heel der „Chorner Preſſe“. 
2 Vorderzimmer ohne Küche vom. 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


d und Verlag od 


Wiener Cafe, Mocker. 
Sonntag den 28. d. Mts.: 


Familienkränzchen. 


Aufaug 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schlemann. 


Viktoria⸗Garten. 


Sonntag den 28. Dezbr. 1902: 


Sete 
ea den 31. Dezbr. 1902: 
Großes Kappenpeſt. 
Aufaug 7 Uhr. 
Neujahr den 1. Januar 1908: 
Familienkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 


Hotel Muſenm. 


Sonntag den 28. Dezember ere 


Großes Tanzvergnügen. 


Jun dem der Neuzeit enſprechend ein⸗ 
gerichteten Reſtauraut 


„Reichskrone“ 


(Juh.: Lyskowski) 
hente, been a und folgende 


Große, Unterhaltung „Muſik 


bei freiem Eintritt. 
Vorzügl. Speiſen u. Getränke. 


Thalgarten. 


Empfehle angelegentlichſt meine 
Lokalitäten mit Saal für Vereine, Ge⸗ 
ſellſchaften und Familienfeſte. 

Jeden Sonntag, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Unterhaltungsmusik 


Für gute reichhaltige Speiſen⸗ 
karte, vorzüglichen Kaffee und 
Kuchen, Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge 
getragen. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 

Hochachtungsvoll 
Hugo Wloszniewski. 
Die gut renovirte Kegelbahn iſt noch 


für Dienſtag und Freitag zu vergeben. 


Waldhäuschen. 


Empfehle angelegentlichſt meine Lo⸗ 
kalitäten mit Saal für Vereine, 
Geſellſchaften und Familienfeſte. Gul 
geheizte Kegelbahn. 

Jeden Sonntag: 
Gänsepökelfleisch, 
Eisbein mit Sauerkohl, 


Flaki. 

Für gute Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. 

Um freundlichen Beſuch bittet 

ochachtungsvoll 
J. Hertwig. 

Die Kegelbahn iſt noch für 

3 Wochentage zu vergeben. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
„oldener Löwe“, Mocker. |: 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tunzkräünzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
der Löwenwirth. 


Schützenhaus, Mocker. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkräünzchen. 
A esace Mocker, 


Mittwoch, 31. Dezember er.: 


Großer Splneller astenball 


verbunden mit 
humoriſtiſchen Vorträgen und gr. 
Gratis⸗Marzipauverloſung. 
Es ladet freundlichſt ein 
E. Krampitz. 
Aufang 8 Uhr. 


1 k. Belohnung 


Demjenigen, der meinen Mann, 0 
Weichenſteller Schroeder, welcher 
am 21. Dezember, abends 9¼ Uhr, 
beim Ueberſchreiten der Weichſel 
in eine Blänke gerieth und ertrank, 
ausfindig macht. 

we. Anna Schroeder, 

Mocker, Bornſtr. 7. 


mit gelben Füßen iſt bei 

mir zugelaufen, welcher nach 
entſtandenen Koſten abzuholen ift. 
W. Trionke, Lulkau, Kreis Thorn. 


Gefunden 


in der Karlſtraße einen goldenen 
Trauring. Abzuholen von 
Josef Makowski, Schlachthausſtr. 48. 


ohnun 


2 4 Apt 1908 und Zul er vom 
April 1903 zu vermiethen 


IL. Stolnbrecher, Bacheſtr. 15. 


Am 21. Januar, Artushof, 
auf vielseitiges Verlangen: 
Künstler- Concert 1 
Scharwenka— van Lier. 
Ausgezeichnet schönes Programm, 


Numm. Karten bei E. F. Schwartz. 


Sanitäts er | 


Sonntag den 28. d. Wts.,) 
nachmittags 3 Uhr: 
Vertheilung der nenen Medaille. 
Aufnahme uener Mitglieder. 


Der Vorſtand. 


Vehlitzenhaus-Naal, 


Heute, Sonnabend, und morgen, \ 


Sonntag: 


Lehtes Auftreten 


der mit großem Triumph aufge⸗ 
nommenen, vortrefflichen 


Ipeniglitäten⸗ 


Truppe. 


Höthſt unterhaltendes, dezentes 


Programm. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 


Reſerv. Pl. 1,25 Mk., Saalpl. 75 Pf. 
Im Vorverkauf 
nur am Buffet des Br a 
Reſerv. Pl. 1 Mk., Saalp Pf. 
Die Direktion. 


Artushof. 


Sonntag den 28. Dezember: 
25” Grosses "eg 


0 
® 0 1 

Strejch-Concel 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 

Fr. Hietschold. 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 50 Pf. 


Logen A nad ME, 
Billets A Perſon 40 Pfg. find 
bis 2 7 Uhr im Reſtaurant 
rtushof“ zu entnehmen. 
An der Abeubfaſſe ſind Familienbillets 
(3 Perſonen 1 Mk.) zu haben. 


Licgelei-Metanrant. 


Sonntag den 28. Dezember er., 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des Juft.⸗ 
Regls. von Barcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 25 Pf., Familienbillets, 
iltig für 3 5 50 Pf. 
Mölirſe Wohnung, 
Di auch ohne Burſchengeluß per 
„ Jannar 1903 zu verm. 
Gerſtenſtraße 10. 
Zum Stricken und Anſtricken von 


Striumpfen 


empfiehlt ſich die Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße Nr. 6 


Entyaltfamheitsverein 3. Hauen Kreuz. 
Sonntag den 28. Dezember er., nach⸗ 
mittags 3½ Uhr: Erbauungsſtunde 
im Vereinslokal, Bäckerſtraße 49. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Thorner Blan⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonntag den 28. Dezember er., nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich im 
Vereiusſaale, Gerechteſtraße Nr. 4, 


Mädcheuſchule. Eintritt frei für 
jedermann. 
Entlaufen 


iſt mir am 24. d. Mts. mein junger 
Hund, brauner Bernhardiner, lein⸗ 
gebrochn. Schweif.) Wiederbringer er⸗ 
hält angemeſſene Belohnung. 


Beſitzer Uurau, Dt.⸗Nagau. 
＋* glicher alender. 


A 
Januar — ——— 1 2 3 
5 6 7 8910 

1111213 1415 1617 

1819 20 21 22 23 24 

25 26 27 28 20 30 31 

Februar 1 3 3 4 5 67 
8 9101112314 
151178162027 

22 23 24 W 26 27 28 

März 1 23 4 5 el 7 


Bierzu 2 e iNnitrivtes 


erhaltungäblatt, 


1. Beilage zu Nr. 303 der „Thorner Preſſe“ 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Mannheim, 23. Dezember. Wie die 
„Neue Badiſche Landeszeitung“ mittheilt, 
wurde in der heutigen Geueralverſammlung 
der Maunheim⸗ Rheinau Trans 
portgeſellſchaft die Liquidation 
der Geſellſchaft beſchloſſeu. Es wurde 
eine Liquidatlonskommiſſion ernannt, welche 
im Einvernehmen mit dem Aufſichtsrath und 
dem Vorſtand Liquidationsvorſchläge auszu⸗ 
arbeiten hat. Der Kommiſſion wurde gleich 
zeltig die Funktion einer Reviſionskommiſſion 
übertragen. 


Propinglalnachrichten. 
e Schönfee, 26. Dezember. (Seine ſilberne Hoch⸗ 
zeit) feierte heute Herr Pfarrer Bachler. Do 

e Briefen, 26. Dezember. (Kirchenkonzert.) Am 
28. Dezember findet in der Guſtav⸗Adolſkirche zu 
Billiſaß zum beiten der dortigen „evaugeliſchen 
Frauenhilfe“ ein geiſtliches Konzert ſtatt, veran⸗ 
ſtaltet von folgenden Kunſtkräften: Konzert- und 
Dratorienfängerin Frl. L. Halter » Berlin (Alt), 
Konzertſängerin Frl. H. Friedrichsdorf⸗Graudenz 
(Sopran), Oratorienſäuger E. Hammer⸗Marien⸗ 
werder (Bariton), Herr Th. Nenber⸗Brieſen (Orgel) 
und Herr Mauſolf⸗Thoru (Cello). 

Aus dem Kreiſe Eulm, 26 Dezember. (Verkehr 
über das Weichſeleis.) Die Eisdecke bh Grenz 
a a 95 2 org a. Aus der benach⸗ 
harten Sartowitzer Forſt wurde viel? 
über bie eee l ee 

wetz Neuenburger Niederung, 23. Dezember. 
(Schwindler.) In dieſen Tagen würden DER einen 
Haufiver blaue haſeluußgroße Kugeln unter dem 
Namen „Hubertus“ zum Preiſe von 20 Pfg. bro 
Stück verkauft, welche geeignet fein ſollen, dem 
Petroleumlicht eine größere Helligkeit zu geben. 
Die Wirkung ſollte aber erſt nach 12 Stunden ein⸗ 
ufe rellt worden ſind. 
ange e re 8 wird vor dieſem 
asburg, 26. Dezember. . 
Der aus Elbing gebürtige Strafgefangene und 
Preuß, welcher in der hieſigen Strafanſtalt eine 
4jährige Gefäugnißſtrafe wegen Körperverletzung 
verbüßt, iſt begnadigt worden. Prenß leidet an 
. Tuberkuloſe und iſt bereits dem 
ode nahe. 

Konitz, 22. Dezember. (Plötzlicher Tod. 
Sonnabend wanderten zwei Biſtder im Aer —— 
28—30 Jabren nach der Arbeiterkolonie Hilmars⸗ 
dorf bei Konitz. Sie waren beide obdachlos und 
Bofiten, dort die Weihnachtszeit über Unterkunft 
zu finden. Kaum war ihre Aufnahme vollzogen, 
da ſauk der eine von ihnen, der 28jährige Maurer 
Lewandowski aus Thorn, infolge ai Herz» 
15 an todt zu Boden. 

Ot.⸗Eylau, 21. Dezember. (Im Auftrage des 
königlichen Provinzialſchulkollegſums in Danzig) 
wurden ſeitens des Herrn Regierungs und Bau⸗ 
raths Maas aus Marienwerder die von der 
Stadt für die Errichtung der Gebäude des Pro⸗ 
gymnaſiums dem Fiskus zur Verfügung geſtellten 
Bauplätze beſichtigt. An der Jugugenſcheinnahme 
der in Frage kommenden Grundftiicke beiheiligten 
ſich Herr Bürgermeiſter Grzywacz als Vertreter 
der Stadtgemeinde, Herr Baurath Neinboth 
namens der 5 Kreisbauinſpektion und 
Herr Oberlehrer Gauske als Dirigent des kal. 
Progymnaſtums. Mit dem Bau der Gymmaſial⸗ 
gebäude wird vorausſichtlich bereits im Frühlahr 
1903 begonnen werden. 

Marienwerder, 23. Dezember. (Die Kleinbahn 
des Marienwerder Kreiſes) hat in der Zeit vom 
28. September 1901 bis 30. Juni 1902, das iſt das 


erſte Betriebsjahr, einen Fehlbetrag von etwa] L 
. m...... 


Berliner Wochenplauderei. 
Weihuachtsglocken, Tannengrin, umſpounen 


mit filbernen Eagelshaar, Lichterglanz, Kinder⸗ 
jubel, leuchtende Augen, frohe Herzen in Pa⸗ 
läſten und ärmlichen Wohnungen, fo ift das 
Chriſtfeſt wieder durch die Welt gezogen 
und ſeine Strahlen erhellen das geſchäftige, 
jorgenvolle Leben. Eine ſeſtliche Ruhepause 
in dem haſtenden Wirren und Treiben, be⸗ 
ſonders bemerkbar nach dem geſteigerten 
Trubel der letzten Zeit, mit all den tanſend⸗ 
fachen Vorbereitungen für das Feſt. Die 
Straßen verhältnißmäßig leer und ſtill am 
heiligen Abend, denn innen in den Hänfern 
herrſcht Leben und Freude. Ueberall hinter 
den Fenſtern flammten die Chriſtbäume auf 
nud warfen ihren hellen Schein weit, weit 
hinaus. Liebe, Frlede und Freude ſtrahlten 
in die Winternacht hinein! — Ferien überall. 
Die Arbeit ruht, wenn auch nur für kurze 
Zeit. In der Metropole iſt aber eine ab⸗ 
ſolute Ruhe nie möglich. Das Leben der 
Millionen macht ſeine Anforderungen und 
viele ſind gerade für die Feiertage beſonders 
elfrig beſchäftigt, die Genüſſe zu bereiten und 
zu erhöhen. Was wird gekocht, gebraten, 
gebacken; wir ſind ja eben Menſchen und 
nach all' den ſeliſchen Erregungen fordert der 
Körper ſein Recht. Der Wein perlt im 


Glaſe, kühl und erfriſchend das Bier. Die 
Reſtaurauts und unzählige Lokale tragen nur 
am Weihnachtsabend einen öden, melaucho⸗ 
liſchen Charakter, denn nur die Einſamen 
anden ſich dort zuſammen. Wer uur irgend 
ein Heim beſitzt, verläßt es nicht. Umſonſt 
der Zauber des Stammtlſches. Für dieſen 


13000 Mk. zu verzeichnen. Das iſt nicht allzu 
tragiſch zu nehmen, denn in den erſten 5 Monaten 
dieſes Betriebsſahres überſteigen die Einnahmen 
die Ausgaben bereits um rund 20000 Mk. Ein 
Zeichen dafür, daß die Marienwerder Kleinbahn 
beiier florirt, als manche andere Kleinbahnen im 


en. 

N bene, 23. Dezember. (Ban eines Waſſer⸗ und 
Gaswerkes.) Das hieſige Blatt ſchreibt: Uunſere 
Waſſerleitung und das Gaswerk eröffnen in dieſen 
Tagen den Betrieb. Jufolge der Kälte der letzten 
Wochen mußten theilweiſe die Arbeiten eingeſtellt, 
andererſeits konnten dieſelben nur unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen erledigt werden. Unter 
dieſen Umſtänden konnte der urſprüunglich verein⸗ 
barte Tag der Betriebseröffnung, der 1. Dezember, 
nicht eingehalten werden. — Die Hydranten der 
Waſſerleitung wurden am Donuerſtag einer Probe 
unterworfen, ebenſo erſtrahlten bereits einzelne 
Geſchäfte und Straßenlaternen ſeit Dienſtag im 
hellſten Gaslichte. 

Pelplin, 24. Dezember. (Die 
Pelplin) beendete am 18. Dezember ihre Kampague. 
Verarbeitet wurden 792 130 Zentner Rüben (gegen 
1496 230 Zeutuer im Vorjahre.) Die Ver⸗ 
arbeitung wurde durch ſehr viel Schmutz, durch 
ee und durch anhaltende Kälte ſehr er⸗ 

wert. 

Danzig, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) Herr 
Regierungspräſtdent v. Holwede wird bereits in 
nächſter Woche ſeine hieſigen . nieder⸗ 
legen und Anfang Janngar das Regierungsprä⸗ 
ſidium in Breslau übernehmen. Sein Amtsnach⸗ 
ſolger Herr v. Jarotzkty wird gleich nach Nenjahr 
hier eintreffen. — In der Konkursſache Hermann 
Teßmer fand heute vor dem hieſtgen königlichen 
Amtsgericht ein Termin betreffs eines Zwangs⸗ 
vergleichs ſtatt. Der Vorſchlag des Schuldners, 
ein Akkord zu 26 Proz., während etwas über 24 
Proz. in der Maſſe liegen, fand keine Annahme, 
da die oſtdeutſche Bank, welche eine Forderung 
von 120000 Mk. an die Konkursmaſſe hat, wider⸗ 
ſprach. Es wird infolgedefien ein neuer Termin 
anberaumt werden. — Der Maurer Albert Müller 
ſtürzte aus dem zweiten Stock eines Hauſes in 
Langfuhr und zog ſich eine tödtliche Kopfverletzung 
zu, au welcher er bald darauf ſtarb. 

Königsberg, 23. Dezember. (Selbſtmorde.) Der 
in der Laudhofmeiſterſtraße Nr. 12 wohnhafte 
Agent Wolff erhängte ſich nach der „Königsberger 

g. Ztg.“ an einem Thllrdrücker des Hausflurs 
mittelſt ſeines Halstuches. — Vor einigen Tagen 
erſchoß ſich im Inditter Wäldchen der Kaufmann 
Anguſt Ehlert. Er war auch in den Weichſel⸗ 
ſtädten bekannt, fuhr er doch jahrelang mit ſeinem 
Frachtdampfer „Irene“ Glitter zwiſchen Königs⸗ 
berg und der Weichſel. Der unglückliche Mann 
ſoll an ſeinen Dampferunternehmungen ſchoß 
gegangen fein, — Am Montag Abend erſchoß ſich 
der bei dem Kaufmann Albert Bernhardt in 
Stellung befindliche Haudlungsgehilfe Heinrich 
figter Der erſt 21 ge junge Mann litt in 
etzter Zeit an Schwermuth. 

Inſterburg, 23. Dezember. (Im Falle Baltruſch) 
iſt, nachdem der Herr kommandirende General des 
1. Armeekorps die von der „Oſtdeutſchen Volks · 
zeitung“ veröffentlichten Anſchuldigungen über den 
Tod des Kanoniexs Baltruſch als unwahr be⸗ 
zeichnet hat, der Strafantrag wegen öffentlicher 
verleumderiſcher Beleidigung geſtellt und, wie 
man der „Königsb. Hart. Ztg.“ von bier ſchreibt, 
gegen den Redakteur Herrn Sattentidt die Vor⸗ 
unterſuchung eingeleitet worden. 

Memel, 20. Dezember. (Einem guimiithigen 
Gefangenentransporteur) überließ Gendarm M., 
der den Auftrag hatte, einen Arbeiter des Gutes 
A. bei Prökuls zu verhaften, der wegen Dlebſtahls 
4 Monate Gefängniß zu verbüßen hatte, ſeinen 
Arreſtanten. Nachdem er den n 
ſchloſſen hatte, — er ihn au den Dorfſchöffen 
„ der ihn nach Memel ins Gefängniß bringen 
— — —— (— —g¼:. ⅛ —- — 


Sonntag den 28. Dezember 1902. 
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ſollte. L. beſuchte auf dem Wege nach Memel die 
verſchiedenſten Gafthänfer, bis fein Fuhrwerk in 
Memel vor einem Hauſe hielt, das ebenfalls große 
Aehnlichkeit mit einem 8 hatte. Mit 
den Worten: „Warten Sie mal einen Augenblick, 
ich komme gleich wieder“, ließ der Transporteur 
ſeinen Schutzbefohlenen auf dem Wagen zurück. 
Dieſem wurde das Warten zu lange; er ſtieg vom 
Wagen und trat ſeelenverguligt den zum an. 
Die Frau war nicht wenig 2 — als ihr Gatte 
gegen Morgen an das Fenſter klopfte. achdem 
ſich die erſte ſtürmiſche Freude des Wiederſehens 
gelegt hatte, dachte man daran, was zu thun nun 
wohl am beſten wäre. Auch der Gutsherr wurde 
zu Rathe gezogen. Dieſer ſagte: „Sie find einmal 
verhaftet und müſſen jetzt unter allen Umſtänden 
Ihre Strafe antreten, zumal Sie die geſchloſſene 
Kette noch an der Hand haben.“ Nach längerem 
Ueberlegen trat der Mann am Nachmittag 
ſchweren Herzens wieder die Jußwanderung 
au Memel an, diesmal begleitet von feiner Ehe⸗ 
älfte, 


Oſtrowo, 20. Dezember. (Betriebseräffug der 
Waſſerleitung. Beihilfe zum Kirchenbau.) Aus 
Aulaß der Betriebseröffunng der hier errichteten 
Waſſerleitung fand heute hier eine größere Ein⸗ 
weihungsfeier ſtatt, an welcher auch Herr Re⸗ 
gierungspräſident Krahmer aus Poſen, Ober⸗ 
regierungsrath Frhr. von Lützow aus Bromberg 
(Ehrenbürger Oſtrowos) ſowie Fürſt Ferdinand 
Radziwill⸗Antouin theilnahmen. — Der Kaiſer hat 
zum Umbau der ev. Kirche in Pogorzela 14 000 
Mark bewilligt. 

Gueſen, 21. Dezember. (Ein großer Wucher⸗ 
prozeß) iſt vor der biefigen Strafkammer gegen 
Frau Schramm aus Tremeſſen verhandelt worden, 
die ein Vermögen von 500 000 Mk. befisen ſoll. 
Sie iſt jo ſparſam, daß fie in der Unterſuchungs⸗ 
haft der Billigkeit wegen die einfache Gefängniß⸗ 
koſt geuoß. Der frühere Vorwerksbeſitzer Gallus 
aus Oſtrowitte ſagte aus, er hätte bei der Ange⸗ 
klagten Wechſelſchulden im Betrage von etwa 
1350 Mk. gehabt. Er verpfändete bei ihr einen 
Grundſchuldbrief auf 2000 Mk. lautend, um durch 
die Augeklagte einen anderen Gläubiger mit einer 
Forderung von 400 Mk. befriedigen zu laſſen. Den 
Reſt von 250 Mk. behielt aber die Angeklagte als 
Proviſion. Geradezu ungeheuer waren die Prozente, 
die ſich die Angeklagte von dem Wirthe Semran 
hat zahlen laſſen. Er hatte 150 Mk. auf / Jahr 
auf ein Wechſelſchreiben geliehen, aber thatſächlich 
nur 130 Mk. erhalten, da N die 20 Mk. 
als Proviſion einfach für ſich behielt. Als dann 
der Wechſel verlängert wurde, hat S. für jedes 
folgende Vierteljahr 7 Mk. zahlen müſſen. Die 
Sachverſtändigen ſtellten feſt, daß die Angeklagte 
in dieſem Falle 53½ Prozent genommen habe. Die 
Augeklagte kaufte Hypotheken, nahm Inventar als 
Pfand, aber nur um Geſchäfte zu machen, indem 
ſie ſich beim Geſchäftsabſchluß bedeutende Proviſion 
abzog. Ein Herr Krojnjak, der von der Auge⸗ 
klagten 500 Mk. Wechſelſchulden auf 1 Monat 
hatte, mußte ſogleich 30 Mk. Proviſion zahlen. 
Dieſe Proviſion und die vorgeſehenen Zinſen 
machten 72 Prozent aus. Das Urtheil lautete 
wegen gewohnheits⸗ und gewerbsmäßigen Wuchers 
auf 9 Monate Gefäugniß, die durch die Uuter- 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, 600 Mk. 
Geldſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehren- 
rechte auf ein Jahr. Der Staatsanwalt hatte 


8 Jahre Gefängniß und 11000 Mark Geldftrafe, | ft 


gegen den Mitangeklagten Majchczak, welcher freie 
geſprochen wurde, 3 Monate Gefängniß und 1000 
Mark Geldſtrafe beantragt. Gegen das Urtheil 
hat die Staatsauwaltſchaft Nevifion eingelegt. 
Der Prozeß wird noch ein Nachſpiel haben. Da 
bei den Gerichtsverhandlungen feſtgeſtellt worden 
iſt, daß Frau Schramm ein größeres Vermögen 
beſitzt, als fie beſtenern läßt, wird ſie wegen 
Steuerhinterziehung 30000 Mk. an den Steuer 
fiskus nachzuzahlen haben. Außerdem werden die 
DDL 2 — 


einzigen Tag hat er ſeine Macht verloren. 
Deſto flotter iſt die Feiertagsphyſiogomie. 
Da brauſt und rauſcht es von munterem 
Stimmengewirr, von Lachen und Scherzen. Die 
Pfropfen knallen, Muſik und Geſang erſchallen, 
es kuiſtert und raſchelt von Seide und 
ſchweren Sloffen. Das neueſte an Toiletten 
kann man bewundern. Die Weihnachtstiſche 
ſind ihrer Schätze beraubt und ziehen nun 
im Lichtermeer die Blicke an und erhöhen 
die Freude der glücklichen Beſitzerin. — In 
der Provinz wäre es wohl eine Unmöglichkeit, 
daß am Tage vor Weihnachten noch eine 
Premiere ftatifinden könnte. In der Groß 
ſtadt giebt es eben keine Unmöglichkeit. Zeit, 
Geld, Meuſchen find immer vorhanden und 
die größten Koutraſte erhöhen nur den Reiz 
der erregten Nerven. Nicht nur ein Theater 
hat den Gedanken einer Première für den 
Tag vor Weihnachten gehabt. Sogar mehrere. 
„Die böſen Mädchen“ ſind im „Thalia⸗ 
Theater“ erſchienen zur ſelben Zeit, als die 
„Beiden Schulen“ im Reſidenz⸗Theater über 
die Bühne zogen. In beiden Stücken das 
Aufgebot der beſten Kräfte, das Mitwirken 
des ganzen Perſonals, brillante Ausſtattung, 
überraſchende Effekte des Lichts, der Deko⸗ 
ration. Das beruhigte, jetzt ſichere Belle⸗ 
Alliance⸗Theater blieb nicht zurück, auch eine 
Première. Und am erſten Weihnachtstage 
führt das Leſſing⸗Theater ſeinen „Blinden 
Paſſagier“ dem großſtädtiſchen Publikum 
vor. Was will man mehr? Wenn es nur 
geung Billets gäbe. Der Vorverkauf war 
ein ſehr reger und demnach müſſen viele um⸗ 
kehren. „Ausverkauft“ ſtarrt den erwartungs⸗ 
voll Kommenden entgegen. Aber friſch wo 


anders den Sturm gewagt. Vielleicht iſt es 
doch möglich, ſich ein Plätzchen zu erobern. 
Die Feſtprogramme der Theater- und Konzert⸗ 
ſäle ſind ja reichhaltig, das Menn für jeden 
Geſchmack eingerichtet. — Die Kritik hatte 
viel zu thun. Jeder muß ſelbſt ſehen und 
ſein eigenes Urtheil bilden. Der Nimbus 
der Weihnachtsſtimmung ſchwebt überall in 
der Luft, verſchönernd und mildernd in jeder 
Weiſe. — Ganz reizend für die Jugend ſind 
die diesjährigen „Märchenaufführungen“ und 
werden auch bis zum neuen Jahr von ſtau⸗ 
nenden Kindern und jubelndem Beifall begleitet 
über die verſchiedenen Bühnen ziehen. „Die 
Glocken von Helfenſtein“, im neuen königl. 
Opernhanſe, ſind ein ganz beſonders poetiſch⸗ 
zartes Weihnachtsmärchen. Ganz reizende 
Bilder geben die echte wundervolle Weihnachts⸗ 
ſtimmung. Den Höhepunkt bildet die Schluß⸗ 
Apotheoſe, der Chriſtengel, umgeben von den 
Engeln in den Wolken. — Wie dieſe Feſt⸗ 
aufführungen auch noch einige Zeit nach den 
Weihnachtstagen dauern, ſo auch noch Chriſt⸗ 
beſcherungen. Es ſind zu viele in der Groß⸗ 
ſtadt. Alles ließ ſich nicht vorher bewältigen, 
trotz aller Mühen und Anſtreugungen, obgleich 
Abeud für Abend erfreute Kinderſchaaren ſich 
mit den uralten, ſchönen Geſängen um die 
ſtrahleuden Bäume ſammelten und ſelig nachher 
mit den eingeheimſten Schätzen nach Hauſe 
eilten. Einen ganz beſonders rührenden Eindruck 
machte die Feier in der Taubſtummenſchule. 
80 Kinder, dieſe Stiefkinder der menſchlichen 
Geſellſchaft, waren dort vereinigt und nahmen 
die Gaben in Empfang, indeß den Eltern 
wohlverpackt Anzüge zugeſchickt wurden, damit 
ſie dieſelben ſelbſt ihren Kleinen aufbauen 


Gemeinden Tremeſſen und Mogilno, wo fie ehe 
dem gewohnt hat, Anſpruch auf le — 
Kommmunalbeiträge erheben. 


Unwetter. 

Der mächtige Sturm, welcher die Weihnachts⸗ 
felertage über wilthete, iſt in Oſtpreußen 105 ar 
mit anormalen Gewittererſcheinungen verbunden 
geweſen. Ueber das Unwetter liegen uns folgende 
Meldungen vor: 

Zlotterie, 26. Dezember. Der orkanartige 
Sturm, der am erſten Feiertage auftrat, wählte 
zu ſeinem Spielball vorzugsweiſe die Strohdächer. 
So wurde auch hier das Dach eines Wohnhauſes, 
dem Fiſcher T. gehörig, total zerſtört, ſogar dem 
Schoruſtein drohte die Gefahr des Eiuſturzes. 

Ans dem Kreiſe Culm, 26. Dezember. 
Der ſeit geſtern mit bedeutender Stärke wüthende 
Sturm hat vielen Schaden an Gebäuden und 
Bäumen augerichtet. Dächer ſind abgedeckt und 
ſtarke Bäume zerbrochen. 

Strasburg, 26. Dezember. Hier verurſachte 
der Sturm einen ſchrecklichen Unglücksfall. Er 
riß anf dem Holzhofe des Baumeiſters M. ein 
Thor aus den Angeln, welches auf das bei Herrn 
M. bedienſtete Mädchen Marie Gutowski fiel. 
Die G. iſt furchtbar zugerichtet; außer anderen 
ſehr ſchweren Verletzungen ſind dem armen 
Mädchen beide Beide mehrmals gebrochen. Der 
Fo fol ſie bereits von ihren Qualen erlöſt 

aben. 

Rudezanny i. Oſtpr., 26. Dezember. In der 
Nacht vom 25.— 26. Dezember herrſchte hier ein 
ſtarkes Gewitter. Nach dem Gewitter ſetzte ein 
ſtarker Windſturm ein. Mehrere Bäume wurden 
ada auch Telegrapheuleitungen ſind be⸗ 

ädigt. 

Heilsberg, 26. Dezember. Der Sturm in 
der vergangenen Nacht hat großen Schaden auge⸗ 
richtet. Namentlich ſind die Dächer größerer Ge⸗ 
bäude beſchädigt, jo das Dach der kattoliſchen 
Pfarrkirche, von dem viele Firſtſteine herabge⸗ 
ſchleudert wurden, das Hohe Thor u. a. dem 
Winde ausgeſetzte Zäune find umgebrochen und 
von den Dächern Dachpfannen herabgeworfen. 

Königsberg, 26. Dezember. In letzter Nacht 
wiithete hler ein orkauartiger Weſtſturm; das Baro⸗ 
meter ſank auf 728 Millimeter. — Das Unwetter 
in derletzten Nacht war gegen Morgen von Blitz und 
Donner begleitet. Der Sturm richtete erheblichen 
Schaden an. Viele Dächer wurden abgedeckt, 
Scheiben zertrümmert und Bäume und Zäune 
umgeriſſen. 

Hamburg, 26. Dezember. Geſtern Abend 
und in der letzten Nacht herrſchte hier ein ſchwerer 
Sturm, verbunden mit Gußregen und Hochfluth. 
Vom Thurm des Hornhard'ſchen Konzerthauſes 
löſte ſich das Blechdach ab und ftilrzte auf einen 
voll beſetzten Motorwagen der Ringbahn. Zwei 
Perſonen wurden verletzt. Der Südweſtſturm 


hält an. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 28. Dezember. 1892 Auguſt 
Lammers in Bremen, bekannter volkswirthſchaft⸗ 
licher Schriftſteller. 1870 Ermordung des General 
Prim zu Madrid. 1870 Schlacht bei Longprs. 
1859 T Lord Macaulay zu Kenſington, berühmter 
engliſcher Geſchlchtsforſcher. 1849 * Fürſt Herbert 
von Bismarck⸗Schönhauſen zu Berlin. 1773 Auf 
and zu Boſton gegen die Engländer, Beginn des 
nordamerikaniſchen Freiheitskampfes. 1706 7 
Pierre Bayle, franzöſiſcher Freidenker und Dialek⸗ 
tiker. 1622 7 Franz von Sales, der Heilige zu 
Lyon, Stifter des Ordens der Saleſianerinnen. 
1524 7 Johann von Staupitz zu Salzburg, Abt zu 
St. Peter, der Freund Luthers. 

29. Dezember. 1890 7 Oktave Feuillet zu 
Paris, franzöſiſcher Romanſchriftſteller und Dra⸗ 
matiker. 1843 * Königin Eliſabelh von Rumä⸗ 
nien, (Carmen Sylva) geb. Prinzeß zu Wied. 
konnten. — Das plötzliche Thauwetter hatte 
wieder einen großen Umſchwung überall 
hervorgerufen und war den Einkäufen nicht 
ſonderlich günſtig. Der ſilberne und goldene 
Sonntag haben ja die Geſchäftsinhaber 
im allgemeinen befriedigt, wenn auch der 
Zudrang des Publikums geringer als in den 
letzten Jahren war. Jedenfalls geſtohlen iſt 
genng, und bei der dicht geſtauten Meuge 
in den Wagreuhäuſern war es ſelbſt den 
verkleideten Kriminalſchutzleuten nicht immer 
möglich, die Langfinger ſofort zu faſſen. 
Manch netter Gegenſtaud verſchwand ſpurlos 
unter Mäntel und Röcken. — Ewig unzu⸗ 
frieden find doch die Menſchen. Erſt leb⸗ 
hafte Empörung über den ſtarken Forſt, der 
ſo frühzeitig und überraſchend uns über⸗ 
rumpelte und Tag und Nacht geſchmäht 
wurde, daß er eilends enlfloh und die Welt 
in Grau und Schmutz hüllte. Und nun 
taucht die Sehnſucht nach der klaren, reinen 
Luft, nach dem ſilbernen Schmuck der Eis⸗ 
kriſtalle, nach den weichen Schneeflocken, die 
alles Unſchöne bedecken. Geplant find fo 
viele Eis- und Schneefefte. Der Winterſport 
in jeglicher Geſtalt will ſein Recht, ob er 
nun wohl kommen wird, der liebe klare 
Froſt, die Jugend bittet ſo freundlich darum. 
Jedenfalls hat die Bauthätigkeit noch fieber⸗ 
haft die Zeit genutzt. Dede lag ſchon alles 
im Wiunterſchlafe, und unn wimmelte es wieder 
von fleißigen Menſchen, die emſig ſuchten noch 
zu verdienen, um den Lieben daheim eine 
Weihnachtsfrende zu machen. Vorüber nun 
das Feſt, bald hat das Jahr feine Rolle 
ausgeſpielt. f H. H. 
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Eichenkrone durch elm II. 
Georg Schweinfurt zu Riga, Ufrikaforſcher. 1834 
omas Robert Malthus zu Bath, engliſcher 
ationalötonom. 1832 * Guſtav Graf Kaluoky zu 
Lettowitz (Mähren), öſterreichiſcher Staatsmann. 
1809 * William Evart Gladſtone zu Liverpool, eug⸗ 
liſcher Staatsmann. 1721 Maraquiſe de Pompa⸗ 
done zu Paris. 


1841 Stiftung des Luxemburger Ordens der 
f er Kön 1 1836 * 


Thorn, 27. Dezember 1902. 

— Gerſonalien.) Den Aerzten Dr. Meltzer 
in Graudenz und Dr. Schröder in Rieſenburg 
iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen. 
Der praktiſche Arzt Dr. Curtius zu Gollub iſt 
zum Kreisaſſiſtenzarzt in Schwetz ernannt. 

Die Verſetzung des Gefangenaufſehers Piorreck 
in Oliva als Gerichtsdiener und Kaſtellan an die 
Staatsauwaltſchaft in Konitz iſt zurückgenommen. 
Der Gefaugenaufſeher Ilka in Stuhm iſt infolge 
Krafgerichtlichen Erkenntniſſes aus dem Jnſtiz⸗ 
dienſte . 

uhmacher⸗Fachausſtellung in 
Hamburg.) Die Vorarbeiten für die im guli 
1903 unter dem Protektorate Sr. Maguificenz des 
Bürgermeiſters Dr. Mindeberg im Velodrom zu 
Hamburg von der dortigen Schuhmacher⸗Inuung 
für das deutſche Schuhmachergewerbe zu veran⸗ 
ſtaltenden Se u haben bereits einen er⸗ 
freulichen Fortgang genommen. An der Leitung 
des ganzen Unternehmens nimmt hervorragenden 
Autheil der Vorſitzende des Zeutral⸗Verhandes 
zBund deutſcher Schuhmacher⸗Junungen“, der 
königliche Kommiſſtonsrath R. Eſſer in Berlin. 
Demſelben ſtehen hierbei aus ſeiner Thätigkeit bei 
der Veranſtaltung mehrerer Fachausſtellungen in 
Berlin und aus ſeiner Wirkſamkelt als Vor⸗ 
fisender der Preisjury für die geſammte Ber 
kleidungsinduſtrie auf der Berliner Gewerbeaus⸗ 
ſtellung 1896 reiche Erfahrungen zur Seite. Die 
Hamburger Fachausſtellung verſpricht einen be⸗ 
dentenden Umfang anzunehmen. Eine Reihe von 
namhaften Fabrikanten für Hilfsmaſchinen zur 
Herſtellung von Schuhen und für Schuhmacher⸗ 
Bedarfsartikel haben ſich bereits zur Ausſtellung 
angemeldet. Auch in den Kreiſen des Schuh⸗ 
macherhandwerks wird dem Unternehmen leb⸗ 

aftes Jutereſſe entgegengebracht. Es darf mit 
uverſicht angenommen 
plante Ausſtellungsunternehmen auf das deutſche 
Schuhmachergewerbe einen anregenden, befruch⸗ 
tenden Einfluß ausüben wird. 5 

— Für Handwerksmeiſter.) Ueber die 
nenen Beſtimmungen und Vorſchriften betreffend 
die Rechte der Handwerker und ihre Pflichten 
herrſcht noch vielfach Unwiſſenheit und Unkenntniß. 
Jusbeſondere iſt immer noch nicht allenthalben 
bekannt, daß in allen Fällen ſchriftliche Lehrver⸗ 
träge abzuſchließen ſind und daß jeder neu auf⸗ 
genommene Lehrling innerhalb 14 Tagen nach Ab⸗ 
ſchluß des Lehrvertrages bei der zuſtändigen 
Innung, oder wenn der Lehrmeiſter einer Innung 
nicht angehört, der zuſtändigen Handwerkskammer; 
abtheilung durch Ueberſendung eines Exemplares 
des Lehrvertrages zur Eintragung in die Lehr⸗ 
lingsrolle anzumelden iſt. Ebenſo beſteht noch 
vielfach die Anſicht, daß, wie früher, Lehrlinge in 
beliebiger Anzahl eingeſtellt werden dürfen, wäh⸗ 
rend doch von der Handwerkskammer beſtimmt 
worden iſt, wieviel Lehrlinge in den einzelnen 
Handwerkszweigen entſprechend der Anzahl der 
gleichaeitig beichäftigten Geſellen oder auch bei 

etrieben ohne Geſellen höchſtens gehalten werden 
dürfen. Verzeichniſſe der für jeden Handwerks. 
zweig zuläſſigen Höchſtzahl von Lehrlingen können 
unentgeltlich von den Handwerkskammerabthei⸗ 
lungen bezogen werden. Auch die Werkſtätten und 
die Wohnkammern der Lehrlinge ſollen geſundheit⸗ 
lich gut beſtellt und unterhalten ſein. Die Meiſter 
mögen nicht vergeſſen, daß zu jeder Stunde ein 
Beauftragter der Handwerkskammer kommen kann 
und daß demſelben auf ſein Erfordern jeder Hand⸗ 
werksmeiſter auch während der Betriebszeit den 
Zutritt zu den Werkſtätten und Unterkunfts⸗ 
räumen ſowie zu den inbetracht kommenden Räum⸗ 
lichkeiten zu geſtatten und ihm Auskunft über 
alle Gegeuftände zu geben hat, welche für die Er- 
füllung ſeines Auftrages von Bedeutung find. Im 
Weigerungsfalle können die Handwerker hierzu 
auf Autrag des Beauftragten von der Ortspolizei 
behörde durch Zwangsſtrafen angehalten werden. 
= us dem Sammergeridht) Ein 
Buchdruckereibeſitzer E. war in Strafe genommen 
worden, weil er drei ſeiner Lehrlinge nicht die er⸗ 
forderliche Zeit zum Beſuch der Fortbildungsſchnle 
egeben hatte. Die Lehrlinge, welche ebenfalls in 
trafe genommen waren, wurden ſchließlich vom 
Landgericht ſreigeſprochen, weil fie nicht die er⸗ 
forderliche Einficht zur Erkenntuiß der Strafbar⸗ 
keit ihrer Handlung beſeſſen hätten. Der Buch⸗ 
druckereibeſitzer hingegen wurde vom Landgericht 
fie einer Geldſtrafe verurtheilt. Er war der Wir 
cht, daß das Ortsſtatut, welches die Genehmi⸗ 
gung des Bezirksansſchuſſes erhalten hatte, un⸗ 
giltig ſei. Das Landgericht erklärte aber das 
Ortsſtatut für giltig, da es nach Auhhrung bes 
theiligter Gewerbetreibender und Arbeiter abge⸗ 
faßt ſei, die Genehmigung der höheren Berwal- 
tungsbehörde erhalten habe und auch ordnungs⸗ 
mäßig bekannt gemacht worden ſei. Gegen die 
Eutſcheidung des Landgerichts legte E. Reviſion 
beim Kammergericht ein und beantragte feine 
reiſprechung, da das Ortsſtatut nicht rechtsver⸗ 
indlich ſei; beſonders hätte er als Vertreter der 
Innung vor Erlaß des Ortsſtatuts gehört werden 
müſſen. Die Buchdruckerei ſei auch kein Hand- 
werk, die Fortbildungsſchule, welche lediglich für 
Haudwerkslehrlinge eingerichtet ſei, wäre für ſeine 
Lehrlinge nur von Nachtheil geweſen. Das 
Kammergericht wies jedoch die Reviſion zurück 
und nahm an, daß das Ortsſtatut rechtsgiltig ſei. 
In ſolchen Statuten üben die Gemeinden ein 
ſönen Übertragenes Geſetzgebungsrecht aus, auch 
brauchen ſolche ſtatutariſchen Beſtimmungen nur 
erkennen zu laſſen, daß fie nach Anhörung be⸗ 
theiligter Gewerbetreibender und Arbeiter mit 
e e des Bezirksausſchuſſes ergangen 
eien. 

— (Druckfehler in Inſeraten.) Die 
Frage, inwieweit der Buchdrucker für Druckfehler 
in Juſeraten aufzukommen bezw. in welchen 
Fällen er auf die ee zu ver⸗ 
zichten hat, iſt kürzlich vom Reichsgerichte er⸗ 
neut entſchieden worden. Dort wurde ausgeführt, 
daß nur finnentftellende Fehler bierbei inbetracht 
kommen können. Iſt z. B. der Vorname eines 
Inſerenten durch einen falſchen Buchſtaben ange⸗ 
deutet und wohnt in derſelben Straße kein anderer 
Geſchäftsmann gleichen Namens, der daſſelbe Ge⸗ 


ſchäft betrelbt, ſo iſt dies keln Grund zur Zah⸗ 
Iünasverwelgerung. Eine ſolche wäre nur > am 


werden, daß das ge 1 


Platze, wo ein 
verfehlt hat. 
eſchrlebenes 
rucker nicht aufzukommen, er kaun berlaugen, 
daß ſolche 
— (Eine für Hausbeſitzerund Miether) 
gleich wichtige Eutſcheidung hat nach der neueſten 
Nummer der jnriſtiſchen Zeitſchrift „Das Recht“ 
das Reichsgericht gefällt, indem es folgenden 
Rechtsſatz aufſtellte: Wird dem Vermiether das 
Vorbandenſein von Mängeln durch den Miether 
angezeigt, fo darf er nicht einfach unthätig 
bleiben, weun er ſelbſt nicht beuxtheilen kaun, o 
die Beſeitigung dieſer Mängel ihm oder dem 
Miether obliegt. Er muß vielmehr, um nicht 
gegen feine Verpflichtung als Vermiether zu der 
ſtoßen, in einem derartigen Falle durch einen 
Sachverſtändigen ermitteln laſſen, welches die Ur⸗ 
ſache der hervorgetretenen Mängel iſt. e 

— Gewerbeſteuerſtatiſtik.) Nach einer 
Zuſammenſtellung des königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureaus hatte im letztverfloſſenen Jahre Weſt⸗ 
preußen 15019 Gewerbeſtenerpflichtige (gegen 13213 
im Jahre 1893.) Davon befanden ſich in der 
erſten Klaſſe 0,6 Proz., in der zweiten Klaſſe 1,7, 
in der dritten Klaſſe 18,6, in der vierten Klaſſe 
79,1 Proz. Die Geſammtſumme an Gewerbe⸗ 
ſteuer betrug in Weſtpreußen 616000 Mk. (gegen 
492 000 Mk. im Jahre 1893.) Von dieſer Summe 
entfielen auf die erſte Klaſſe 20,5, die zwei 12, die 
dritte 36,4, und die vierte Klaſſe, 31,1 Proz. Oſt⸗ 
preußen hatte im vorigen Jahre nur 14720 Ge⸗ 
werbeftenerpflichtine mit 601000 Mk., Pommern 
22137 mit 907000 Mk., Poſen 15932 mit 592 000 
Mark, Die zahlreichſten Gewerbeſtenerpflichtigen 
enthält das Rheinland mit 101484, demnächſt in 
beträchtlichem Abſtande Berlin mit 65 389, die 
wenigſten Oftpreußeu, während hinſichtlich des 
Veranlagungsſolles Verlin mit 7126000 Mk. an 
erſter und Boten an letzter Stelle ſteht. 

(Die Immobiliarfeuerſozietät 
der Provinz Weſtpreußen) hatte im Rech⸗ 
nungsjahre 1901/02 eine Einnahme von 965 585,75 
Mark und eine Ausgabe von 816,942.85 Mark, 
ſchloß demnach mit einem Beſtande von 148 642.90 
Mark ab. Als Verſicherungsprämien gingen als 
Reſte 1696,11 Mark und als ordentliche Beiträge 
726 253,05 Mark ein. Das Vermögen der Immo⸗ 
biliarfeuerſozietät ſetzte ſich zuſammen aus 
48.642,90 Mark Kaſſenbeſtand, 1334 837,57 Mark 
in Werthpapieren und 5757,73 Mark rückſtändigen 
Verſicherungsprämien. Seit der Uebernahme der 
Immobiliarfenerſozietät auf die Provinz find 21 

ahre verfloſſen. Während dieſer Zeit iſt die 

erſicherungsſumme von 76 auf fiber 120 Mill. 
Mark geſtiegen und es find an Beihilfen zur Be⸗ 
ſchaffung von Feuerlöſchgeräthen und zur Bildung 
und Förderung gehörig organiſirter Feuerwehren 
gegen 90000 Mark aufgewendet worden. 

— Greisausſchreiben.) Der deutſche 
Flottenverein hat einen Preis von 3000 Mk. auf 
die beſte Seenovelle oder Seeerzählung für die 
„Flotte“, Monatsſchrift des deutſchen Floktenver⸗ 
eins, ausgeſetzt. Die einzureichenden Arbeiten 
müſſen Originalarbeiten fein, die noch nirgends 
im Druck erſchienen ſind. Ueberſetzungen und 
Ueberarbeitungen ſind ausgeſchloſſen. Sie dürfen 
die Länge von 3500 Druckzeilen nicht überſchreiten. 
Sie müſſen lebendig in das moderne „Deutſchland 
zur See und Ueberſee“ hineinführen, brauchen 
aber keineswegs nur von der Kriegsflotte zu 
handeln, im Gegentheil iſt 1 aller ſo⸗ 
zialen Schichten erwünſcht, die mit Seeſchifffahrt, 
Seefiſcherei, Schiffbauinduſtrie, Werftbetrieb, Ko⸗ 
lonien, Ueberſee u. ſ. w. in Beziehung ſtehen. Die 
Arbeiten müſſen bis ſpäteſtens 15. Manz 1903 bei 
der Schriftleitung der „Flotte“ (Berlin NW.,) Do⸗ 
rotheenſtraße 42) eingegangen ſein. 

— (Die Romantik des Schlittens.) Das 
Wiedererſcheinen des Schlittens ruft jo maunig⸗ 
ſache Erinnerungen wach, und mau gedenkt all’ 
jener berühmten und berüchtigten Schlittenpartien 
aus alter und neuer Zeit, die wie läugft ver⸗ 
klungene Märchen uns anmuthen. Die eigentliche 
Heimat des Schlitteus iſt Rußland. Von dort 
kam dieſes Gefährt in das weſtliche Europa, wo 
es anfänglich nur von geſellſchaftlich bevorzugten 
Perſonen benutzt wurde. Erſt ſpäter bürgerte es 
ſich auch im Volke ein, konnte ſich aber nicht in 
der Weiſe behaupten, wie in den nördlichen 
Ländern, wo mit dem Schlitten der größte Luxus 
getrieben wurde und zumtheil noch getrieben 
wird. So erzählt man ſich von Katharina der 
Zweiten, daß ſie hundert verſchiedene Schlitten be⸗ 
ſeſſen habe, einer koſtbarer als der andere. Meiſtens 
pflegte ſie ſelbſt zu kutſchiren, denn ſie war eine 
leidenſchaftliche Trolka⸗Fahrerin. In Rußland 
werden nämlich noch hente drei Pferde vor den 
Schlitten geipaunt; beſonders kühne Kutſchirer 
nehmen auch mehr Pferde — der Schlitten ſauſt 
dann wie ein abgeſchnellter Pfeil dahin, daß man 
ſich ihm ruhig auch in der Steppe anvertrauen 
kaun, ohne die Wölfe fürchten zu müſſen, die ger 
fährlichſten und fürchterlichſten Feinde der ruſſi⸗ 
ſchen Schlittenfahrer im Junern des Landes. Den 
Luxus im Ban des Schlittens hat eigeutlich das 
Abendland erfunden. Ludwig XIV. ließ ſich einen 
Schlitten herſtellen, der ungezählte Tauſende ver⸗ 
ſchlaug und vor den er keine Pferde, ſondern 
15 85 Hirſche ſpaunte. Berühmt find nach dieſer 

ichtung bin auch die Schlittenfahrten des un⸗ 
glücklichen Bayernkönigs Ludwig, der zu nächt⸗ 
licher Zeit ſich von zahmen Hirſchen in einem 
ſeiner herrlichen Parks ſpazieren fahren ließ Von 
der Gräfin Dubarry wird berichtet, daß fe ſich 
einen Schlitten aus Mahagoni⸗ und Roſeuhols 
bauen ließ, bei dem die Beſchläge aus purem 
Golde beſtanden. Bei einer Ausfahrt in dieſem 
Schlitten geſchah es nun, daß fie hinausſtel und 
ſich leicht verletzte; ſofort ſchenkte fie den Schlitten 
den frommen Schweſtern eines Kloſters in Nauch, 
die mit dem Golde einen Altar aufputzten, den 
Schlitten ſelbſt aber zerhacken und verbrennen 
ließen als Sühne für die vielen Sünden der 
ſchönen Gräfiu. Von geſchichtlicher Bedeutung iſt 
ohne Zweifel Napoleons Schlittenfahrt aus Ruß. 
land, die iu raſender Eile und banger Furcht vor 
ſich ging. Das war eine traurige, jammervolle 
Fahrt durch die öde, wilde Steppe, durch nieder- 
gebrannte und ausgeplünderte Städte — das war 
die Todesfahrt des niedergeworfenen Korſen, wie 
ſie in der Geſchichte ohne Beiſpiel daſteht. Ein 
merkwürdiges Gegenſtück bieten dazu die Luzurid- 
ſen Schlittenfahrten, bei welchen ſich die Diplo⸗ 
maten des Wiener Kongreſſes amiſſirten, jenes 
Kongreſſes, welcher Napoleon entthronte. Ein 
wahrhaft ſchrecklicher Schlittenfahrer war Rurik, 
der Begründer der erſten Dynaſtie in Rußland, 
von dem die Geſchichte erzählt, er habe oft in 
einem Tage mit ſeinem Sch ier ehe hundert 
Werſt zurückgelegt, babe aber hierbei die ge⸗ 
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anuſkript entſtehen, braucht der ſonſt gewagt. 
aunſkripte leſerlich geſchrieben find, f 


wagteſten Kunſtſtücke ausgeführt und ſei Berge 
| hinauf und hinunter gefahren, wie dies teln Men 0 
Wehe ſeinen Gäſten, die er zu dieſer 
Furcht zeigten; er 
etzte ſte unbarmherzig in der Mitte des Weges 
ab, und nun mochten ſie forgen, wie fie zu Fuß 
nach Hauſe kommen konnten. In höchſter Blüte 
ſteht der Schlittenſport in Kanada. Hier hat vor 
Jahren ein ehemaliger engliſcher Offizier namens 
Pinks durch feine Schlittenpartieen alle Welt in 
Erſtannen geſetzt, denn er hatte die tolle Idee ne 
faßt, auf dieſe Weiſe den Landweg nach Grönland 
zu ſuchen. Er iſt bei dieſem wahnwitzigen Be⸗ 
ginnen zu Grunde gegangen, denn man hat nie 
mehr etwas von ihm gehört. Ein leidenſchaft⸗ 
licher Schlittenfahrer war auch der ungariſche 
Dichter Maurus Iskaf, deſſen tolle Pußta⸗ 
Schlittenfahrten vor 30 und noch mehr Jahren 
viel beſprochen wurden. Unvergeßlich bleibt ihm 
von dieſen Fahrten jene ſchreckliche letzte, da er 
bei einem wahnftunigen Wettlauf mit einem Rudel 
Wölfe einen Zigeuner verlor, der vom Schlitten 
fiel und über den ſich ſofort die Wölfe ſtürzten. 
Der greiſe Dichter erzählte dieſes erſchütternde 
Begebniß ans feiner Jugend uur mit Thräuen in 
den Augen. Als er dann umkehrte, um die Ueber⸗ 
reſte des Zigeuners zu ſammeln — fand er nur 
einige Knochen vor. Seit damals hat er nie 
mehr einen Schlitten beſtiegen. 

— (Konzert im Artushof.) Die Konzerte, 
welche an beiden Weihnachtefeſttagen die Kapelle 
der 61er im Artushof veranſtaltet hatte, waren 
ſehr gut beſucht; der Saal war überfüllt, ſodaß 
auch das Nebenzimmer in Anſpruch genommen 
werden mußte. Daß das Konzert am zweiten 
Feſttage, dem wir beiwohnten, ausgezeichnet war, 
iſt kaum nöthig zu ſagen; beſonders hervorgehoben 
zu werden berdient jedoch das Programm, das 
Herr Kapellmeiſter Hietſchold recht weihnachts⸗ 
mäßig zu geſtalten verſtanden hat. Feſtfrenden⸗ 
marſch, Welhuachtswalzer, chineſiſche Wachtparade, 
Rubinſtein's „Andalnſiſcher Tanz“, die Mandolinen⸗ 
ſerenade von Herdel, das große Tongemälde 
„Fröhliche Weihnachten“ von Koedel, dieſe Kom⸗ 
boſitionen waren durch ihren Titel wie ihren 
muſtkaliſchen Gehalt wohl geeignet, die Zuhörer⸗ 
ſchaft in Weihnachtsſtimmung zu erhalten. Das 
Koedel'ſche Tongemälde iſt Programmmuſik nach 
Art der Schlachtenpotpourris; es ſchildert u. a. 
die Stimmung am heiligen Abend, Schneefall, 
einen Leierkaſten vor der Thür, das Erſcheinen 
Knecht Ruprechts, Weihnachtsbeſcheerung, „Vor 
der Hauptwache“, Schlittenfahrt, ein „Tänzchen in 
Mocker“ und „Gute Nacht!“ Die Aneinander⸗ 
reihung der einzelnen Stücke iſt, wie auch in den 
Saro'ſchen Kriegserinnerungen, äußerlich — der 
Genins iſt eben noch nicht erſchienen, der uns 
unſere großen hiſtoriſchen Erinnerungen wie den 
Stimmungsgehalt unſeres Weihngchtsfeſtes groß 
und erſchöpfend in einer Symphonie zum Ausdruck 
gebracht hätte — aber die Muſik iſt lebhaft und 
gefällig und wurde, mit Ausnahme des geiſtloſen 
Schluſſes, vom Publikum mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. Weshalb übrigens in dieſem ſtark 
realiſtiſchen Tonwerk das Volkslied „O Tannen⸗ 
baum“ ſozuſagen „ſtiliſirt“ erſchien, iſt nicht recht 
erfindlich, doch war die Zuſtutzung für Kunſtzwecke 
nicht übel ausgeführt. Von den Kompoſitionen 
allgemeineren S ſeien noch erwähnt die 
Fautaſte aus „Carmen“, das hübſche „Wiegenlied“ 
von Hietſchold, dem das Auditorium in großer 
Stille lanſchte, und das von Herrn Prick ſehr 
ſchön vorgetragene Violinſolo „Walter's Preislied“, 
aus Wagner's „Meiſterſingern“. 

— (Spezialitätenvorſtellungen im 
Schützenhauſe.) Die Bemühungen des Herrn 
Harwart, in den Feſttagen für eine angenehme 
Unterhaltung zu ſorgen, ſind vom Publikum dank⸗ 
bar anerkannt worden, deun an beiden Tagen er- 
wies ſich der Saal des Schützenhauſes zu klein, 
die Menge der Beſucher zu faſſen, ſodaß viele 
wieder umkehren mußten. Die Geſellſchaft, welche 
noch einige Tage gaſtiren wird, bietet ſehr be⸗ 
friedigendes, Herr Gödicke⸗Dolfs Fernando ſogar 
ausgezeichnetes. Die Soubrette, Frl. Kaſcha 
Bernſee, die Täuzerinnen Geſchwiſter Budzinska 
und Frl. Steffi Steffani wie die Franconis ſind 
hübſche Bühnenerſcheinungen, und ihre Produk⸗ 
tionen — beſonders die ſehr hübſchen Verwand⸗ 
lungstänze des Frl. Steffani, die als altes 
Mütterchen mennetttanzend auftrat und, plötzlich 
ſich umdrehend, als blühendes Mädchen erſchien, 
und die Tänze aller Nationen, welche die Ge⸗ 
ſchwiſter Budzinska vorführten — fanden großen 
Beifall. Ein Tauz machte den Eindruck eines 
„Gedichtes ohne Worte“, in Füßen, ſtatt in Vers⸗ 
füßen, ausgedrückt, mit einem ſchelmiſchen Re⸗ 
rain; es ſchien ſich um eine Abweiſung zu 
handeln, die ein lebensluſtiges, aber die Grenze 
des Erlaubten innehaltendes Mädchen einer zu 
ſtürmiſchen Werbung zutheil werden ließ. Die 
wei Lieder in engliſcher und italieniſcher Sprache 
ollten beſſer in deutſcher Ueberſetzung geſungen 
werden; aber das Publikum befand ſich in einer 
ſo angenehmen Weihnachtsſtimmung, daß ſelbſt 
dies uuverſtandene lebhaft applaudirt wurde. 
Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte Herr Gö⸗ 
dicke als Originalmimiker, der nach einer Reihe 
von Charaktermasken zum Schluß in ſchueller 
Folge Windhorſt, Beethoven, Liſzt, Wagner, Goethe 
und Schiller in ſehr gelungener Weiſe vorführte. 
Noch größeren Beifall fanden feine muſikaliſchen 
Produktionen, das Lied: „Verlaſſen“, auf einer 
Saite geſpielt, und ein zweites „Mögeſt du nur 
glücklich ſein“, zweiſtimmig auf Weingläſern vor⸗ 
getragen. Bei dem letzteren Vortrag beſonders 
hatte man Gelegenheit, die Macht der Mnſik über 
das menſchliche Gemüth zu beobachten; vom 
erſten, klaugſchönen Tone dieſer innigen Weiſe bis 
zum letzten herrſchte trotz der vorgerückten Stunde 
und der feſtlichen Stimmung eine Stille im Saale, 
hätte fallen hören können. 
Die Produktionen der Franconis am Reck bildeten 
ein ſehr aunehmbares Schauſtück. Herr Sago er- 
hob ſich allerdings nicht über die Mittelmäßigkeit. 
Das Programm war durchweg dezent gehalten. 
Und jo darf man ſagen, daß Herr Harwart, der 
uns „Vorſtellungen einer erſtklaſſigen Geſellſchaft 
mit vielſeitigem, jedermann intereſſirenden Pro- 
gramm“ angekündigt hatte, ſein Verſprechen in 
wohl befriedigender Weiſe eingelöſt bat. — 
wir hören, finden nur noch zwei Vorſtellungen, 
und zwar hente und morgen, Sonntag, ſtatt. 


h Zlotterie, 26. Dezember. (Weihnachtsfeier. 
Kriegerverein.) Am heiligen Abend wurde im 
hieſigen Schuihauſe eine Weihnachtsfeier verau⸗ 
ſtaltet, auf die ſich unſere Schuljugend ſchon lange 
vorher gefreut batte. Aber auch aus der Reihe 
der Erwachſenen waren Freunde und Gönner der 
Schule erſchienen, um mit den Kleinen das herr⸗ 


Partie eingeladen, wenn ſie 


nn 


daß man ein Blatt 


— 
0 


lichſte aller Seite zu feiern. Von den 

wurden etliche Weihnachtsgedichte und Melua 
geſänge in auſprechender Weiſe vorgetragen, wo⸗ 
rauf Herr Lehrer Schülke eine erbauende Anſprache 
bielt, deren Gegenſtand die Beantwortung folgen⸗ 
der drei Fragen bildete: 1. Warum ſollen wir uns 
am Weihnachtsfeſte frenen? 2. Warum iſt Weihe 
nachten ein Feſt der Liebe und wozu mahnt es 
uns? 3. Welchen Troſt gewährt uns das Weihe 
nachtsfeſt? Das Chriſtkind kommt: Das war 
auch aun dieſem Abend der zaubervolle Ruf, der in 
unzühlbaren Stimmen der verſchiedenſten Menſchen 
ſein ſeliges Echo faud. Ja, der in herrlichſtem 
Schmucke prangende Ehriftbaun, der Klang der 
Weihnachtslieder und der Glaus der Weihnachts⸗ 
lichter regt auch tief heimatliche Empfindungen in 
der Bruſt jo mancher auf den Wegen des Lebens 
Umherirrenden an, daß ſie in ihm ein wunder⸗ 
bares Heimweh nach den Tagen der Kindes⸗ 
unſchuld und Kindesſeligkeit wecken. — Am Sonn⸗ 
tag den 28. d. Mts., hält der „Kriegerverein Gra⸗ 
. in hieſigen „Gaſthaus zur Briſcke“ eine 


Aus dem Kreiſe Thorn, 24. Dezember. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Unter den Schweinen des Vorwe 
Aſchenort iſt die ne ansaebrodien: 


Pariſer Modeneuheiten. 


m Nachdruck verboten.) 

Zwei Stoffe ſind es, die ſich gegenwärtig 
der höchſten Gunſt der Mode erfreuen, näm⸗ 
lich Tuch und Sammet, und zwar iſt es 
nicht nur der koſtſpielige Seidenſammet, 
welcher zu Toiletten von unübertrefflicher 
Eleganz verarbeitet wird, fondern auch der 
wohlfeilere engliſche Velvet, den die Pariſer 
Schneider ihrer beſonderen Aufmerkſamkeit 
für würdig erachtet haben. Ein elegantes 
Magazin in der Rue de la Paix verwendet 
mit augenſcheinlicher Vorliebe dieſe hübſchen, 
in den feinſten Farbenſtellungen vers 
tretenen Velvets zur Herſtellung reizender 
Koſtüme. Einfarbige Velvets ſind ſeltener, 
gewöhnlich zeigen fie geſchmackvolle Blümchen», 
Streifen⸗ oder Pünktchenmuſter, und zwar 
ſind weiße Pünktchen auf ſchwarzem Grunde 
ſehr beliebt, während einfarbig ſchwarzer 
Sammet und Velvet faſt nur von älteren Damen 
getragen wird. Sehr wirkungsvoll erſchien 
eine mit Stahlperlen beſtickte, dunkelblaue 
Sammetrobe. 

In ganz hervorragenden Qualitäten ſind 
die weichen, ſchmiegſamen, glanzreichen Atlas⸗ 
tuche vertreten, deren Eleganz noch durch 
Stickereien, Applikationen oder a jour⸗Orna⸗ 
mente erhöht wird. Eine große Neuheit für 
elegante Tucktoiletten beſteht darin, im un⸗ 
teren Theil des Rockes ein hübſches, die alten 
engliſchen Stickereien imitirendes Muſter 
auszuſchlagen. Die Kombination von Tuch 
und Sammet iſt ſehr beliebt. Ganz neu aber 
iſt die Vereinigung von Panne und Sammet, 
durch welche ſich ſehr geſchmackvolle Wir⸗ 
kungen erzielen laſſen. 

Für Abendtoiletten wird man viel trans⸗ 
parente Stoffe, wie Tüll, Seideumuſſelin, 
Eröpe de Chine njw. auf farbigen Unter⸗ 
kleidern tragen. Eine höchſt geſchmackvolle 
Geſellſchaftsrobe war in geſticktem und paillet⸗ 
tirtem, ſchwarzem Tüll über einem Uunter⸗ 
kleid von altgoldenem Atlas gearbeitet. Das 
viereckig dekolletirte, vorn boleroartig ver⸗ 
kürzte Tüllkorſage ließ einen Bauſch aus 
altgoldeuer Seidenmuſſelin hervortreten, der 
durch einen aus demſelben Stoff drapirten 
Gürtel zuſammengehalten wurde. Auf der 
rechten Schulter war ein Roſenzweig befeſtigt. 
Die halblangen Pagodenärmel endigten in 
einem Volant aus geſticktem Tüll. Der in 
der Taille leicht eingezogene Rock war mit 
zwei Volants en forme geſchmückt. 

Ein reizend duftiges Kleid, welches wie 
geſchaffen erſchien für den erſten Ball eines 
jungen Mädchens, war aus weißer Gaze 
auf hellblauem Unterkleid gefertigt und reich 
mit Spitzenentredeux und Bandſchleifen ge⸗ 
ſchmückt. Für eine andere, auſcheinend für 
denſelben Zweck beſtimmte Toilette war roſa⸗ 


farbener GCröpe de Chine gewählt. Ein 
weißer, roſabeſtickter Seidengalon bildete 


eine hübſche Garnitur für das wenig dekol⸗ 
letirte Korſage und den Rock. Eine aller⸗ 
liebſte Toilette aus mattblaner Libertyſeide 
endlich war mit ſchwarzem Sammelband 
garnirt und reich mit gefällig angeordueten 
Blumeuranken aus weißer Seidenmuſſelin 
geſchmüückt. 

Die reichgarnirten Mäntel, Jacken und 
Umhänge aller Art laſſen in dieſem Winter 
faft ausnahmslos den hohen Sturmkragen 
vermiſſen, der allerdings mit den tief auf⸗ 
geſteckten Friſuren und den hängenden Hut⸗ 
garnituren auch wenig in Einklang zu bringen 
iſt. Recht kleidſam erſcheint ein Jacket aus 
Otter, welches in der Taille durch ein hohes, 
jetbeſticktes Mieder aus glanzloſer Seide zu⸗ 
ſammengefaßt wird. Der große Kragen, 
ſowie die Aermel zeigen ebenfalls in den 
Pelz inkruſtirte Ornamente aus Jet. Ein 
loſer Paletot aus ſchwarzem Spiegelſammet 
beſaß einen rundgeſchnittenen Schulterkragen, 
der ebenſo wie die Aermel und der untere 
Rand des Paletots durch Zobelſtreifen ber 
grenzt war. Von den Pelzen haben bisher 
zweifellos Zobel und Hermelin die günſtigſte 
Aufnahme erfahren, und namentlich dem 
Zobel konnte der als Neuheit auftretende 
Feh keinen nennenswerthen Abbruch thun. 


Eine recht kapriziöſe Umwandlung mußte 
ſich der Muff gefallen laſſen. Die übertrieben 
großen Muffe des vorigen Winters ſind 
völlig in Ungnade gefallen, ſelbſt wenn ſie 
aus den prächtigſten Pelzen gefertigt ſind. 
Sie find weder praktiſch noch hübſch, und 
das rechtfertigt ihre Verbannung aus dem 
Reiche der Mode zur Genüge. Die Pelz⸗ 
muffe, welche in Uebereinſtimmung mit dem 
übrigen Pelzwerk gewählt werden, garnirt 
man gern mit einem Veilchenſtrauß, einer 
Blume oder einer Bandſchleife. Die runde 
Geſtalt des Muffes hat vielfach einer flachen, 
taſchenartigen Form weichen müſſen. Sehr 
beliebt ſind Phantaſiemuffe, zu deren Her⸗ 
ſtellung die heterogenſten Stoffe herangezogen 
werden, wie Pelz, Spitzen, Sammet, Blumen, 
Seide und Band. Ein niedlicher, flacher 
Muff war aus ſchwarzem Sammet gefertigt 
und mit malvenfarbiger Panne gefüttert. 
Der Oberſtoff war oben in der Mitte einge⸗ 
zogen und mit einem Veilchenſtrauß geſchmückt, 
während ein breites Volant zu beiden Seiten 
den Abſchluß bildete. Ein anderer, aus 
Plüſch gefertigter Muff war in phantaſie⸗ 
voller Weiſe mit Rollen aus Zobel, mit 
ſchöner, alter Spitze und Zobelſchwänzen 
garnirt. Ein ſolcher Muff erſcheint, obwohl 
er ſeinen Zweck vollkommen erfüllt, doch mehr 
als ein elegantes Spielzeug, welches eher zur 
Vervollſtändigung der winterlichen Toilette 
als zum Schutz gegen die Kälte dient. 

Madeleine. 


Litterariſches. 


Das Pferd und feine Raſſen. Ein Lehr⸗ 
buch für Pferdezüchter und Pferdefreunde, auch für Thier⸗ 
ärzte, Künſtler und Kunſtgewerbetreibende aufgrund des 
Nachlaſſes von Geh. Rath Prof. Dr. F. A. Zürn be⸗ 
arbeitet und herausgegeben von Dr. E. S. Zürn, Lehrer 
an der Univerſität Leipzig. Mit zahlreichen Illuſtrationen 
von J. Bungartz u. a. Verlag von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig. (Preis br. Mk. 8,—.) Wenn 
auch in den verſchiedenen Fachwerken über Pferdekunde 
und Pferdezucht die Raſſen des Pferdes in beſonderen 
Kapiteln beſchrieben worden ſind, 1 fehlte doch bis zum 
heutigen Tage ein Spezialwerk, welches ausſchließlich und 
in vollſtändig umfaſſender Weiſe die große Zahl der in⸗ 
und ausländiſchen Pferde⸗Raſſen und Schläge in gründ⸗ 
licher und korrekteſter Weise, unterſtützt von reichem 
Illuſtrationsmaterial, zur Anſchauung gebracht hätte. 
Nach einem derartigen Pferderaſſenwerke war ſchon ſeit 
geraumer Zeit unter Pferdezüchtern und Pferdefreunden, 
bei Landwirthen, Sportsleuten, Fuhrwerksbeſitzern, 
Pferdehändlern ꝛc. große Nachfrage. Insbeſondere fehlte 


auch ein ſolches Werk den Thierärzten, Thiermalern und d 


Thierbildhauern zur Vervollkommnung ihrer anatomiſchen 
Studien. Das uns vorliegende Werk iſt darum in der 
That dazu berufen, eine bisher von ſo vielen Inter⸗ 
eſſenten ſchwer empfundene Lücke auf dem einfchlägigen 
Litteraturgebiete auszufüllen. Das ſoeben erſchienene 
Pferderaſſen⸗Werk rührt aus dem Nachlaß des kürzlich 
verſtorbenen Geh. Hofraths Prof. Dr. F. A. Zürn her, 
einer weltberühmten Autorität in allen hippologiſchen 

ragen, und iſt unter Mitwirkung ae r 
eute von deſſen Sohn Dr. E. S. Zürn den 
bearbeitet und mit neuem Forſchungsmaterial ergänzt 
worden. Der ſtattliche Band enthält über 80 Voll⸗ und 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1903 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerm Servisamt vom 4. bis 
einſchließlich 17. Januar 1903 öffentlich 
zur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und der Vorſtädte 
aus und ſind Erinnerungen gegen 
daſſelbe ſeitens der Jutereſſenten 
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 21 
Tagen nach beendeter Offenlegung 
beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ver⸗ 
gütigungsſätze Einquartierung aufzu⸗ 
nehmen, werden erſucht, unſerem 
Servisamte bezügliche Mittheilung zu 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Rechte 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Eingnartierung auszumiethen, Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die 
Miethsquartiere erneut dem Servis⸗ 
amt anzuzeigen. 

Thorn den 27. Dezember 1902. 

Der Magiſtrat, 


Servis » Deputation. 


Bekanntmachung. 


Armengaben aus Anlaß des 
Neujahrfeſtes werden auch dies mal bei 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe dankbar 
entgegengenommen und ſeitens der 
Armen⸗Direktion vertheilt. 

orn den 27. Dezember 1902. 

Der Magiſtrat. 

Hoch und Auskunft 
find. Brautleute u. ae i. J illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Or. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Pfannkuchen, 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. 


Einkauf 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
ſowie Betten, Möbeln, alten goldenen 
und ſilbernen Treffen u. ſ. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel 
Schuh macherſtraße 24, J. 


zu nehmen. 8 


L. 104 a Pfalz. 


Herren 


Monat und mehr. 


Thorns geſucht. 


oder 


auch 


geſucht. 


5000 


Januar, 


2 
Auſtändige, 
als Mitbewohnerin geſu 


erfragen in der Geſchäftsſt. d. Big. 


Denlion 
für Schüler bei akadem. Lehrer vom 
1. April 1903. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Eine anſtändige, Kinder 
liebende Wittwe, 
ſchulpflichtige Kinder in Penſion 
u erfragen 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Heirath vermittelt 


R 6 1 ch 6 Bureau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
20 Mk. Nebenverdienst täglich 
für jeden leicht u. anständ. Anfr. 
an Industriewerke in Rossbach 
(Rückmarke.) 

verdienen d. Verkauf un). 
Zigarren 270 Mk. p. 


junge Dame 
ſuch 


Tabak- Compagnie in Hamburg. 


Schloſſerlehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 
ſofort eintreten Johannes Block, 
Schloſſermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Lehrling 


für ein Zigarrrugeſchäft gegen eine 
Vergütigung 9 


F 2000 M. 


auf ein Grundſtück in beſter Lage 
Meldungen unter 
Nr. 300 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


7000 Mk. 


zur ſicheren Stelle gleich oder jpäter zu vermiethen. Ausknuft ertheilt 
Gefällige 
Rudolph Liedtke, Marienſtr. 7, II. 


ſind per 1. April, 
am liebſten erſtſtellig auf! 
ein ländliches Grundſtück, zu vergeben. 

W. Slask, Kaſernenſtr. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 2331 iſt im ganzen, auch ger | Bimm, m. 
theilt, ſofort zu Fritz 


Textbilder, eine größere Anzahl mehrfarbiger, techniſch 
vorzüglich ausgeführter Illuſtrationen, die dem Werk 
ſchon allein einen bevorzugten Platz in der thierkundlichen 
und . Litteratur anweiſen. Der vor⸗ 
gügliche Text, der bei aller wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit 
och auch für den Laien eine bequeme und leicht faßliche 
Lektüre bildet, ebenſowie die reiche illuſtrative Ausſtattung, 
ſtempeln dieſes auch äußerlich ſich überaus vornehm 
präſentirende Werk zu einem ſelten ſchönen Geſchenk⸗ 
artikel für landwirthſchaftliche Kreiſe wie für alle Thier⸗ 
freunde, und es iſt kein Zweifel, daß ſich das Zürn'ſche 
Pferderaſſen⸗Buch binnen kurzem einen bevorzugten Platz 
in der Bibliothek jedes Pferdeliebhabers erobern wird. 

Arthur Achleitners neueſter Noman „Auf Luxen⸗ 
ſtein“ iſt 2 im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger Leipzig erſchienen. Pr. Mk. 4,—. Schon 
manche Perle Humor hat Arthur Achleitner auf den 
deutſchen Bücherkiſch gelegt, aber ohne Zweifel das beſte 
humoriſtiſche Werk, das bis jetzt aus ſeiner Feder her⸗ 
vorgegangen, iſt der vorliegende Roman „Auf Luxen⸗ 
ſtein““ — Das köſtliche Idyll eines Herrenſitzes im 
Alpenvorland mit drolligen Komteſſen, charaktervollen 
Forſtadjunkten, witzigen Aſſeſſoren und einem enfant 
terrible von jungem Majoratsherrn, der eine ganze 
Schloßgeſellſchaft zum Lachen bringen kann; außer⸗ 
ordentliche Friſche und Leichtigkeit der Erzählungskunſt, 
Gemüth und Charakter in der Zeichnung der auftreten⸗ 
den großen und kleinen Perſönlichkeiten, intimes Ver⸗ 
trautſein mit der Schönheit der heimiſchen Bergwelt, das 
ſind die Vorzüge, die man auch dieſem Werk Achleitners 
nachrühmen kann. 

Die ſchon durch ihren früheren Roman „Inkorrekt“ 
beſtens bekannt gewordene Berliner Schriftſtellerin Emma 
Böhmer behandelt in ihrem neueſten, packend geſchriebenen 
Buch „Ehe⸗ Intermezzo“ (Leipzig, Hermann See⸗ 
mann Nachfolger, Preis Mk. 2,50) das pſychologiſche 
Problem der tief veranlagten Frau. Sie ſchildert, wie 
in einer jungen Ehe, nachdem der Rauſch des erſten 
Glücks verflogen iſt, der bange Moment des Nichtver⸗ 
ſtehens eintritt und die Sr are einander entfremdet; 
auch äußerlich ſuchen dieſe num ihren Bund zu löſen, 
aber die Leere der Trennung läßt ſie ungeahnter Weiſe 
die Zuſammengehörigkeit ihrer Naturen erkennen und 
vereint ſie zu einem neuen Leben. — Mit einem flotten 


und treffſicheren Impreſſionismus hat es die Verfaſſerin 


verſtanden, ihre Geſchichte ſo gut zu erzählen, daß man 
bei aller Spannung doch nie das Gefühl unmittelbarer 
Lebenswahrheit verliert. 

Drei gehaltvolle und tief empfundene Erzählungen, 
betitelt „Suchende Seelen,, ſind neuerdings bon 
der bekannten Wiener Schriftſtellerin Grete Meiſel⸗Heß 
im Verlage von Hermann Seemann Nachfolger in Leip⸗ 
zig, Preis Mk. 2,— erſchienen. Die erſte der Er⸗ 
zählungen „Leid“ ſchildert das vergebliche Ringen zweier 
Liebenden gegen die Noth und Qual des Daſeins, ein 
Lebensbild voll ſchlichter und ergreifender Tragik. — 
„Lüge“, die zweite, führt uns in ein Mabchenpenfionat; 
wir ſehen, wie mitten in ihren kindlichen Spielen der 
Schmerz über die jungen Seelen der Mädchen dahin⸗ 
ſtreift und ſie zum Nachdenken über den Ernſt des Lebens 
zwingt. Den Kontraſt zwiſchen der naiven Freude am 
Gegenwärtigen und der bitteren Tragik der Wirklichkeit 
hat die Verfaſſerin hier in künſtleriſch vollendeter Weiſe 
um Ausdruck gebracht. — Die Seelenkämpfe eines 
jungen Schriftſtellers, der ſich aus der Zwangsarbeit des 
Alltags befreit, um dem Genuß ſeiner Dichtung zu leben, 
ſchildert die dritte der Erzählungen „Kriſis“ in ebenſo 
intereſſanter wie origineller Weiſe. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Krankheit Profeſſor v. Leubachs 


ar bat ſeit Dienſtag Br meanqulberzegeube Wen⸗ 


dung angenommen. at weitere 
n gemacht; es iſt ſtarkes Fieber zu ver⸗ 
zeichnen. 


ng VRR BETEN N 


t. Zu 


zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 
5 % ge Gefl. Angebote unter 
W. g. 200 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


1 kleines Grundſtäck, 


2 Morgen Land mit Ausſaat und kl. 
Obſtgarten, iſt von ſofort zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. 
Zu erfragen Junkerſtraſte 4. 
Große und kleine, gut verzinsliche 


E Hänſer I 


mit und ohne Land, unter guten Be⸗ 

dingungen zu verkaufen. 
Smuelnski, Culmer Chauſſee 50. 

— —— — 


Großes 
Speichergrundſtütk 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 OImtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. T. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


bead 


zu verpachten. 


runo Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


er große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 


wünſcht 


in der 


geſucht. 
. Raczkowski. 


Offerten an] Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23, 


. 


Feldbahnschinen 

und Lowries, | 
gebraucht, gegen Kaffe per fofort E 
zu kaufen geſucht. Angebote 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Mark 


eventl. auch 1. 


it m. Wohnung, 8 
ubehör u. geſchützter Ve⸗ 


Berge 
randa v. 1. 4.03 ab zu vermiethen. 


ritz Kaun. Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, l., p. 


11000 Mark 


1 


Nach Meldung aus Zula iſt Graf Leo 
Tolſtoi an kroupöſer Lungenen n . 
krankt. Der Verlauf der Keek A dig 


— Die „Ruſſiſche T Dod Aller un meldet: 
Mit Rückſicht auf ſein hohes Alter und die von 
ihm überſtandenen Krankheiten, welche Rückfälle 
immer wieder hervorrufen werden, bittet Graf 
Leo Tolſtoi alle Redaktionen, nicht weiter 
Kraukheitsberichte zu bringen, da dies für ihn 


peinlich ſei. 

n ohne Licht. Dem Pro- 
feſſor der phhſikaliſchen Chemie Dr. Oſtwald, iſt 
es in Gemeinſchaft mit Dr. Oskar Gros gelungen, 
Photographieen ohne Licht herzuſtellen, alſo auch 
im Dunkeln zu photographiren. Aehnlich wie das 
Licht, wirken nämli dent Stoffe, wie Platin 
und Silber, indem ſie freiwillig, alſo von ſelbſt, 
und ſomit auch im Dunkeln verlaufende chemiſche 
Prozeſſe — und vermittelſt ſolcher entſteht ja die 
Photographie — beſchleunigen. Ein aus Platin 
oder Silber hergeſtelltes Bild kaun aufgrund 
dieſer Entdeckung ebenſo zur Hervorbringung von 
Bildern benutzt werden wie ein photographiſches 
Negativ; und zwar können auf dieſem Wege auch 
fertige Bilder ohne Licht in überraschend kurzer 
Zeit erzeugt werden. Die neue Methode arbeitet 
ungleich ſchneller als das bisherige Poſitivver⸗ 
fahren. Die zur Dunkelphotographie verwendeten 
Stoffe werden als kotolytiſche, das nene Verfahren 
als Kototypie bezeichnet. Kotolytiſche Stoffe 
(Kstolyſatoren) find nach Oſtwald ſolche, welche 
durch ihre bloße Gegenwart andere Körper zu 
Pic dan die oder Verbindungen veranlaſſen, ohne 
ſelbſt an dieſen Prozeſſen theilzunehmen. Solche 
Stoffe bilden unter anderem das Platin uud 
Silber, die Beſtandtheile der n 
Platten, Dr. Gros hat im großen Hörſaale des 
phyſikaliſch⸗chemiſchen Inſtituts der Univerſität 
Leipzig Vertretern des photographiſchen und des 
Buchgewerbes zahlreiche Proben von „Photo- 
graphieen ohne Licht“ vorgelegt und felbft ſolche 
entſtehen laſſen. Der Eindruck war der voll ⸗ 
kommenſter Ueberraſchung und ungetheilter Be⸗ 


TTT AFTER 


Mannigfaltiges. 

(Gemüthlich.) Der jetzige König von 
Sachſen beſuchte einmal, fo wird der „Tägl. 
Rundſch.“ geſchrieben, als Thronfolger mit 
ſeinem Adjutanten eine Kaſerne. Als er 
dieſe verließ, wollte er ſich im Korridor eine 
Zigarre anzünden. Dort prangten aber 
Plakate mit der Aufſchrift „Rauchen unter⸗ 
ſagt“ und dem Poſten war ſtreng einge⸗ 
ſchärft, jede Uebertretung des Verbots zu 
verhindern. Der arme Teufel von Soldat 
war einen Angeunblick in ſcheußlicher Ver⸗ 
legenheit, als er ſah, daß ſich der Prinz von 
ſeinem Begleiter Feuer reichen ließ. Dann 
aber trat er entſchloſſen vor, präſentirte das 
Gewehr, neigte ſeinen Kopf dem Prinzen zu 
und ſagte mit halblauter Stimme: „Geenik⸗ 
liche Hoheet, eegentlich darf hier nicht ge⸗ 
roocht wer'n!“ 

(Große Schneeſtürme) wüthen ſeit 
Dienſtag in Konſtantinopel und Umgegend. 


Auf offenem Meere ereigneten ſich zahlreiche bi 


Unfälle; es ſind viele Verkehrsſtörungen ein⸗ 
getreten. — Vom Mittwoch wird gemeldet: 
Infolge Schneeverwehungen iſt heute der 


Amerik. 


Spottdroſſel, 


in vollem Geſang, für 18 
Mk. verkauft 


J. Prylinskl, Schillerſtraße 1. 
Ein nen bezogener, guter 
Dumen-Pelz 


billig zu verkaufen. Anzuſehen im 
Drogengeſchäft bei Herrn Mejer, 
Breiteſtraße. 


Bequemen Famlienſchlitten 


verkauft billigſt Dom. Zakrzewko, 
p. Oſtaszewo. 


Spazierſchlitten, 


faft neu, ſteht zum Verkauf 
Mellienſtraße 85. 


Ein gut erhaltener Muſikautomat 
(Polyphon) z. verkaufen Kloſterſtr. 4, I. 


Nur Brücken⸗ und 
Breiteſtr.⸗Ecke. 


Rudolph Weissig. 


25 


2 REIS * 


A Thorner Schirmfahrik Man, 
Brücken Breitestr. Ecke. 


N A 


vorne vom 1. 
Tu 


> N Wohnung, 1 Stube, 1 Treppe, im 
Sonne. um) Rehenſchirne, Finterhauſe v. 1. Januar = — 
ſowie Tuchmacherſtr. 2. 
von 4 Zimmern u. reichl. 
Zubehör Mellienſtr. 84, 
II Treppen, ab 1. April zu verm. 


Sucher und Spnzieritöde. 


Beziehen, Reparaturen 
fofort ſauber und billig. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſßte 2. 


Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 


Pohnung 
Herrſchaftl. 


1908 zu verm. Mocker, Mauerſtr. 9. Küche ꝛc., zum 1. 


Sänerneh, Shitenbete, | 


von B und 4 Zimmern zu vermiethen 
Schulſtraße 16. 


Seſlelſraße 22, J. Glage, 2 e 


2 Zimmer u. Küche vom 1. April iſt eine Wohnung, 3 0 Entree, 


Schnellzug nicht abgegangen; der Mittags 
abgegangene Drient⸗Expreßzug iſt hierher 
zurückgekehrt. 


55 
& 


(Eine Muſikkennerin.) (Dame beim Eine 
tritt ins ſoeben begonnene Konzert): Was wird 
eben aufgeführt? — Die neunte 0 conte 
bn: . . . Sollte ich mich fo verſpätet 

(Beſorgt.) Eben verurtheilter Sträfling (der 
mit ſeinem Transporteur in die Setunder bahn 
elnſteigt): Die Daner dieſer Fahrt wird mir doch 
belege er Schule) de 

er u le. ehrer: „Welches Thier 
iſt uns als beſonders falſch bekannt?“ — Ir 
(Gaſtwirthsſohn): „Der Haſe!“ u 

(Raffinirt.) Nen eingesogener Zimmerherr 

entrſiſtet): „In meinem Zimmer ſteht zwar ein 
lavier, aber das iſt ja verſchloſſen!“ — Wirthin: 
Ja, da müſſen Sie ſich an Ihren Zimmernach⸗ 
erbeten — der bat deu Schlifiel mitge⸗ 
(Verſchugppt.) Gaſt: „Iſt ein Haſenbraten 
da?“ Kellner: „Nein — aber 2 machen 
wir ſchon!“ 


ED — nen neuem nn mn} 
Kirchliche Nachrichten. 


7 Sonntag, 28 Dezember 1902, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Plarramtskandidat Kaſchade. Abends 6 Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Kollekte für die deutſchen 
evangeliſchen Gemeinden des Auslandes. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9"/, Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Nachm.: Kein Gottes dienſt. 
Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
5 Dr. Greeven. Kindergottesdienſt 
( aus. 
Reformirte Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienſt. 
Baptiſten⸗Kirche: Vorm. 9%, und nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Burbullg. 
Evangel.⸗Iuth. Kirche in Mocker: Vorm. 9%, Uhr: 
Predigt. Paſtor Meder. 
8 Vorm. 10 Uhr: Prediger 
rüger. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uher: 
Gottesdienft. Pfarrer Endemann. 
Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gotte 
dienſt in Leibitſch (ohne heiliges Abendmahl); 
½12 Uhr: Beſprechung mit der konfirmirten 
Jugend: Pfarrer Lenz. In Goſtgau 10 Uhr. 
Prediger Stümke. 


————— ů —— ——— — ——— 
PORTER u 
Das original echte Porterbier 

unserer Brauerei ist nur mit un- 

serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARGLAY, PERKINS & 60. 


Henneberg-Seide 


nur direkt! — Schwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. 

3 Mk. 18.— p. Met., für Blouſen u. Roben. 
Franko u. schon verzollt ins Haus geliefert. Reiche 
Muſterauswahl umgehend. Seiden-Fabrik, 
Henneberg, Zürich. 


1 


Kameelhhaardecken, 


Reisedecken, Schlafdecken, 


reinwollene 


RD C. Pferdedecken, 


Wagentuch, Wagenrips, Wagenplüsch, 
farbige Tuche zu Pelzbezügen u. Pelzdecken 


Carl 


empfiehlt die Tuchhandlun 


Mallon, Thorn, 
Altstkdt. Markt Nr. 23. 


Bettfedern und Daunen 


zu billigſten Preiſen. 


Kaufhaus M. 8. Leiser. 
Eine kleine Nana Heinrich Gerdom, 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellienſtr. 108. 
Wohnung, 1 Zimm. u. Schlafkab., 
möbl. oder unmöbl., hochpart., nach 
April zu vermiethen 


Photograph des deutschen Ofüzier-Vereins, 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Eine kleine, freundliche 


Bodenwohnung 


per 1. Jannar zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Kl. freundl. Wohnung, III. Etg., 
für einzelne Dame fof. oder 1. April 
1903 5. verm. A.Kotze, Breiteſtr. 30, 

Kl., frdl. Beamtenw., 2 Z., K. u. a. 
Bubeh. von ſof. oder ſpäter zu verm. 
Bäckerſtr. 3, z. erfr. pt. 


1 Wohnung, 3. Etage, 
imm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
Eduard Kolmert. 
1. Et., 4. Zimm., Entree, Küche a. 
Zub., v. 1./4. 08 4. b. Bäckerſtr. 5. 


macherſtr. 2. 


ohnungen 


909 z. verm. 


Sol. preuß. Klaſsen⸗Lotterit. 


Az bevorſtehenden 1. Ziehung habe 
ch eine Anzahl 
½ Loſe à Mk. 24,00, 


2 
r 7 


8 77 
. 1% n ; x 7 
bei umgehender Meldung abzugeben, 
orto bitte der Geldſendung beizu⸗ 
zügen. 


Goldstandt, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Löbau in Weſtpr. 


RER URN 


Renovat. 
Vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 
ſchwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen 
& 50 u. 25 Pf. 
und in — —.— à 25 Pf. 
et 
Anders & Co. 


8 22 
Pobensgfück 
hängt oft von einem ſchönen Geſicht 
> Gebrauchen Sie gegen rothe 
lecken, Pickeln, Finnen und 
Sommerſproſſen die altbewährte 


% = 
"Lana -Seife 
on Bahn & Hafleldach, Dresden, 
50 Pf. in den Drogerieen v. Paul 
Weber, Anders & Co., A. Kocz- 
jwara u. J. M. Wendisch Nachfl. 
» 2 
Urtiein, 
Bichter's Brenueſſelkopfwaſſer, beſtes 
en zur Förderung des Haar- 
wuchſes, beſitzt Eiweißſtoffe, was 
ühnliche Präparate nicht aufzuweiſen 
aben. Reinigt die Kopfhaut und 
tärkt die Nerven; ſchon den alten 


riechen bekannt. Haupt⸗Depot filr 
Thorn bei Koczwara. 


Pol ak Ta 


delweiss-Haarlocken-Wasser, 
ſtets auf Lager. 


E Magenleidenden 
“heile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
fahrelangen, qualvollen Magen- u. 
Derdauungsbeſchwerden geholfen 
Bas. A. Hoeck, Lehrerin, 

Sa chſenhauſen b. Frankfurt a. M. 


Reinigungs⸗Auſtalt 
* 


© Anna Adami, 
Gerechteſttaßeſ 
Il Speiehaujen, 


von vorzüglich reinem Geſchmack und 
n bekannter Qualität, bis nach Neujahr 


die vorzügl. Wirkung d. Radebeuler 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
u Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichts pickel, uſteln, Finnen, 
Dantröthe, Runzeln, Blütchen, 
} Leberflecke ꝛc. 
A St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


ix Sämmtliche 
i N Böltche r. 
4 Wanren E 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 55 
. . fein im 
us A bringe, Geſchmack, 
ſowie eine Parthie Heringe billigſt 
für Wiederverkäufer, i 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Hochfeine Heringe 


offerirt für Wiederverkäufer von 25 Mk. 
an per Tonne Heringslager engros 
Emil Gretzinger, Schuhmacherſtr. 14. 


11 Vollheringe!! 
"A. Cohn’s Wwe.. Stil, l 


Friedrichſtraße 8 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Be ıe, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 


e zꝛc., zu vermiethen. 2 
eim Portier. eigen. Näheres 


0 Neujahrs-Karten. 


Poſt⸗Blecheimer 9 Pfd. Juh., Mk. 2 


tet3 lebend vorräthig bei Kirmes, = 


Thorn u. ab Tei  Birtenan b. Tauer. 25 MER 
Verblüffenb! 


Weihnachts- und Sylvester- 


Punsche 


in feinften Qualitäten empfehlen 


Sultan & Co., 6. m. b. H. 


Linoleum- -:: 
G 


Empfehle reizende 


Neujahrskarten mit Namenunterdr uck 
bitte rechtzeitig zu 
bestellen. 


aus eriter Hand 


Hochzeitseinladungen etc. # 


Teppiche, Vorlagen, 
Stubenlänfer 


arl Mallon-Thorn. 


Visitenkarten, 
Verlobungsanzeigen, 


billigst. 


Neues Magdeburger Pflaumen-Mus | 


unübertroffen! 


Emaillegefäßze in allen Farben. 


Kübel, 30—60 Pfd. Inh., p. Ztr. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 


Fäſſer, 100 Pfd. Inh., p. Itr. Mk. 14 
„ 200u. 300 Pfd. Inh., p. tr. Mk. 13 
Blecheimer, 20 Pfd. Juh., p. E. Mk. 3,50 


Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 
Emaille⸗Eimer, 25 Bid 
Holz⸗Eimer (ſtark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Holz⸗Eimer (ſtark), 30 Pfd., Mk. 5,00 


„ Mk. 4,50 


offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


W. Wilhelmine Klaus, vorm. win. Kin, usb, Wendeburg. 4, 


10 


Ziehung am 15. Januar 1903. 


Badische K 


II. Pferde-Lotiorie 


id 5063 Gewinne. 


Gesammtwerth Mark 


Ö 0 0 | 
1 


darunter 1 à 15,000, 10,000, 5000, 
3000, 2000, 5 à 1000, 50 à 600 M. eto. 


Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garantirt, 


Loose A 1 M., II = 10 M., Porto Dad Liste 20 Pfg. 
und versendet gegen Coupons, Briefmark 


uf. Gratin a. 0 Oari Heintze, ann 
PVettfedern⸗⸗ = 


| I ‚ Pryl 


empfiehlt 
oRor unter Nachnahme 


Berlin W., 


eki 


Schillerstrasse 1 THORN  Schillerstrasse 1 


empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen- und Minder tielel, 


ſowie zur jetzigen Saiſon die fein 


sten Wiener Ballſchuhe, 


warme Schuhe und echt ruſſiſche Gummiſchuhe zu 


äußerſt billigen Preiſen. 


Fensterschutz- 


Decken 


Mul- a0 3103104 . 
umu guss uon 
0 


ämmtliche Beſtände find nur 
erprobt anerkannt Prima⸗Qunalitäten. 


Beſtellungen aller Art werden . beſte nach 
neueſter Form in meiner Werkſtätte ſchne 


ausgeführt. 


n 


zum Abhalten der kalten Luft, 
in allen gangbaren Farben, 
fertig genäht und meter weise, 


empfiehlt Carl Mallon-Thorn. 


r Fog ag12jı® 128 09 an An@lomngngs 
IE noa Ipı Yung 680551008 10 "LEBT 3 


40% L un 


uojıum usdunuusgasu Agen solpppo⸗Jpvaſtz each 7 


‚quaypn syapampnı gun -a0a uu! 

cep rue dun apuugnpg an! 

suf _tNBUHMMEIK qui 50 

anbau kahl pp gba us pg / 
„ 09 8% 7 au) gala 

und Aden un Seide 

aaucp| u ond 197101] uam 100 


aun nee ee m 995 wi 
U u 5 . 
10 2810 pg 5 . 5 U 
elsa UNTIKUUDIRK en ⸗ügv 
9 85 725499 3 — a ee N 


eee e au) denen ud 
— FT ee Nadz 


ee? 0806“ 


und verkauft dieſelben zum 


Reparaturen jeder Art 


werden ſauber, ſchnell und 


Brityelken und Nehlitten 


er hat ftet3 auf Lager 


ung utgon 
tousjjriploung "-Ilrlpfoungg 


N. 


S 
= 


vwadloıg - wurpjvmung 
u aua 8 danone 1 


billigſten Preiſe. 


billig ausgeführt. 


Wagen-Fabrik 


Eid. Heymann, Mocker 


bei Thorn. 


Pferdedecken, 


wollene und halbwollene, 
von 2,40—15,00 Mar 
empfi 


ehlt 
Carl Mallon-Thorn. 


Allen ähnlichen Präpargten und neueren 


ich empfehle insbeſondere: 


Kronleuchter, Ampeln und 


Di 
recht zahlreichen Beſuche entgegen. 


RA 


— 


Gebot der Vorsicht, 
etwas Gutes bekommt. 


Leistung. 


Alleinvertr oter: 


—— 


ch geſtatte mir, das hochgeehrte Publikum auf mein in allen Artikeln reichaſſortirtes 
Women er i. gediegenſter Ausſtattung zum n günſtigen Einkauf n aufmerkſam zu machen 


Wand-, Hänge- und Tischlampen, 


Majolika- und Bronzewaaren, 
Sit, 6B- und Kaffeeſervite, Hande, Vier⸗ und Ligueurſervice, 
A 


mmſeidel, Zigarrentaſchen, Portemonnaies, 


sämtliche dds, Porzellan, Holx, ew. und Borstraaren 


für den Haus⸗ und Küchenbedarf, 
Galanteriemanren aller 
für den Weihnachtstisch u. zu Gelegenheitsgeschenken. 


Reiche Auswahl in Vaumſchmuck, Puppen und Spieſpagren. 
e Preiſe habe ich der vorgerückten Jahreszeit wegen billigſt normirt, und ſehe ich einem 


Hochachtun 
Gustav 
6 Breiteſtraße 6. 


c 


28 
FAF F- Nähmaschinen 
; für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke. 


Bei den massenhaften nenn > von sogenannten 
„billigen“ Nühmaschinen ist es 


Yrranen-Inrken, Kinder-Mirken 


Gaskronen, 


Art 


Heyer, 


ür jeden Käufer ein 
darauf zu achten, dass er auch 


Die Pfaff-Nälmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 


Die Pfaff Nähmaschinen 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 
Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter. 
6. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslantern. 


ar Klammer, 


nn nn mn nn anna nn 


Thorn III. 


und Kapotten, 


sowie elegante Pelz -Baretts empfiehlt in grosser Auswahl 


Minna Mack’s Ni achfl., 
reitestrassß. 


“Bei Drüsen, Skro ein, ängl sc 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hels- und Lungenkrankheiten, 
altem Husten, zur Stärkung und Kräftigung schwächlicher, 


= |blutermer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kür mit meinem 


beliebten, ärztlicherseits viel verordneten 


Lahusen’s eisen, Loberthran. 


Eisen- 

Der beste und * or Leberthran. Wirkt blutbildend, Säfte 
erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zelt. 
edikamenten vorzuziehen. 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne Wider- 
willen genommen, Letzter Ja tesverbrauch abe 100 000 Flaschen, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- 
egungen darüber. Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren 
Gebrauch profitlicher. Man a” sich vor Naohahmungen, daher achte 
man genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker 
Lahusen in Bremen. 


Zu haben In Thorn: Raths-, Annen. und königl. Apotheke. 


Neujahrskarten 


in moderner, eleganter Ausführung 
empfiehlt und erbittet rechtzeitige Bestellungen 


6. Dombrowsklsene Buchdruckerei, 


Katharinenstr. 1. 


op oig ß 1 
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Zugluftahschlieser 
lr 
Lenſter u Thüren 


empfiehlt 
J. Sollner, Tapetenhdl., 
Gerechteſtr. 


Batten- 


Mäuſe⸗Tod „Aderlon“. Unfehtbarı | 
Echt ſtark 60 und 100 Pfg. zu Haben | ® 


in Apotheken und Drogerieen. FF 


M. Baralkiewieoz, Brombergerſtr. 60. A 
w»uch =" Ehe Nu deforirte Wohnung, 
uch die Ehe 1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd⸗ 
von Dr. Retau (39 Abbild.) | heufammier, Entree, Balkon und allem 
für Mk. 1.50 franko. Katalog | Zubehör von ſofort zu ver 2 2 
über interessa Bücher Schulſtraſſe 22, I. 
gratis. H. Oschmann, Konstanz 0.173, : 


5 ahre von Herrn 
Oberleutnant Bielau innegehabte 


möblirte Wohnung, 


beſtehend aus 2 bis 3 Zimmern nebſt 
Air an iſt 
ebll. auch ſofort zu vermiethen. 
Gebr. Casper, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Mohnungen. 

Ju meinem nenerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8/10 find noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör ꝛc., 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Man⸗ 
farben : Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm. 

d. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 

Die bis jept von Herrn Major 
Mosel bewohnte 


1. Etage 


Bromberger⸗ und Hofſtraße⸗Ecke, bes 
ſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
ubehör, Balkon, Pferdeſtällen, ift ver⸗ 
etzungshalber zu bermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Kirste, Ulanenſtr. 6. 


In meinem Hanfe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern ni großem Zubehör vom 

1. Aprit 1903 zu vermiethen. 
Horrmann Seelig. 


Sofort oder April 1903. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden nebſt angr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

0 vermiethen Friedrichſtraße 10/12. 


äheres Culmer Chauſſee 49. 


Zu vermiethen 


per 1./4. 1903: 
1 Parterre⸗Wohnung, Brücken⸗ 
ſtraße 8, 3 Zimmer, Kliche mit 
Kochgas, Keller, Preis Mk. 360,00. 
Näheres 1. Etage beim Wirth. 


Wegzugshalber 


1 Wohnung 


parterre, 4 Stuben mit reichlichem 
Zubehör per 1. April 1908, Thal. 
ſtraße 25 zu vermiethen. 

Ge beim Wirlh im Walde 
5 Zchen. 


on ſofort zu vers, 
en. Marſenſtx. 7, 1. 


per 1. Jannar 


— 


2. Beilage zu Nr. 303 der „Thorner Preſſe“ 


3 

Sonntag den 28. Dezember 1902. 
uf der Fährte. „Er hat es mitgenommen?“ rief Selizhan. Der General ſtieg die Treppe hinauf und trat., (Der Defraudant Neßlet) trug 
„ A N 0 91 „Am, es war 10 Exzellenz Chowanski!“ ohne zu klopfeu, in die rechte Thür. Sein Blick bei feiner Verhaftung in Brunnen, Kanton 
aten verboten] „Sie kennen ihn?“ fragte Selizhan. fiel auf einen ftattlichen Mann mit einem blonden] Schwyz, einen geladenen Revolver in der 
Der Kaufmann Drobaſchkin aus Tomsk! „Jawohl, jawohl! Aber das ganze Geld mit! Schnurrbärtchen, der erſchrocken aufſprang. Als Tasche. An barem Gelde und Geldeswerth 


in Sibirien war ſoeben in Moskau angekommen. 
Er hatte auf dem Bahnhof einen Schlitten be⸗ 
ſtiegen, war nach dem Hotel Pluſchkow gefahren 
und ſtand am Zenfter, um das Straßentreiben zu 
betrachten. Da klopfte es, und Drobaſchkin bat, 
einzutreten. Nicht wenig erſtaunt war er, als ein 
General in voller Uniform eintrat, begleitet von 
einem reichbetreßten Diener. Drobaſchkins gut⸗ 
müthiges Geſicht drückte Erſtaunen aus, und mit 
einer gewiſſen Verlegenheit fuhr er mit der Hand 
durch den langen alkruſſiſchen Bart, dann ſich ver⸗ 
neigend, ſagte er auf den kurzen Gruß des Ein⸗ 
tretenden, der die Mütze vom Haupte nahm: 

„Wollen Sie Platz nehmen, Exzellenz? Was 
ſteht zu Dienſten, Exzellenz?“ 

„Der General, ein ſtattlicher Mann, deſſen 
militäriſches Ausſehen durch ſeinen ſtarken ſchwarzen 
Schnurrbart noch erhöht wurde, nahm den Sitz 
nicht an. 


a te der Mann auf] hatte er nur 400 Franks bei ſich. 
der General vorwärts trat, ſtürzte der f (Das Flas to Mas ca gu) ift, wie 


der „Frankf. Ztg.“ aus Newyork telegraphirt 


enommen!“ i 
> „Wieviel war es denn?“ den Tiſch zu und ſuchte einen ſchwarzen Schnurr⸗ 


„48 000 Rubel!“ erwiderte Drobaſchkin etwas] bart, der dort lag, zu verbergen. 0 
betroffen. > „Aha!“ ſagte 15 General ruhig, ſah ſich im] wird, vollſtändig. Seine Truppe kehrt zurück, 
„Hm! Viel Geld. Es war ja der General, Zimmer um, und erblickte auf einem Stuhl eine der Komponift 1 iſt krank. 
er ſah ihm — — — hm, er ſah ihm wenigſtens] ſchöne Generalsuniform. (Sum Erdbeben in Ruſſiſch⸗ 
ähnlich!“ „Iwan!“ rief er. „Machen Sie es kurz!“ Turkeſtan) wird an? Aſchabad vom 
„Haben Sie etwa Zweifel,“ ſtammelte Dro- ſagte er dann, „wo haben Sie die 48 000] Dienſtag a iger 6 er eig 
baſchkin erbleichend, 50 er es nicht geweſen iſt?“ Rubel?“ N : wird täglich 2 55 505 ed i 1 tb» 
„Ja, das iſt ſchwer zu jagen. Hm, hm! Der Mann verbeugte ſich, tödtlich erſchrocken, erſchltterung ir ee ra 3 
Wiſſen Sie was, ich würde zu ſeiner Exzellenz und wies auf den Schrank. Zwei Minuten ſpäter] Die ruſſiſche Bev 5 1 nn = er 
fahren und ihn um eine Quittung bitten.“ befand er ſich auf dem Wege zur Polizeiwache, Eiſenbahnſtation ge De Zeh 
„Ja, ſogleich. Sie denken wirklich — und ein Viertelſtündchen fpäter legte der General zur Verfiigung ſtehen. 4 eneralgonvers 
„Ich denke gar nichts!“ ſagte Selizhan ab-|eigenhändig das Geld in die Hände des glück- neur von Turkeftan, are ee end 
wehrend. „Aber Sie haben dann mehr Sicher | jeligen Drobaſchkin. h der ſtellvertretende Direktor Se a En 
heit, mehr Ruhe.“ „Wie ſoll ich Ihnen danken, Exzellenz?“ rief] Ingenieur Oſſipoff, ng aracken 5 
„Ganz recht!“ 0 der erſchrockene Tomsker,] dieſer aus. Kibitken ein und ſammelten aggous an, in 
läutete dem Kellner und ließ einen Schlitten vor⸗ „Geben Sie,“ ſagte der General ruhig, „500 die alle Regierungsbebörden übergeführt 
» 100 fahren. Beide Kaufleute hüllten ſich in ihre] Rubel in die Wittwenkaſſe der Poliziſten und wurden. Die Sappeure ſind eifrig mit den 
, ch bin der General Chowanski,“ ſagte er Pelze und fuhren nach dem Haufe des Generals.] ſenden Sie mir die Quittung! Und ein andermal] Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Es find 
in ſehr entſchiedenem und dabei fast feindlichem Drobaſchkin ließ fich melden, während fein Geſchäfts⸗ hübſch vorſichtig!“ Damit beſtieg er den Schlitten gegen 4000 Perſonen dem Erdbeben zum ö 
Tone. 0 5 ‚erfahre ſoeben, daß Sie gefälſchtes freund unten im Hauſe in der Stube des Portiers ſauſte davon. Opfer gefallen. In dem von Eingeborenen 1 
de 90 70 ee Auftrag haben, wartete, den ein halber Rubel günſtig geſtimmt a bewohnten Stadtviertel ſind bis jetzt 800 


Leichen ausgegraben. Es wurden Küchen 
Sa: ſagte Drobaſchkin erſtaunt 85 General war zuhauſe und ließ den Kauf- Mannigfaltiges 5 eingerichtet, in denen Hy ehr 5 8 
ace „Aber nein, da ſind Exzellenz (Zeitgemä ß.) Einige junge Damen abgegeben werden. Nach Andiſchan wurden 


8 mann ſofort bot. in Königshütte, die ſich berufen fühlen, einen viele Arbeiter zum Zweck von Erdarbeiten 
„Thut mir leid!“ ſagte der General feſt. 


Ergebenſter Diener, Exzellenz!“ ſagte dieſer N 1 Fe 
it ei i ; Mann zu beglücken, und dieſerhalb fo bald ſentſandt. Die Staatsrentei, in der ſich fünf 
„Ich habe aber von einem Beamten die beſtimm⸗ A eine Wee. ding des dun ber 
teſten Ausſagen erhalten. Haben Sie Konnexionen 


in, di tatur, dieſelben als möglich die Ehe eingehen möchten, haben] Millionen Rubel befinden, liegt in Trümmern. ! 
1 0 e ala ter ee ende einen Klub gebildet, der bezweckt, heiraths⸗ Aufräumungsarbeiten werden unter Auſſicht 
se N n . 8 „Was führt Sie zu mir!“ fragte der General fäbigen Jünglingen die Vortheile der Ehe vorgenommen. Das Waſſer in den Brunnen | 
ke 150 an ſich Drobaſchkin zu er⸗ nie feſter Stimme, die aber etwas anders Hangjdlanfibel zu machen und dieſen Oeiraths⸗ſiſt verſiegt. Man befürchtet eine Senkung 
mit Bades er in gefcäfttihen Ha ing) als vorhin. auträge zu ſtellen. Zur Nachahmung em- des Bodens. — Wie der Spezialkorreſpon⸗ 
1 ? em erkehr ſtand. 
„Hm, läßt ſich hören,“ ſagte der General 


Verzeihung, Exzellenz, daß ich Sie beläſtige! pfohlen! dent der „Sakaſpiiskoie Obosrenje“ weiter 
etwas milder geſtimmt. „Aber geben Sie mir 


N i i i (Große Defraudation bei einer|berichtet, iſt für aus Audiſchan Abreiſende 
25 die 2000 abel auge, Die Celle deutſchen Bank.) Bei der Baukfirmaſſowie für die Herbeiſchaffung von Lebende 


des Geld t ; “ in Cöthen iſt eine bedeutende Defrandatiou mitteln freie Eiſenbahnbeförderung bewilligt. 
Der Kaufmann knöpfte feinen Uebertock auf we ntanpe 1 General. „Wagjentdedt worden. Die vorläufige Durchſicht] Die einlaufenden Geldſpenden find noch ſehr N 
und entnahm einer in der Innenſeite verwahrten 1 2 der Bücher ergab, daß die Veruntreunngen | gering. — Nach einer Petersburger Meldung 9 


e Exzellenz, aber die Scheine, die ſeit fünfzehn Jahren verübt worden waren. vom Freitag ſaudte die ruſſiſche Geſellſchaft 


7 Der bisher kouſtatirte Fehlbetrag beläuft vom Rothen Kreuz ſofort nach dem Eintreffen | 
a ee N ſich auf 500 000 Mark. Der langjährige] der Nachricht vom Erdbeben in Andiſchan 1 
Mer? Ich ſoll im Hotel Pluſchtow gewesen] Prokuriſt der Firma, Hraitzſch, iſt plötzlich] 10 000 Rubel dorthin; außerdem geht ein 

fein? Irren Sie ſich nicht?“ geſtorben, was zu allerlei unkontrolirbaren] Bevollmächtigter mit weiteren 25 000 Rubeln, | 
Der Kaufmann ſchilderte nun, von Angft ge-] Gerüchten Aulaß giebt. Kleidungsſtücken und Wäſche nach Audiſchan 7 
foltert, die Einzelheiten des Vorgangs im Hotel.] (Die Steckbriefe) gegen die Auge⸗ ab zur Organiſation der Hilfe am Platze des 4 
Das martialiſche Antlitz des Generals drücke] klagten im Brandt’fchen Millſonenprozeß, Unglücks. | 5 
höchſtes Erſtaunen aus. Bald aber gewann er Brandt und Bethke, die bekanntlich während 8 3 25 


ſeine Ruhe wieder. Er ſah Drobaſchkin, der in der Verhandlung flüchtig geworden ſind, 


Brieftaſche eine Anzahl Tauſendrubelnoten. 

„Ans Gründen der Sicherheit, Exzellenz, trage 
ich mein Barvermögen bei mir,“ ſagte er. 

„Iwan, die Lupe —,“ befahl der General, 
und der Diener reichte ihm das Glas, worauf der 
General anfing, die Scheine vor ſich auf den Tisch 
zu legen und ſie eifrig zu prüfen. Er ne eine 
gründliche Unterſuchung an, konnte jedoch zu 
keinem Entſchluſſe kommen. 

„Aber ich kann Eurer Exzellenz verſichern, daß 


die Scheine echt ſind,“ ſagte Drobaſchkin. : j werden jetzt amtlich publizirt. 

2 geknickter Haltung daſtand, durchdringend an, N N 
VCCCſVG%% ͤ c , ga 
ſich im Stuhle zurücklehnend und den Kaufmann Dann trat er auf den unglücklichen Kaufmann zu: ibm benannten Kindernahrung, iſt zu Barm⸗ werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per N 
feſt anſehend, „Sie machen ja nicht den Eindruck ill ſehen, was ſich thun läßt“, ſagte er. ſtedt in Holſtein geſtorben. Der Verewigte, Tonne ſogenaunte Faktorel⸗Probiſion ufancemäßig 1 


eines Betrügers, aber über die Echtheit der 
Scheine vermag ich nicht definitiv zu entſcheiden. 
Ich muß ſie einigen Beamten vorlegen und werde 


„Ich der zu Weſſelburen geb 

! . oren iſt, verlebte ſeine vom Käufer an den Verkä vergütet. 

. S5 jetzt zum Hotel zurück, ich folge ſo⸗ Sad 1 Selosland, dem er Non ein][ Weizen per Tonne von, 1000 % leor. i 
gleich nach. freigebiger Wohlthäter wurde. In Hamburg F Gr. 147151 1 


ſie daher mitnehmen. Von einer Verhaftung will. Drobaſchkin, war kaum mit ſeinem Geſchäfts⸗ hat er n. a. die zahnärztliche Klinik Mellin. inland. bat 713-772 Gr. 137-140 ME. bez. H 
5 abſehen, aber Sie werden es ſich gefallen 9 der ſich bemühte, 5 l am Stiftung gegründet. inländ, roth 734—783 Gr. b Mt. ig N 
laſſen müſſen, unter polizeiliche Beobachtung ge⸗ Hotel vorgefahren, als auch ſchon der Schlitten (ünglücksfall.) In dem ſtädtiſchen[ Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 1 
ftellt zu werden. Verſiegeln Sie mir jetzt die nr ie anfangte, Diejer I aus und be- Steinbruch in der Arusgereutber Flur exblo- in änd arb ghenin 717-744 Or. 190-129 le N 
Scheine! Haben Sie Siegellack?“ gab ſich in die Vorhalle des Hotels. dirte nach einem Telegramm aus Saalfeld Erbſen ver Tonne von 1000 Kilogr. ; 1] 
Der erſchrockene Kaufmann verneinte. „Ich war ſchon hier?“ rief er dem Portier] aus bisher nicht aufgeklärter Urſache eine tranſito weiße 117 Mk. bez. | 
„Swan, den Aufwärter!“ winkte der General, entgegen, der ihn mit tiefer Verneigung empfing. in der Frühſtücksbude aufbewahrte Menge u it 1100 2 1000 Kilogr. 
und der Diener drückte den Knopf. Der ein „Wer hat mich noch geſehen?“ Dynamit. Ein Arbeiter wurde getödtet, Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 1 
tretende Kellner brachte Papier und Giegellad, der „Unſer geſammtes Perſonal, Exzellenz!“ einer ſchwer und einer leicht verletzt. inländ. 118 Mk. bez. 4 
Kaufmann verſiegelte die Scheine, die einen Werth „Rufen Sie ſie zuſammen!“ (Im Briefmarkeufälſcherproze)[Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
von 48000 Rubel hatten, und übergab fie dem] Dies geſchah ſofort. wurde am Sonnabend in Chemnitz das Ur- — — a dr 
General. i „Ihr habt mich alle geſehen?“ rief der theil geſprochen, Es erhielten: Buchdruckerei⸗ K roh 80-112 ME. bez 3 
„V „Meberbies, Herr Drobaſchkin,“ ſagte dieſer,] General. beſitzer Schulz 2 Jahre, Keilbuſch 1 Jahr 60 Kleie per 50 Kilogr. Weizen 7,55—8,80 Mk. bez., 
„halten Sie, 1— die Scheine wirklich echt ſind, „Zu Befehl, Exzellenz!“ riefen alle. Monate, Meerſtein 1 Jahr 6 Monate Ges Roggen 7.95 8.50 Mk. bez. N 
es e as Geld bei ſich zu tragen? Wie Schön! Nach welcher Seite fuhr ich?“ fänguiß; dieſe drei erhielten außerdem je 2 Ran u age Einer Space de 1 
leicht können Sie verſchleppt und betäubt werden Mach rechts, Exzellenz!“ Jahre Ehrverluſt; Bock 11 Monate, Krusch. waſſer 700 Mk. inkl. Sack Geld. N 


wie leicht kaun man Ihnen dann das Geld ab⸗ 


nehmen, wenn man Ihnen nicht noch ſchlimmeres 
zufügt? ? f 

„Allerdings, ee ſagte Drobaſchkin, 
über dieſe Möglichkeit erſchreckend. 


„Der General beſtieg ſofort einen Schlitten, der[ witz 4 Monate und Harburg 3 Monate Ge 
Diener ſprang auf die Pritſche, und fort ging's. fängniß. Die Angeklagten Photograph] Hamburg, 24. Dezember. Müböl xubia. gase. 
An der nächſten Straßenecke ſtand ein Poliziſt, Schulz und Kobinger wurden zu je 20 Mark. — Kaffee ruhig, Umſaß —— Sack. — Petro⸗ 
der Schlitten hielt, der General winkte, und der Geldſtrafe oder vier Tagen Gefänugniß ver⸗ lem 45 dtramm, Standard tubtte loko 7,00. — 
Gorodowoi trat ſalutirend heran. urtheilt. .:... ̃ . 


„i Alſo ſtets vorſichtig!“ mahnte der General. „Bin ich vorhin hier vorbeigefahren?“ (Ein gewiſſenbafter Dieb.)] Der Geſammtguflage der vorliegenden Nummer 
Die Polizei kann nicht genug warnen. Sie be „Zu Befehl, Exzellenz! Vor einer halben] Einem Gaſtwirth in Augsburg waren vor dieſer Zeſtung liegt ein Prospekt, betr. Abonne⸗ 
kommen Nachricht, ſobald die Sache feſtgeſtellt ift!" Stunde!“ entgegnete der Mann. längerer Zeit 5 Mark geſtohlen worden. S r 

Hierauf übergab der General das Packet ſeinem „Wohin fuhr ich?“ Kürzlich bekam er, wie der „Fräuk. Kur.“ Durchsicht angelegeutlichft empfohlen ſei. Mit 


Diener, der die Thür öffnete, 1 i i 
kurzem Gruß das Same en a 
ſchrockene Kaufman trat aus Fenſter und ſah 
bald darauf den General in ſeinem vor dem 
Hauſe wartenden, mit drei Pfaden beſpannten 
Schlitten einſteigen. Der Diener brachte das 
Packet ſicher unter und ſtieg auf die Pritſche. Der 
Schlitten ſauſte davon. 

„Ah, guten Tag, lieber Stephan Dimitro⸗ 
— jagte der ſoeben eintretende Geſchäfts⸗ 
freund Drobaſchkins, der Moskauer Kaufmann 
Selizhan. „Was hatten Sie denn mit dem Ge⸗ 
neral Chowanski zu thun?“ 7 


Der Gorodowoi gab die Richtung an, der] mittheilt, den Betrag von dem Diebe aus außerordentlichem Geſchick und Anfolpeberien mit 
Schlitten ſauſte weiter. Der nächſte Poliziſt gab[Nüruberg mit der Bemerkung zugeſandt, er] den beſten Reſultaten verfolgt dieſe . 
die weitere Richtung an, einige Thürhüter wurden (der Dieb) babe jetzt einem anderen 100 Mk. La do 5 . tenthel Bin: nde 
ebenfalls befragt, und jo fuhr dann der General, abgeſchwindelt, der dieſe beſſer entbehren Zlele Se — — am Herd deshalb ku 
immer vorwärts, der Fährte nach. Endlich] könne, als der Wirth die 5 Mark. keiner Familie fehlen. 
führte ihn der Weg in eine Vorſtadt. Der Gene (Der Obſtruktions⸗Zylinderhut.) 
ral ſtellte mit Hilfe des Poliziſten und ſeines Die Einführung der „Nicht mehr als fünf 5 Men ben. 16605 ne — 7 I > 
Dieners durch Nachfrage in Kaufläden feſt, daß Minuten Rede“ zur Geſchäftsordnung im B in 4 e Ton, eee eee 
er vor einer kleinen Stunde — infolge der Um⸗ deulſchen Reichstage erinnert die „Voſſ. Ztg.“ kannten Theefirma Meßmer in den Handel ges 
frage war die Differenz geſtiegen — in ein be⸗ daran, wie bei einem Feſte des Brauertages bracht werden. Der Thee iſl in, EN ver- 
2 5 Haus gegangen ſei. Sein Schlitten in München vor zehn Jahren Danerredner ya e de — äuflich. 
ei dann mit dem Diener davongefahren. Der beſeitigt wurden. Ueber der Rednertribline] entern i 


General ließ an einem anderen Haufe halten, um baumelte ein rieſiger, ſchwarzer, bohler N 
„Sonderbar!“ entgegnete Drobaſchkin. „Ichſ in dem bezeichneten nicht aufgfaen und trat Zylinder — weun mm ein Redner über das] 28 Deter Sonntnfgaug 819 Uhr. 
bin noch immer außer Faſſung. Der General schnellen Schrittes, vom Diener und zwei Goro⸗ Miunteumaß hinaus fein Herz entlud, fenkte Mond⸗Aufgang 6 38 Uhr. 
hat gehört, ich hätte 15 ches Papiergeld hat es dowoi der nächſten Straßenecken begleitet, in das ſich das Ungethüm laugſam, würdig, aber Mondelinterg. 3.19 Uhr. 
unterſucht, aber nichts feſtſtellen können, und hat es] Haus ein. unerbittlich auf ihn herab, ſodaß er vollſtäu⸗] 29. Dezbr.: 5 5 Uhr, 
dann mitgenommen, um es anderen Beamten vor: „Jeder nimmt ein anderes Zimmer!“ flüſtert dig zugedeckt wurde, und nichts mehr Monß⸗ Aufgang 729 fle. 
zulegen. g ler. „Wer etwas Verdächtiges ſieht, ruft.“ von ihm zu ſehen und zu hören war. Mond⸗Unterg. 4. SH 


Der Künigenbrunnen. 
Ein Roman aus dem Hochſpeſſart 
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Wo lagen alſo noch Zahlen verborgen, die 
auf Buchſtaben deuten könnten? Er nahm ſich 
wieder die Bibel vor und las Mathäus, Kapitel 
— Mathäus? Einen Augenblick ſtutzte er bei 
em Namen und ſuchte wieder eifrig auf der 
Speſſartkarte uach, ohne natürlich einen derartigen 
Namen zu finden, der . mit dem Namen 
des Evangeliſten zuſammenſtimmte, ja ”. nur 
mit den Buchſtaben gebildet fein konnte. Kapitel 
fünf? Und nun noch einmal fünf? Fünfl! 
Ja, da war ja die Zahl fünf, was bedeutet ſie 
denn in der Buchſtabenreihe? Ein E. Eſchau, 
Ehrenberg, Echter und nun erinnerte er ſich auch 
noch, daß der Mespelbrunn, der auf dem Gebiet 
der Echter gelegen hatte, früher Eſpelborn geheißen 
hatte, aber bei der Fülle von Namen wurde ihm 
wieder die Sache bedenklich, denn ein Mann wie 
atto von Hobbach, der den Ortsnamen des 
chatzes in einer Geheimſchrift niederlegte, hätte 
ſicherlich dafür geſorgt, daß unter keinen Umſtänden 
ein Zweifel herrſchte. Die fünf war es alſo nicht. 
8 a er aber einmal darauf gekommen war, 
die Zahl des Kapitels als bedingend für die Löſun 
des Geheimniſſes anzuerkennen ſo fragte er 
jetzt, ob die Zahl der Verſe in Buchſtaben aus⸗ 
edrückt, nicht einen Ortsnamen ergeben könnten. 
er erſte war Vers zehn, der zweite Vers zwanzig, 
der dritte Vers dreizehn, der vierte Vers neun, 
der fünfte Vers ſieben, der ſechſte, Vers fünfzehn, 
der ſiebente Vers vierzehn, der achte Vers ſiebzehn 
und der neunte wiederholte den Vers dreizehn. 
Nun ſchrieb er ſich in dieſer Reihenfolge die Zahlen 
nebeneinander auf: 
. une 1 
Dann ſetzte er die betreffenden Buchſtaben 
darunter und hatte ein überraſchendes Ergebnis. 
Der zehn entſprach das K, der Wang das U, der 
dreizehn das N, der neun das I, der ſieben das 
G, der tuen das P, der vierzehn das O, der 
88 das R und der dreizehn wiederum das N. 
Die Buchſtaben zuſammen ergaben den Namen 
„Kunigporn“, was nichts anderes, als die alter⸗ 
tümliche Schreibweiſe des Namens Künigen⸗ 
brunnen war. ; 
ei, das war eine Entdeckung, damit war jo 
das Rätſel gelöſt: Der Künigenbrunnen mit ſeinem 
ſalzigen Waſſer und der Sage von ſeinem Gold⸗ 
gehalt. Das alles hatte darauf hingedeutet und 
man war faſt ſeit drei Jahrhunderten ſo verblendet 
weſen, das nicht zu entdecken. Nun war es ſa 
ar, das verſunkene Schloß lag unter der We 
dort waren ſicherlich noch Gewölbe und Kammern 
erhalten, in einer dieſer hatte Hatto den Schatz 
verborgen. Wie geſchickt war er geweſen, er brauchte 
die Wieſe nur auszuheben und den Bone wieder 
einzuſetzen, dann wucherte ſchnell das Gras über 
die Spuren. 
r trat an das hohe Bogenfenſter, das von 
der Bibliothel hinaus in den Berggarten blickte 
und ſchaute zum Himmel auf, der in ſeiner wunder⸗ 
baren Sternenklarheit auf ihn herniederblickte und 
In erz erhob fich in tiefer Dankbarkeit gegen den, 
er über dem Sternenzelt wohnte und die 5 7.75 
der Menſchen leitete, wie die Waſſerbäche auf dieſer 
ſchönen Erde. So hatte die Hoffnung des alten 
Wildenſteiners doch 2 getrogen und das alte 
Sprichwort bewährte ſich in ſeiner gewaltigſten 
Weiſe: Wenn die Not am größten, ſo iſt Gottes 
Hilfe am nächſten. 
Fern im Oſten ſah der Wettenburger jetzt ſchon 
175 Streifen über den Waldbergen auftauchen, 
ie die Sterne erblaſſen machten und eine ſeltſame 
Müdigkeit und Erſchlaffung nach der furchtbaren 
Anſpannung aller ſeiner Geiſteskräfte kam über ihn, 
aber er durfte nicht ſchlafen, denn das Geſchick 
drängt. Wer weiß wie lange Zeit es dauerte, bis 
man den Sach gehoben hatte, man mußte graben 
und forſchen. Er ging hinaus und ſtieg die Treppe 
hinauf, um an der Thür ſeines getreuen Mechen⸗ 
1 5 u klopfen. 
ofort wurden ſchlürfende Tritte im Innern 
laut, die Thür öffnete ſich und angezogen trat 
ihm der alte Mann entgegen. 
on r 2 55 280 fh ch das Lich 
„Ja, gnädiger Herr. ah noch das Licht 
in der Bibliothek und dacht 12 der gnädige 


Machdr. verb) 


Herr arbeite wohl noch und wollte herunterkommen, 


um Sie zu Bett zu jagen und nun kommen der 
gnädige Herr ſelber herauf.“ 

„Ja, alter Mechenhart, ich komme ſelber, 
um Dir die Mitteilung zu machen, daß ich das 
Geheimnis des Schatzes gefunden habe, komm 
erunter, ich will es Dir zeigen. Der Künigen⸗ 
runnen iſt der Ort, wo Hatto von Hobbach ſeine 
Reichtümer verbarg.“ 

Mechenhart war ſtarr vor Staunen. Wie 
ein Jüngling friſch ſprang er die Treppe a 
unter und ſchlug die Hände zuſammen vor Ueber⸗ 
raſchung, wie einfach und natürlich die Löſung des 
Rätſels geweſen war. 

„Nun hinunter, ſattle mir mein Pferd, ich 
muß jet nde nach dem Wildenſtein und den 
Alten wecken. Die aufgehende Sonne . einen 
Glückstag beleuchten, wie er auf dem Wildenſtein 
noch nie empfunden wurde.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter trabte Roger in 
dem grauen Frühmorgenlicht dem Wildenſtein 
entgegen. Je näher er dem Schloſſe kam, deſto 
dei er wurde feine Aufregung, feine Freude. 
v f ſich ſo gu o unendlich ſelig daß 
es ihm befchieden war, die Familie der Geliebten 
bom Ruin in retten. Das war wenigſtens ein 
Ausgleich dafür, daß er nicht mit Geld helfen 
konnte. Konnte? Er konnte wohl, aber der alte 
Wildenſteiner war ein Romantiker, der an ſeinen 
Ideen 1 Grunde ging, an feiner u AH gegen 
den Eiienbahnbau. Roger war ja bereit geweſen, 


XXI. 

Auf dem Wildenſtein erregte die Entdeckung 
Rogers natürlich die denkbar größte Aufregung. 
Damit war ja in der That aller Not ein Ende 
das Ke denn wenn der Schatz nur annähernd 
as hielt, was die Saage von ihm erzählte, fo 
mußte mit dem aufgefundenen Gold die Möglich⸗ 
keit gegeben ſein, nicht nur alle Schulden zu 
bezahlen, ſondern auch alle Hypotheken mit einem 
Male abzulöſen. 

In der großen Aufregung, die ſich aller auf 


dem Wildenſtein bemächtigt hatte, auch der Diener⸗ g 


ſchaft natürlich, denn ſie war ja aus dem Speſſart 
gebürtig und meiſtens ſchon vom Aeltervater her 
im Dienſte der freiherrlichen Familie in der großen 
Aufregung 5 war verhältnismäßig am ruhigſten 
der alle Freiherr. Nicht, daß er einen Zweifel in 
die Exiſtenz des Schatzes geſetzt hätte, das war ja 
nun nicht mehr gut möglich, denn die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Verſe aus dem fünften Mathäus⸗ 
kapitel, die keinen andern Zuſammenhang hatten 
als den, daß die Verszahlen in Buchſtaben über⸗ 
jest den Namen „Kunigporn“ ergaben, ſprach zu 
eutlich von der Abſicht des Ahnherrn, damit den 
Schatzort den Nachkommen zu überliefern. Wenn 


een heilen, und auch die Aerzte brennen 
den ci Guten.“ 15 


ſteiner würde bei keinem Menſchen m er⸗ 
enn 


gie 


erhaupt 


gut ſein wie ſie will, aber der Wildenſteiner iſt eine 


aber der Schatz nicht da war? Daran wollte der Mach 


alte Baron nicht denken, denn dann fiel natürlich 
alles Hoffen zuſammen und das Geſpenſt der 
ae e e drängte ſich um ſo fürchter⸗ 
icher auf. er warum ſollte der Schatz nicht 
an der Stelle liegen, wo ihn Hatto verborgen? 
Nun darüber würde man ſich ja ſehr bald klar 
werden. Vor allem galt es ena zu gewinnen, 
um die Zwangsverſteigerung hinaus zu ſchieben 
und zu dieſem Behufe mußte der Kommerzienrat 
von der Entdeckung des Geheimniſſes benachrichtigt 
werden und ſchlie 125 war er es doch der alten 
Bekanntſchaft und ala fen mee ſchuldig, 
die Schrauben nicht — eſt anzuziehen. Er 
wird natürlich nicht wollen, ſagte ſich der Frei⸗ 
err, denn mit der Entdeckung des Schatzes iſt 
ae Idee von der * ein für allemal 
u Ende, oder vielleicht auch nicht. Und nun 
Beier ganz unmerklichein Gedanke in die Seele 
des Freiherrn ein, den er wohl nie faſſen zu 
können geglaubt hätte. Wenn er wirklich den 
Millionenfund machte, ſo konnte es ihm doch gleich⸗ 
giltig ſein, ob eine Eiſenbahn durch den Speſſart 
ing oder nicht. Er konnte dann die Arbeiter 
be er bezahlen als die Eiſenbahn und demnach 
ſein Gut in Flor erhalten. 

Unſinn, das würde er nie thun. Hatte er 
etzt allem Unglück die Spitze geboten, ſelbſt dem 
ürchterlichſten, dem Berluft ſeines Gutes kühn 
entgegen geſehen, um im Augenblick des Glückes 
k wach zu werden und der verdammten Induſtrie 

e Ha u bieten? Nein gerade nicht! Wenn 
er die Millionen in der Hand hatte und wenn 
ſie, was ja noch nicht ganz ſicher war, geſetzlich 
ihm gehörten, ſo wollte er ſeinen Kopf durchſetzen. 


id ihm gehörten? Das war ja der 
Gedanke der ihn immer ſchon Ai hatte. 
Glücklicherweiſe galt das bürgerliche Geſetzbuch 
ſeit dem Anfang des neuen Jahrhunderts und das 
bürgerliche Geſetzbuch hatte den ge eines Schatz⸗ 
fundes vollkommen borgeſehen. Es ſprach ihn zur 
Hälfte dem zu, der ihn fand und zur Hälfte dem, 
auf deſſen Grundſtück er gefunden wurde, falls der 
Schatz herrenlos war. Aber das war doch eigentlich 
hier nicht der Fall, denn herrenlos war der 
Schatz nicht, er gehörte vielmehr der Kirche. Welcher 
Kirche? Die Sage ſprach nur von einem Dorf, 
das der Münzenberger geplündert, und aus dem 
er die Nachtmahlskannen, entwendet hatte. Ob der 
übrige Goldſchatz, der vielleicht aus barem Geld 
beſtaud, auch aus dieſem Dorfe ſtammte, das war 
doch ſehr fraglich. Und welches das Dorf war, 
konnte heute überhaupt nicht mehr feſtgeſtellt 
werden. Alſo war der Schatz herrenlos und 
Sie zur Hälfte dem Wettenburger und zur 


älfte ihm. Und das war ja ſehr ſchön, denn es 
am Nane nichts aus der Familie heraus. 
un ſchickte er einen reitenden Boten hinunter 
nach Eſchau, der nach Aſchaffenburg an den Kom⸗ 
merzienrat Fink eine 5 7 geben ſollte, daß 
das Rätſel der Geheimſchrift gelöſt und der Ort 
des Schatzes feſtgeſtellt worden ſei. Der Herr 
Kommerzienrat werde gebeten, ſeine Schritte noch 
etwas zu verzögern, damit die Hebung und Ber⸗ 
gung des Schatzes erſt vollbracht werden könne. 
Dieſes Telegramm rief in 
koloſſale Aufregung hervor. 
„Iſt das möglich, oder iſt das bloß eine 
Finte?“ fragte der alte Mann ſeinen Sohn. 
„Ich glaube nicht, Vater, daß es eine Finte 
iſt“ antwortete Herbert, „ich denke im Gegenteil, daß 
es Graf Wetten burg, der ſich ja ſehr intenſiv mit 
der Sache beſchäftigte, wohl gelungen ſein kann, das 
Geheimnis der Handſchrift zu durchdringen.“ 
„Aber was machen wir? ...... ge 
nicht von meinem Recht ab, ich beſtehe auf meinem 
Schein.“ 


„Aber Vater, die langjährigen Geſchäftsverbin⸗ U 


dungen, die Dich mit der Ritterſchaft des Speſſarts 
verknüpfen, verbieten Dir ein ſo rigoroſes Vor⸗ 
gehen. Du wirſt nicht nur die Kundſchaft des 
Wildenſteiners verlieren, ſondern auch die Echters 
und einer ganzen Anzahl von Edelleuten des 
Speſſarts und des Odenwaldes. Vielleicht ſogar, 
daß Dir der Fürſt ſeine Klientel entzieht. Die 
Herren würden Dir Dein Vorgehen weniger übel⸗ 
nehmen, wenn eine bse auf Deckung aus⸗ 
geſchloſſen wäre. In dieſem Falle aber, wo au 
nur die entfernteſte Möglichkeit gegeben iſt, da 
durch die Auffindung des unziweifelhaft um Beſitz 
des Wildenſteiners gehörigen Geldes Forderung 
gedeckt werden kann, mußt Du nachgeben.“ 

„Im Grunde thut es mir ja leid um den 


lſchaffenburg eine 


e des 


„Du bergiit 
eben fo alt bin, 
kann.“ 

„Ich vergeſſe das garnicht Vater, ich will nur 
nicht daran erinnern. Was hat es alſo für einen 
Zweck für Dich, daß Du noch Reichtümer auf⸗ 
häufſt, die Du vielleicht doch nur noch kurze Zeit 
genießen kannſt, warum willſt Du Dein Andenken 
unter der geſamten Ritterſchaft ſo ſchwer ſchädigen. 
Ich verlange ja nicht von Dir, daß Du Dein 
Recht aufgiebſt, ich verlange nur, daß Du den 
verlangten rl ohne Zögern telegraphiſch 

ewährſt und daß Du bei Gericht Maßregeln triffſt, 
ie Zwangsverſteigerung auf acht, vierzehn Tage 
hinaus zu verſchieben.“ e : 

„Gut mein Sohn, ich will Dir diesmal folgen, 
Du haſt vielleicht recht. Der moraliſche Erfolg, 
den wir durch unſere Nachgiebigkeit den Junkern 
gegenüber erringen, ift vielleicht größer als der 
momentane 8 5 i 

„Sicher Vater, der Gelderfolg blendet Dich 
Die Eiſenbahn, nun ja, es iſt eine große Sache, 
durch die wir den Speſſart von Eſchen nach 
re erſchließen. Sie wird eine art 

erkehrsader werden, die das Blut des Spe Haren 
lebendiger En laſſen wird, als die ſtaubigen 
Heerſtraßen. Es werden abſeits davon Kurorte 
entſtehen. Gewiß alles das iſt recht, a man 
darum eine Figur wie den alten Wildenſteiner ver⸗ 
nichten? Denn dar auf läuft's hinaus, und das 
wird Dir auch jeder jagen, daß dies Deine Abſicht 
Enden ſei, denn dem Echter ſchadeſt Du nicht und 
en bäuerlichen Gemeinden die weiter im Norden 
in Frage kommen, auch nicht. Das Opfer iſt und 
bleibt der Baron und man wird ſtets ſagen, Du 
haſt eine momentane Verlegenheit des alten Mannes 
ausgenutzt. Ich jedenfalls halte es für meine Pflicht, 
überall zu betonen, daß meine Hände an dem ſo⸗ 
zialen Mord des Wildenſteiners unſchuldig ſind.“ 

„Aber Herbert, Junge, was gebrauchſt Du 

für ſchreckliche Worte, ſozialer Mord.“ 
„Ja Vater, ſehen wir den Thatſachen mit 
Ruhe in's Geſicht, es iſt nichts Anderes. Alſo ge⸗ 
währe die Friſt, zögere nicht. Komm ich werde Dir 
die Depeſche au rel unterzeichne ſie und wir 
geben ſie dann ſofort nach dem Wildenſtein.“ 

Herbert Fink nahm Feder und ein Depeſchen⸗ 
formular und ſchrieb mit feſter Hand: Vierzehn 
Tage Aufſchub zugebilligt. Dann reichte er ſeinem 
Vater das Papier, der zwar den Kopf ſchüttelte 
und noch einmal gegen die vierzehn Tage opponierte, 
ſchließlich aber ſeine Unterſchriſt darunter ſetzte 
und das Telegramm nach der Poſt gehen ließ. 

„So Vater, ſiehſt Du, nun haſt Du gehandelt 
wie ein vornehmer Mann, ob nun der Schatz ge⸗ 
funden wird oder nicht gefunden wird, ob die 
Zwangsverſteigerung in vierzehn Tagen durchge⸗ 
führt wird oder nicht, das bleibt ſich gleich. 
Jedenfalls haſt Du gezeigt, daß Du willens biſt, 
die Rettung des Wildenſteiners zu verſuchen.“ 


Wie recht Herbert Fink hatte, zeigte ſich an 
dem Erfolg des Telegramms auf dem Wildenstein. 
Der alte Freiherr ſagte ſich: „Nun, der Fink 
iſt kein Unmenſch, un 
finden, ſo will ich mich mit ihm verſöhnen, aber 
mein Bankier bleibt er nicht, dafür hat er mir 
u viel Sorgen gemacht. Nun aber vorwärts, 
ame nach dem Künigenbrunnen und gegraben.“ 

Eine ganze Kolonne Arbeiter mit allen mög⸗ 
lichen Inſtrumenten, mit Spaten, Hacke, Picke und 
Brecheiſen bewaffnet, ſetzte ſich unter der Führung 
reiherrn in Bewegung. Ein leichter Jagd⸗ 
wagenbrachte hinter dem Zug Ihring, den kleinen 
Hatto und Roger nach und es war noch nicht zwölf 
r, als der erſte Einſchlag in den Wieſenboden 
erfolgte. 

Roger meinte zwar, daß man zunächſt in 
die Brunnenkammer hinabſteigen müßte um feſt⸗ 
—.— „hob nicht einfach auf der Sohle des 

runnens der Schatz verborgen ſei, aber ſchon 
eine oberflächliche Unterſuchung ergab dies als Un⸗ 
möglichkeit. Es ſchien daher der Einſchlag zur 
Seite des Brunnens als gerechtfertigt und die 
Arbeiten wurden rüſtig ee Niemand wollte, 
be langweilig das Ausheben der Erde auch war, 
en Ort verlaſſen und die Dienerſchaft fuhr des⸗ 
alb nach dem Wildenſtein, um das Mittagbrot 
ür die Herrſchaft und Dienerſchaft herauszubringen. 
lles war von einer geſpannten Aufmerkſamkeit 
und der alte Mechenhart, der hier unter der Diener 


das mein 


ch konnte nicht 


wenn wir den Schatz 8 


ſchaft als Alterspräſident das Regiment führte, 
g hin und her und gab bald hier bald dort feine 
nungen. Aber trotzdem man ſchon vier 
Stunden ernſthaft bei der Arbeit war und ſchon 
ein Loch von fünf Meter Tiefe ausgegraben hatte, 
zeigte ſich weder eine Spur des Schatzes, noch der 
geringſte Stein, der auf ein verſunkenes Schloß 
er hätte. Da machte Roger plötzlich den 
orſchlag, in dem Brunnen ſelber zu n und 
zu dieſem Behuſe einen ſeitlichen Einſchlag zu 
machen, der das Waſſer ableiten ſollte. 

Ehe man aber noch an dieſe Arbeit kam, 
erſchien in einem eleganten Phaeton mit zwei Pferden 
beſpannt, Kommerzienrat Fink und Sohn, um das 
Wunder mit anzuſchauen. Der Wildenſteiner grüßte 
ſehr kühl und knapp, während Ihring dem alten 
1 — und Herbert herzlich die Hand ſchüttelte und 
nen Dank für den gewährten Aufſchub ſagte. 

„Noch keinen Erfolg, mein gnädigſtes Fräulein,“ 
meinte der alte Kommerzienrat, „und ſchon ſo ein 
Rieſenloch. Ich fürchte, daß das Geheimnis nicht 
e Dar all 1 

er Kommerzienrat änderte aber feine Meinung 
ſofort, als ihm die Art und Weiſe, wie die Löſung 
1 war, vorgelegt wurde. Da war denn 
och kein Zweifel, eine ſolche Zuſammenſtellun 


— 


ufall ſein und es wäre lächerli 

getvefen, die Abficht des Ahnherrn, auf den Künigen⸗ 
runnen hinzuweisen, noch zu bezweifeln: Herbert 
ſchloß ſich nunmehr auch der Meinung Rogers an, 


ch daß man direkt in dem Brunnen ſuchen müßte und 


er gab noch die weitere Idee, daß man dem Lauf 
der Quelle folgen ſolle, um ſchließlich dorthin zu 
kommen, wo ſie entſtanden ſei. 

Das wurde denn auch gemacht, und bald 
konnte kein Menſch mehr den alten ſagenhaften 
Künigenbrunnen erkennen. Man hatte neben der 
Brunnenkammer eingeſchlagen und war in ſchneller 
Arbeit bis auf die Brunnenſohle, die nicht allzu tief 
in der Wieſe ſein konnte, gelangt. Nun zeigte ſich, 
daß die Quelle eine Richtung nahm, die ganz außer⸗ 
halb des Künigenbruunens lag, daß ſie nämlich 
nach den benachbarten Höhen hinüberleitete, die 
ſchon nicht mehr dem Wildenſteiner m. Hier 
ſprang nämlich das Gebiet der Wettenburg in 
einem langen Winkel ins Wildenſteinſche vor. 

Die Quelle ſickerte in einem mäßigen Rinn⸗ 
ſal in nicht großer Tiefe und ſchwachem Gefälle 
nach der Brunnenkammer ab, und es ſchien nicht 
mehr thunlich, ſie weiter zu verfolgen, da ja die 
Mitteilung des Ahnherrn den Künigenbrunnen 
genannt hatte. 

Ihring wollte ſchon verzweifeln, aber Roger 
meinte, das Schatzſuchen ſei keine leichte Arbeit 
und wenn man nicht genau die Stelle träfe, ſo 
könne man wochenlang in dem Boden herum⸗ 
Pate Hoffentlich nähme es in dieſem Fall nicht 
o viel Zeit in Anſpruch, da der Kreis um den 
Künigenbrunnen ja ziemlich begrenzt ſei. 

Kit rief einer der Arbeiter: „Herr Baron, 
ich ſtoße auf Stein!“ a 


Eine mächtige Bewegung erfaßte die ganze 
Geſellſchaft, man eilte hin, Mais bis deißg 
Spaten und Spitzhacken arbeiteten fieberhaft und 
ſtrebten in die Tiefe und in weniger als zehn 
Minuten war ein Stück Mauerwerk bloß gelegt. 
Das war allerdings ein dee deen IS. 
Mauerwerk unter der Wieſe. Echtes rechtes Mauer⸗ 
werk mit bearbeiteten Bruchſteinen, die mit Mörtel 
verkittet waren. Die Sage des verſunkenen 
Schloſſes belebte ſich, ſie nahm Geſtalt an und 
jest 5 auch der ſkeptiſche alte Kommerzienrat an, 
er Ueberlieferung Glauben zu ſchenken. Denn 
hatte mau einmal Mauerwerk gefunden, ſo konnte 
man auch Gewölbe finden und in den Gewölben 
a das von Hatto verborgene Gold. 

ie Arbeiter wurden von allen anderen Stellen 
urückgezogen und die ganze Kolonne arbeitete mit 
ſteberhaßzer Erregung an der Erſchließung der Mauer 
und es zeigte ſich bald, daß man es mit einer Um⸗ 
faſſungsmauer zu thun hatte, wie fie als Bollwerke 
der mittelalterlichen Burgen gedient hatten. Ganz 
allmählich konnte auch die Richtung der Mauer 
feſtgeſtellt werden und nun handelte es ſich darum, 
den Ort zu finden, wo die eigentlichen Baulichkei⸗ 
ten, die Wohnhäuſer, der Hauptturm und demge⸗ 
mäß auchdie Kellergewölbe gelegen hatten. Da 
konnte nun Ihring aushelfen. Sie war ja mit 
der fears e eberlieferung ihrer Famile und des 
Speſſarts ziemlich vertraut und ſie machte eine 
flüchtige Skizze des allgemein giltigen Schemas, 
nach dem die mittelalterlichen Burgen im Speſſart 
angelegt wordenwaren. Man verließ daher die 
Tnnfaungämaner und begann an der Stelle eins 
loschen, wo die Wohnräume geſtanden haben 
onnten. Es dauerte nur kurze Zeit, fo ſtieß man 
auf Geröll und Mauerwerk und zwar war es nicht 
mehr der erſte Stein, ſondern Buntſandſtein und 
iegel, alſo offenbar warman bei den Wohnge⸗ 
bäuden angekommen. Da aber der Abend herein⸗ 
brach, ließ der Baron die Arbeiten einſtellen, die 
ausgehobenen Flächen mit einem ſchnell errichteten 
Zaun umziehen und während der Nacht verfügte 
er, daß Poſten dabei aufgeſtellt werden. 

Die beiden Herreu Fink wollten ſich nun 
verabſchioden aber Ihring ließ es nicht zu, ſie muß⸗ 
ten in den Phaeton einfieigen und mit nach dem 
Schloß kommen. 

Selten war ein Abend auf dem Wildenſtein 
luſtiger verbracht worden als dieſer. Der Wein 
daß in Strömen und das Eigentümlichſte war, 

aß die beiden alten Kampfzähne nicht aneinander 

gerieten, ſondern in aller Ruhe plauderten. Frei⸗ 
lich vermied es jeder ein Thema anzuſchlagen, das 
mit großer Abſichtlichkeit, den andern hätte ver⸗ 
letzen können, ſo daß ſich keine Gelegenheit fand 
wo die ſtreitbare Natur des Wildenſtemers oder 
der kalte Sarkasmus des Banquiers hätten ein⸗ 
etzen können. Trotz der liebenswürdigen Auf« 
orderung Ihrings, die Nacht auf dem Schloſſe 
zu bleiben, fuhren die beiden Herrn nach Aſchaffen⸗ 
burg zurück mit dem Verſprechen, am anderen Tage 
bei guter Zeit wieder zur Stelle zuſein. 


Fortſetzung folgt.) 


= @ufelfifhe, 


Fahrplan. der Thorner Straßenbahn für die Winter- und Sommermonate 


vom 1. Januar 1903 ab bis auf weiteres. 


Tageswagen 
von . * hr abends. 


Frühwagen 


von 7 Uhr früh bis 9 Uhr abends. 
Bramberger ; 33 liefere ich, ſoweit ren 
85 7 AR Lebende Karpfen, 50 5 m... 
Vorſtadt F 0,90 bis 1,00 Mark. 


Hladibahnhef. Lebende Karpfen, 2 pfündige 


PER ‚00 bis 1,10 Mark. 
e en, 5—10 i 

1,20 bi 425 Wort 

Dieſer Wagen wartet bis 5 Minuten Ver-] Friſche Eis⸗Karpfen Pfd. 0,60 Mark. 

ſpätung ** den Zug von Grandenz. Friſche Steinbutten Pfd. 1,70 Mark. 

Friſche große Seezungen Pfd. 1,80 Mk. 

Friſche Heine Seezungen Pfd. 1,00 Mk. 


für den Stadtkreis Thorn. 


Stadtbahnhof- 
Bromberger 
Vorſtadt. 


— — 
Verkehren nur Sonntags. 


An Sonn⸗ und Feſttagen, ſowie bei Ver⸗ 
kehrsandrang zur Ziegelei fahren bei eintreten⸗ 
dem Bedürfnis die Wagen nur zwiſchen der 
Ziegelei und dem Stadtbahnhof. Die Strecke 
e ang = (Weiche) Pionierkaſerne fällt 

un aus. 


Rathhaus⸗Thorn 
Militär⸗Friedhof — — 658 BIENEN 
chern-Mocket. 9038| 916 gas 


A nach 882 abds. 


Die angegebenen Minuten in der Zeit von Feinste 
8 23085 e N10 10550 Uhr früh bis 9% Uhr abends find als Punsch-Essenzen 
28 43 58 — EEA 9581102811058] Abfahrts⸗ bezw. Ankunftszeiten nach jeder vollen T fel-Li ueure 
Modier-Ehorn. 1934 49 4 — — — 91 95 105 105⁴ I1⁰ĩ Stunde zu rechnen. a q 
An den Wochentagen bis 8° abds. 5 855 abds. Wochentagsfahrplan BE — Thorn den 20. Dezember 1902. Cognac 


Dr 
Bekanntmachung. 
Gustav Grundmann 


Die Gebühren der Hebeammen 
Breitestr. 37 THORN Breitestr. 87, 


für eine im Bereiche der ſtädti⸗ 
= grösstes 
Spezialgeschäft für Horren-Hüte u. Mützen, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


drjenlihe Bekanntmachung. 


Steuerveraulagun 


für das Steuerjahr 1903. 
a 4 den Zeitraum vom 1. April 
1903 bis zum 31. März 1904). 
— bs 824 Er ran 

om uni 1891 
Geſetzſamml. S. 175) 5 hiermit 


ſchen Armenpflege gehobene Ge⸗ 
burt, welche aus dem Fond der ſtädt. 
few enero gezahlt werden, 
ſind durch gg vom 
15/27. März 1889 


r jeden nor⸗ 


fiehlt in jeder Preislage 
jeder bereits mal verlaufenden Fall auf 4 Mk. emp 
e e e Tee ec Ewald Schmidt, 
ark veranlagte Steuerpflichtige | 3 \ { ( { 
in der Stadt Gutachten eines der Herren Gemeinde⸗ 
See elfen iter een Jh. ärzte durch das Armendirektorinm vom neuen as neues 0. Elisabethstr. 9. 
einkommen nach dem vorgeſchriebenen nach beſtem Ermeſſen erhoht werden Herrenhüte 


wird. Auch wird denjenigen Geber 
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden — — 
mehr als 20 doch 30 
Armen ⸗ Geburten in en eines 
Jahres gehoben, eine Prämie vol: 
10 Mk., und denj welche 

oder mehr derartige Geburten in 
Sean berg Guben, eine —— 
—— k. aus der ftäbt, Armen- 


Formular in der Zeit vom 4. bis 
einſchlieſſlich den 20. Jannar 
1903 dem Unterzeichneten ſchriftlich 
oder zu Protokoll unter der Verſiche⸗ 
zung abzugeben, daß die Angaben 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge⸗ 
macht ſind. 
Die oben bezeichneten Steuer⸗ 
pflichtigen find zur Abgabe der Stener- 
Fare verpflichtet, auch wenn tale 


in steifem und weichem Filz in nur modernen 
Farben 


Knahen- und Kinderfilzhäte Präsident Loubet. 


und Mützen, 


Sport-, Reise- und Landwirth- 
ae schaftsmützen, 


Kaiser Franz Josef, 


ihnen eine befondere Aufforderung 
oder ein Formular nicht Zu: ſolcher Geburtsfälle K Tuch- und Filzschuhe 
gegangen if. iht , en den Sebeammen were Friedrich Wilhelm. für Kinder und Erwachsene. Herzog York. 


Maß reiner Karbolſäure iſt von 


Einſendung ſchriftlicher Er- 
Saas durch die Poſt ift zuläffig, 
—.— aber auf Gefahr des Ab⸗ 
enders und deshalb zweckmäßig mittelft | ; 
Einſchreibebriefes. Mündliche Erklä⸗ 
— 2 wg im eg wird. 
aus, — reppe, Zimmer Nr 
kanten der Bormittage-Dienft N rg 

unden zu Protokoll entgegenge⸗ 
nommen. Ebenda wird — ol ener- —— 
pflichtigen die in Zweifelsfällen nach⸗ ae Ze 

9 2 Belehrung bereitwilligſt 


m 4 


Kaiserhut. Kaiser Wilhelm-Schiffsmütze. 


a. Verſäumung > er. Srift] A 
gemäß 8 30, Abſ. 1 des Ein- 
. den Verluſt der 
geſetzlichen Rechtsmittel gegen 
21. Eins chenng zur Einkommen⸗ 
ſteuer für das Steuerjahr zur Folge. 
Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben oder mifjentliche] P 
Verſchweigung von Einkommen in 
der Steuererklärung find im 8 66 des] M 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe I 
bedroht. 
Thorn, im Dezember 1902. 
Der Vorſitzende 
der Veranlagungskommiſſion 


Goldene Medaille. Goldene Medaille. 


Eihrenkreuz Rom 1902. 
Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot 


iſt auf den Ausſtellungen — Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 

halte beide Brotſorten weg 7 hervorragenden Belömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend or ot 

Grahambrot für Reagenz Diabetiker und N 9105 1500 a 25 Pfg. das Stück, . 

Landbrot, ebenfalls täglich friſch, & 10, 25, 40 und tück, in zwei verſchiedenen 
Sorten und —— 


Außerdem empfehle an jedem Sonntag 
den beliebten 


Ausſtellungs Blechkuchen 


NJ ſowie täglich Nestie’s Zwieback, zur Ernährung unſerer 5 
ö Kleinen er Thorner usſtellung im Biktorin-Garten. S 


. 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — f 
Evans, Fräu Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find z ſind zu haben in d 
Schule oder bei Herrn r 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


‚Shampooing-Bay-Kum‘ 
von Bergmann & 1 Radebeul-Dresden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 


in einfachſter ten zur eleganteften 0 


I 0 


Thorn III, 


— Medaille. 
2 Werkſtatt. - 
DER ee — = 


. Medaille. 


Beſtellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. 


Hochachtungsvoll 


Max Szezepanski, 


Katharinenstrasse 12. 


Friſche Rothzungen Pfund 0,60 Mk. 
Prima mittl. Zander Pfd. 0,60 Mk. 
Große Zander Pfund 0,80 Mark. 
Prima gefr. Silberlachs Pfd. 1,50 Mk. 
Prima gefr. Steelheadlachs Pfd. 1 Mk. 
Lebende Hummern Pfd. re Mark. 


e IN 


Schuhmaseherstr. 26, 
Telephon 43. — Telephon 43. 


— 


der besten Marke. 


1. PofefS fa 


Nachfolger 
KOLN 


Nähmaschinen! 


— — 30 
billiger als die Konfurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, od, Agenten halte. 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga- 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 

- 50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 

Ringschiffehen Wheler & Wilson 

zu den billigſten Preiſen. 
e en monatl. von 
ark an. 

8 ſchnell, Ne u. eis 


S. Landsh erger, 
Heiligegeiſtſtr. 


Kinderwagen 
und 
Sportwagen 
in einfachfter bis zur elegauteſten 

Ausführung empfiehlt billigſt 
alter Brust, 
Thorn, 
Friedrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr. 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


Feinste 


Ans fallen, Spalten und Grau⸗ * . Sie 4 

werden der Haare und N alle Ri K ch bi 
behält man, wenn Cocos als Fussboden- 

Boufiaupnen. a Fl. 1,25 u. 2 Mk. Belag benutzt wird. Cocosteppiche sind Kanarien- 0 er en 


oppe geb. "Kind, 
Breiteſtr. 32, 1. 


ei Katarrh, Heiſerkeit, Trocken⸗ 
heit des Halſes ſchleimlöſend: 
Apoth. Albrecht's Aepfelſäure⸗ 


von unerreichter Haltbarkeit. 15 
Empfehle in grosser Auswahl: 0 0 
Coeosteppiche, Cocosläufer, 
Cocosthüryorlagen, Pultverlagen. 


Carl Mallon-Thorn. 


fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 


N 
illen (1 Gr. Säure, 25 & 
115 er) ſchs ſen ichen Jr Die 2. Etage Sehlerſtr. 7, r G. Grundmann, 


den Apotheken u. beſſ. Drogerieen. b d aus d ie tet 20, 1. Etage, 
achtel 80 Pfg. Haupt⸗Depots: Zubchor it bo u Toter en sc gimmer a hh vom 1. Wpriſ |Cine De hochherrſchaftl. Wohnung Breiteſtraße 37. 
Raths⸗Apoth. und Apoth. Pardon. - Herzberg. _ 11905 zu vm. . e Baytlor. Hau vermistben Melljenſtraßte SA, N Fiqu. < Baan. 8. 9 Vell. . ver e 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 
Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


ift 5 1. April 1903 zu 3 
E. Szy 


Klagen, Aindben, Auträge und 
Geſuche an Gerichte und andere 
Behörden, ſowie Entwürfe von 
Kauf-, Pacht⸗ und Miethsverträgen 
100 an und ertheilt Rath in 
lil ragen und Strafſachen 
D 1 
h 


a. D., 
Thorn, Heiligegeiftftr, 15 U. 


Tür Inlnleidende. 


ie Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
lomben. 


Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
ee werden bereit 
willigſt gewährt. 


ran Hargareihe Fehlauer, 
Seglerſtraße 29. 


Elektrische 


Luuslelegrapben 


und 


Telephonanlagen 


werden ſtreng ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an ee Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 


Th. Gesicki, 


Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 
Thorn, G 14. 


vorzügfihes Weizenmehl 


(aus vorjährigem Weizen), 
ff. Aaiſermehl, 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 
A. Cohn’s Ww.. Schillerftr. 3, 


PRATT'S 


Hundekuchen u. 
Geflügelfutter 


lat noch von 
keinem anderen 
„Futter übertroffen, 


Zu haben a 
Heinrich Netz. 


Reinſchriften um 
Verbielfältigungen 


von Schriftſätze 
mittelſt Schreibmaſchine, Tnsyclostyle 
ꝛc. werden billig beſorgt 
Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 
Dem geehrten Publikum der Skadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Socken⸗Fabrik 


beſtens zu n Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Bas Unternehmen hat den Zweck, 
ſchaſtit d Unterhal ih 

äftigung und Unterhalt zu ewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchlnenarbeit 
25 gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
orderungen des Publikums entſprochen 

werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 


ſeit 1. 3 * . . 


Nr. 21, II. Etage. 


U. von Slaska. || 


Bi pelo fei, 


Magenweh und ſchlechtem WS 
Magen leiſten die bewährten 


Kaiſer's 


Pfeffermunz-Karamellen | 


ſtets ſicheren 5 2 
Packet 25 Pf. bei: P. Begdon 
in Thorn, 15 Armes in Thorn. 8 


X Kohlen, FA 


beſte Marke, ſowie 


Kleinholz 
empfiehlt je Haus 

ustav Ackermann, 

Culmerſir. u. Mellienſtr. 3. 


M. Berlowitz, — = Resibestän 


27 Seglerstrasse 27. 
Schrift ſtů cke, 2 


Norddeutsche Kreditanstalt. 


Punsch-Extrakteg 


Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen⸗, Rlofen, Verblend⸗ 


in rother Seitz garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 


Dampfziegelei Zlotterie, In 


Wamung! 


Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug ns 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
& 3 zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


erlangen, ſondern auch das 3 — anfehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich 
anſtändigen Mädchen Be⸗ 


werden 


ausverkauft. 


7 in 
fonen 


in allen Ausführuungen 


Moderne Wohnung 


von 5—6 Zimmern vom 1. April ges 
ſucht. Angebote unter 8. 6 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
find einige Schuppen, Tiſchlerei 
Pferdeſtälle, — = 


mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


A Komptoirgebände, 


| ale 5 heizbare Räume 1— 

für andere Zwecke geeignet), gelheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Luden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzeu⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1 


Laden 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen, 
G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, I. 


Ein Laden 


ift in meinem Haufe Coppernikusſtr. 


Reisedecken, z 
en empfiehlt 
9 Carl Mallon- 1775 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Brückenst,. 3, Thorn, Brückenstr. 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiten- 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 


Zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 


selbst zu bereiten. 


1 Originalfl. Reiche Punschextrakt-Essenz und ¾ bis 1 Liter Weingeist 
Spiritus Vini) nach Vorschrift vermischt giebt . 


ea 2 Liter feinsten Funschextrakt, 2 22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 

er eie 2 2 

Be wird 5 ne dene Tot eee ist. Beste früher, zu wen, Zielke 
ein Miss ingen, 1 Nichts ist einfacher, = 8 h h m 

Ammmen, Bater- Sohn ER e Gummi-Schuhe | 7% m Sin, 

=; 85 Fe, xtrakt FI. Fig., Bang der und Düsseldorfer Punsch Un 5 haft ſowie von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 


Punsch 1. Mk. für je 2 Liter Punsch - Extrakt. . 
Mehr als "doppelte u. dreifache Ersparnisse. 3 
Berühmte Original - Reichel - Essenzen „Marke, 
ung gelchten Selbstbereitung von Cognac, 


Rum, Arrak und allen echten Liqueuren.- 


Ueber 200 Sorten. P be geg eg 8e 


Ein Versuc überzeugt. 
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei! 


Otto Reichel grösste Spezialfabrik Deutschlands, BE 
n BERLIN SO. 3.— 5 
Niederlagen in ganz Deutschland. Yo nicht erhältlich, 
Man verlange ausdrücklich Reichel- Essenzen 
mit dem Lichtherz und nehme keine Nachahmungen. 


Zu haben in Thorn bei: Hugo Claass, Drogenhandlan 9 
Anton Koczwara, Elisabethstr. 12 F. Koczwara, Inh. 
Baralkiewiez, Brombergerstr. 60; Paul Weber, Breitestr. 26 
und Culmerstr, 1. 


vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


April 1903. 


Ein Laden 
nebſt Kellerraum Friedrichſtr. 10/12. 
zu vermiethen. Näheres 

Culmer Chauſſee 49. 


Baderſtraße 9 


ein groſſer Laden von ſofort zu 
vermietheu. Immanns. 


Eine möhl. Wabnun 
2 Zimmer) nebſt Burſchengela 
verm. P. Begdon, Neuſtädt. Markt 


Möbl. Zimmer, 


für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 
Seglerſtraßſe 7. Herzberg. 


Möblirtes Zimmer 
und Kabinet, vorn, 1 Treppe, von 
ſogleich zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 15. 


2 ff. Möbl. Vorderzimmer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
Gr., gut möbl. Zimmer für 
1 oder 2 Herren von ſofort zu ver⸗ 
miethen Altſtädt. Markt 28, III. 
Gut möbl., warmes Zimmer, 
mit auch ohne Peuſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Ein möbl. Zimmer m. Penſion 
zu verm. Bäckerſtr. 15, I. 
Möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
Ju verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobaudſtr 16, II, links. 
Eleg. möbl. Sen ſofort zu 
verm. Breiteſtr. 11, II. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Gr. u. kl. möbl. me verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Geſ., freundl. möbl. a. W. P., 
f. 1—2 H. z. v. Gere 2 17, Ill. 


Hochherrſchaftliche ahnung 
m. allem Zubeh., Pferdeſtall fü 
Pferde auch ev. Wagenremiſe, felt 2 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
| Hoydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 


deutsche un schott sche Schuhe 


von vorzügli nt | Se und Haltbarkeit empfiehlt 


Erich Müller Nachfolger, 


Spezial-Geschäft für Gummi-Waaren, 
Broltestrasse Nr. 4. 


Herren- fle Baumwolle, 15 


bmi e. 


und alle Arten Formſteine 


eder Weichſelablegeſtation und frei I u Thorn 


Louis _ 


Thorn, Date 4. 


BET das Pr Betrug? & fragte ein 
treuer Ankerfreund, als er uns 
® mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 


1 Alleinvertreteter seit 1898 f. Thorn, Umgegnd: 
Gottfried Görke, Bäckertr. 3, 


ferner echt zu haben in den Geschäften: 

Franz Goewe, Breitest., Ww. Cohn, Schillerst., R. Llebehon, 
Neustädt. Markt, M. Siolisch, Mellienstr., Heinrich Netz, 
"Heiligegeiststr. und Schulstr. 


| Anzugstofe, 


V„Anker⸗Pain⸗Expeller "ng 


von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Jabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗ Pain⸗Expeller“ Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


4 a. iii b — in W RER. 


Hosen- und Paletotstoffe, 


Damentuche 
en in moderner Auswahl 
arl Mallon-Thorn. 


Some 


2 
— Näheres in demſelben Hauſe riedrich⸗ 
= I ] h i k fl > traße 2/4, 1. Etage, thunlichſt in 
en eur 5 Mark |! Schuhwaaren-Äusvorkauf! „ 
| erhalten Sie eine hochfeine Bolzen - RI wegen Aufgabe des Geſchäfts 2 
55 oder Luftblichse, ca. 70 cm lang, 3. zu jedem n ens EZ 5 Hochhertſchaftliche ahnung, 
mit guter Seitenspannung, pracht- 18 für Fa a Br ückeuſtr. 13, II. Et., 
voll vernickeltem Lauf, 5 — 25 Herren, Damen und Kinder 3 8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
0 geweht . duelle und bag im = in as : . e 888 n e 
"= 1 Roße, Box⸗Calf⸗ und Chevreang-Leder, ſowie Promenaden⸗ a om 1. Apri u. N. 
DOT 7 a 5 ſchuhe, Ballſchuhe, Geſellſchaftsſchuhe, ruſſ. Gummi- SS Ef Max Pünchera, 
Hain Ba Wemendt der Nec = ſchuße, auch mit Sporeneinſätzen, Sporen⸗Reitſtiefel,‚, * . Brückenſtr. 11, I. Et. 
En ee — Sm, x D folange der Vorrath Wilke billig. — 5 5 errf cha ti che 
EB Betrages. 2 ohann Witkowski, | 
12 Breiteſtraſte 25. — 0 nung, 


8 Ks J. n Verkaufe das h 3 ae Sage ee 


1 Hen run 


BE . — ä 2Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
. „Zimmer, m. d. o. Penſ., . Ir t möbl. Gale m mit] ſtehend ans 5 Zimm., Badeſtube und 
1. Jan. zu v. Bäckerſtr. 47, l. Sch altb ff. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, r. Zubehbr, zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


de der Konfektion < 


Lu sehr billigen Preisen 


| 
j 
| 


